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Waſſer und Lande, 
1 luſtige Abentheuer 
| des 


Freyherrn von Muͤnchhauſen, 


wie er dieſelben bey der Flaſche im Zirkel 
ſeiner Freunde ſelbſt zu erzaͤhlen pflegt. 
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Aus dem Engliſchen nach der neueſten Ausgabe 
uͤberſetzt, hier und da erweitert und mit 
noch mehr Kupfern gezieret. 
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Glaubt's nur, ihr gravitaͤtiſchen Herrn! 
Geſcheidte Leute narriren gern. 


„ 


— x - = > 2 oO EO > 


e? 


d 


Yorrede 


des engliſhen Herausgebers, 


* 
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Der Freyherr von Muͤnchhauſen, dem 

dieſe Erzaͤhlungen groͤßtentheils 
thr Daſeyn zu danken haben, ge⸗ 
hort zu einer der erſten adeligen Faints 
lien Deutſchlands, die mehreren Pro- 
vinzen dieſes Reiches die wuͤrdigſten und 
beruͤhmteſten Maͤnner geſchenkt hat. 
Er iſt ein Mann von außerordentlicher 
Ehre, und von der originelleſten Laune; 
und da er vielleicht gefunden hat, wie 
ſchwer es oft halt, verſchrobenen Koͤp⸗ 
fen geraden Menſchenverſtand einzu— 
raͤſonniren, und wie leicht hergegen ein 
dreiſter Haberecht eine ganze Verſamm⸗ 
| A 3 lung 
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lung zu uͤbertaͤuben und aus ihren fuͤnfſ h 
Sinnen hinauszuſchreyen vermag: ſofh 
laͤßt er ſich in ſolchen Fallen niemahls ! C 
auf Widerlegungen ein; ſondern wen- z 
det zuerſt geſchickt die Unterredung auf 
gleich guͤltige Gegenſtaͤnde, und dann 0 
erzaͤhlt er irgend ein Geſchichtchen von 8 
ſeinen Reiſen, Feldzuͤgen und ſchnur— G 
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rigen Abentheuern in einem ihm ganz 
eigenthuͤmlichen Tone, der aber gerade 
der rechte iſt, die Kunſt zu luͤgen, oder 
hoflicher geſagt, das lange Meſſer zu 
handhaben, aus ihrem ruhigen Schlupf— 

winkel hervor zu kitzeln und blank zu 
ſtellen. 


n 


Man hat vor kurzem einige von ſei⸗ 
nen Geſchichtchen geſammelt, und dem 
Publicum vorgelegt, um ein Mittel 
allgemeiner zu machen, deſſen ſich jeder, 
der etwa unter beruͤchtigte Prahlhaͤnſe 
gerathen ſollte, bey jeder ſchicklichen 
Gelegenheit bedienen kann: eine Gele- 
genheit die ſich allezeit findet, ſo oft 
Jemand unter der Maske der nr” 
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inf] heit in ganzem Ernſte falſche Dinge be⸗ 
ſo} hauptet, und auf Koſten ſeiner eigenen 
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Ehre auch diejenigen hintergehet, die 
zum Ungluͤck ſeine Zuhdrer ſind. | 


Der ſchnelle Abgang der erſten vier 
Ausgaben dieſes Werkchens, das man 
vielleicht noch ſchicklicher Luͤgenſtrafer 
betitelt haͤtte, hat auch hinlaͤnglich be⸗ 
wieſen, daß dem Publicum ſein morali⸗ 
ſcher Endzweck in dem rechten Lichte 
erſchienen iſt. | 


Die gegenwaͤrtige funfte Ausgabe 
enthaͤlt betrachtliche Vermehrungen, die 
wir bloß mit dem Wunſche begleiten, 
daß man ſie des Stammes nicht un⸗ 
wuͤrdig finden moͤge, auf den ſie ge⸗ 
pfropft ſind, | 


Vor- 


Borrede 
zur deutſchen Ueberſetzung. 


Ls iſt in der That eine etwas ſon⸗ 
derbare Erſcheinung, die folgenden 
Erzaͤhlungen, die auf deutſchem Grund 
und Boden erzeugt ſind, und in man⸗ 
nichfaltiger Geſtalt und Tracht ihr Va⸗ 
terland durchwandert haben, endlich 
im Auslande geſammelt, und durch 
den Druck bekannt gemacht zu ſehen. 
Vielleicht war auch hier Deutſchland 
gegen eigene Verdienſte ungerecht; viel⸗ 
leicht weiß der Englaͤnder beſſer was 
Laune heißt, wie viel ſie werth iſt, und 
wie ſehr ſie dem Ehre macht, der ſie be: 
ſitzt. — Genug wir befanden uns, 
trotz aller Speculation unſerer lauerſa⸗ 
men Schriftſteller in dem Falle, ein 
eigenes 


. _ 
eigenes Product aus der Fremde ein- 
fuhren zu muͤſſen. 


Dieſe kleine Sammlung hat uͤbrigens 
in beiden Laͤndern ihr Gluͤck gemacht. 


Waͤhrend das engliſche Original fuͤnf 


Auflagen erlebte, fand man ſich veran⸗ 
laßt auch von der deutſchen Ueberſetzung 
eine neue Ausgabe zu veranſtalten. 
Man hat bey dieſer von den Vermeh⸗ 
rungen der neueſten engliſchen Ausgabe 

Gebrauch gemacht, ohne ſich eben 


aͤngſtlich an die Worte zu binden, oder 


Einſchaltungen, die ſich hin und wieder 
anboten, bloß deswegen zuruͤck zu wei⸗ 
ſen, weil ſie ſich im Grundtexte nicht 
fanden; kurz man hat dieſes Werkchen 
bey ſeiner zweyten deutſchen Ausgabe, 
eben ſo wie bey der erſten, nicht ſo 

wohl als anvertrauetes Gut, ſondern 
vielmehr als Eigenthum behandelt, 
uͤber das man nach eigenem Gutduͤn⸗ 
ken zu ſchalten berechtiget iſt. 


Es iſt wahr, ſo ein Buͤchlein wie 
dieſes iſt weder ein Syſtema, noch 
A S Tra- 4 


Trãctatus, noch Commentarius, noch 
Synopſis, noch Compendium, und 
es hat keine einzige von allen Claſſen 
unſerer vornehmen Academien und So⸗ 
cietaͤten der Wiſſenſchaften daran An⸗ 
theil. Allein deſſen ungeachtet kann 
es in mancher Ruͤckſicht ſehr heilſam 
und dienlich ſeyn. Einen ſehr guten 
Gebrauch, der von dieſen Erzaͤhlungen 
zu machen iſt, hat der engliſche Her⸗ 
ausgeber, als die unverkennbare Ab- 
ſicht ihres erſten Erfinders angegeben. 

+ — Ein engliſcher Recenſ. dieſes Buͤch⸗ 
leins hofft ſogar, daß es etwas zur 
Bekehrung gewiſſer Schreyer im Par- 
lamente beytragen werde. Wenn es 
indeſſen auch weiter nichts thut, als 
daß es auf eine unſchuldige Art la⸗ 
chen macht, ſo braucht, daͤucht mir, 
der Vorredner eben nicht gerade in 
pontificalibus in Mantel, Kragen und 
Stutzperuͤcke aufzutreten, um es dem 
geneigten Leſer ehrbarlich zu empfehlen. 
Denn es iſt alsdann, ſo klein und fri- 
vol es immer ſcheinen mag, leicht 
mehr 
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mehr werth, als eine ganze große Menge 
dickbeleibter ehrenveſter Bucher, wobey 
man weder lachen noch weinen kann, 
und worin weiter nichts ſteht, als was 
in hundertmahl mehr andern dickbeleib— 
ten ehrenveſten Buͤchern laͤngſt geſtan⸗ 
den hat. Auch paßt alsdann nicht 
uͤbel hieher eine Stelle aus des alten 
ehrlichen vergeſſenen Rollenhagens 
Vorrede zu ſeinem Froſchmaͤuſeler, die 
ein wenig moderniſirt alſo lautet: 

Der Graubart, der mit duͤrren Knochen 
Der Lehre nichts kann, als poltern und pochen, 
Und hoͤren mag kein luſtiges Wort, 

Der packe zuſammen und trolle ſich fort! 
Zwar wollen wir's ganzlich nicht verſchwoͤren, 
Ihn auf ein andres Mahl zu hoͤren, 
Wenn naͤhmlich uns auch die Naſen blau 
Und Haar und Bart ſich faͤrben grau; 
Auch ſonſt wohl zu gelegener Stund'. 
Denn Wermuth iſt nicht immer geſund. 
Man trinkt ja wohl auch neuen Wein, 
Und tunkt in friſchen Honig mahl ein. 
a Die 


Die Natur erneut ein neuer Genuß. 

Stets Einerley macht Ueberdruß, 

Wie alles der alten Meiſter Trutzen. 

Der Wechſel nur ſchafft Luſt und Nutzen. 

Man ſchilt oft ſpoͤttiſch Zeitvertreib, 

Was ſtaͤrkt zur Arbeit Seel' und 
Leib. 

Das nehmen wir nicht zu Herzen und Sinnen, 

Und wollen in Gottes Nahmen beginnen. 


Des 


Des 
Freyherrn von Muͤnchhauſen | 


Eigene 


Erz ah lun g. 


Jo trat meine Reiſe nach Rußland von 
Haus ab mitten im Winter an, weil 
ich ganz richtig ſchloß, daß Froſt und Schnee 
die Wege durch die noͤrdlichen Gegenden von 
Deutſchland, Pohlen, Kur- und Hefland,. 
welche, nach der Beſchreibung aller Reiſen⸗ 
den, faſt noch elender ſind, als die Wege 
nach dem Tempel der Tugend, endlich, ohne 
beſondere Koſten hochpreislicher wohlfuͤrſor⸗ 
gender Landes - Regierungen, ausbeſſern 

| muͤßte. 


muͤßte. Ich reiſete zu Pferde, welches, 
wenn es ſonſt nur gut um Gaul und Rei⸗ 
ter ſteht, die bequemſte Art zu reiſen iſt, 
Denn man riskirt alsdann weder mit irgend 
einem hoͤflichen deutſchen Poſtmeiſter eine 
Affaire d' honneur zu bekommen, noch von 
ſeinem durſtigen Poſtilion vor jede Schenke 
geſchleppt zu werden. Ich war nur leicht 
bekleidet, welches ich ziemlich uͤbel empfand, 
je weiter ich gegen Nordoſt hin kam. 


Nun kann man ſich einhilden, wie bey 
ſo ſtrengem Wetter, unter dem rauheſten 
Himmelsſtriche, einem armen alten Manne 
zu Muthe ſeyn mußte, der in Pohlen auf 
einem oͤden Anger, uͤber den der Nordoſt 
hinſchnitt, huͤlflos und ſchaudernd dalag, und 
kaum hatte, womit er ſeine Schaambloſie be- 
decken konnte. 


Der arme Teufel dauerte mich von gan⸗ 
zer Seele. Ob mir gleich ſelbſt das Herz 


im Leibe fror, ſo warf ich dennoch meinen 


Reiſemantel uber ihn her. Ploͤtzlich erſcholl 
eine Stimme vom Himmel, die dieſes He- 
beswerk ganz ausnehmend herausſtrich, , und 
mir zurief: | 


Hohl mich der Teufel, mein Sohn, 
das ſoll dir nicht unvergolten bleiben! 
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Ich ließ das gut ſeyn und ritt weiter, 
bis Nacht und Dunkelheit mich uͤberſielen. 
Nirgends war ein Dorf zu hoͤren, noch zu 
ſehen. Das ganze Land laͤg unter Schnee; 
und ich wußte weder Weg noch Steg. 


A. 4 

Des Reitens miide , ſtieg ich endlich ah, 
und band mein Pferd an eine Art von ſpitzem 
Baumſtaken, der uͤber dem Schnee hervor⸗ 
ragte. Zur Sicherheit nahm ich meine Pi⸗ 
ſtolen unter den Arm, legte mich nicht weit 
davon in den Schnee nieder, und that ein ſo 
geſundes Schlaͤſchen, daß mir die Augen 

nicht eher wieder aufgingen, als bis es hel- 
ler lichter Tag war. Wie groß war aber 
mein Erſtaunen, als ich fand, daß ich mit⸗ 
ten in einem Dorfe auf dem Kirchhofe lag! 
Mein Pferd war anfaͤnglich nirgends zu ſe⸗ 
hen; doch hoͤrte ichs bald darauf irgend wo 
uͤber mir wiehern. Als ich nun empor ſah, 
ſo wurde ich gewahr, daß es an den Wet⸗ 
terhahn des Kirchthurms gebunden war, und 
von da herunter hing. Nun wußte ich ſo⸗ 
gleich wie ich dran war. Das Dorf war 
naͤhmlich die Nacht uͤber ganz zugeſchneyet ge⸗ 
weſen; das Wetter hatte ſich auf einmahl 
umgeſetzt; ich war im Schlafe nach und nach, 
ſo wie der Schnee zuſammen geſchmolzen 
war, 


war, ganz ſanft herabgeſunken ; und was ich 
in der Dunkelheit fuͤr den Stummel eines 


Baͤumchens, der uͤber dem Schnee hervor⸗ 


ragte, gehalten, und daran mein Pferd ge- 
bunden hatte, das war das Kreuz oder der 
Wetterhahn des Kirchthurmes geweſen. 


Ohne mich nun lange zu bedenken, nahm 
ich eine von meinen Piſtolen, ſchoß nach dem 
Halfter, kam gluͤcklich auf die Art wieder 


an mein Pferd, und verfolgte meine Reiſe. 


Hierauf ging alles gut, bis ich nach Ruß⸗ 
land kam, wo es eben nicht Mode iſt, des 
Winters zu Pferde zu reiſen. Wie es nun 
immer meine Maxime iſt, mich nach dem 
bekannten: laͤndlich ſittlich, zu richten, ſo 
nahm ich dort einen kleinen Rennſchlitten auf 
ein einzelnes Pferd, und ſuhr wohlgemuth 
auf St. Petersburg los. Nun weiß ich nicht 
mehr recht, ob es in Eſthland, oder in In⸗ 
germanland war, ſo viel aber beſinne ich mich 
noch wohl, es war mitten in einem fuͤrchter⸗ 


lichen Walde, als ich einen entſetzlichen Wolf, 


mit aller Schnelligkeit des gefraͤßigſten Wine 
terhungers hinter mir anſetzen ſah. Er hohlte 
mich bald ein; und es war ſchlechterdings 
unmoͤglich, ihm zu entkommen. Mechaniſch 
legte ich mich platt in den Schlitten nieder, 
und 
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und ließ mein Pferd zu unſerm beiderſeitigen 
Beſten ganz allein agieren. Was ich zwar 
vermuthete, aber kaum zu hoffen und zu er- 
warten wagte, das geſchah gleich nachher. 
Der Wolf bekuͤmmerte ſich nicht im minde⸗ 
ſten um meine Wenigkeit, ſondern ſprang 
uͤber mich hinweg, fiel wuͤthend auf das 
Pferd, riß ab und verſchlang auf einmahl 
den ganzen Hintertheil des armen Thieres, 
welches vor Schrecken und Schmerz nur deſto 
ſchneller lief. Wie ich nun auf die Art ſelbſt 
ſo unbemerkt und gut davon gekommen war, 
ſo erhob ich ganz verſtohlen mein Geſicht 
und nahm mit Entſetzen wahr, daß der Wolf 
ſich beynahe uber und uͤber in das Pferd hin⸗ 
eingefreſſen hatte. Kaum aber hatte er ſich 
ſo huͤbſch hineingezwaͤnget, ſo nahm ich mein 
Tempo wahr, und fiel ihm tuͤchtig mit mei⸗ 
ner Peitſchenſchnur auf das Fell. Solch ein 
unerwarteter Ueberfall in dieſem Futteral ver⸗ 
urſachte ihm keinen geringen Schreck; er 
ſtrebte mit aller Macht vorwaͤrts; der Leich⸗ 
nam des Pferdes fiel zu Boden, und ſiehe! 
an ſeiner Statt ſteckte mein Wolf in dem 
Geſchirre. Ich meines Orts hoͤrte nun noch 
weniger auf zu peitſchen, und wir langten in 
vollem Galopp geſund und wohlbehalten in 
St. Petersburg an, ganz gegen unſere bei⸗ 
8 B der⸗ 
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derſeitigen reſpective Erwartungen, und zu fk 
nicht geringem Erſtaunen aller Zuſchauer. 9 


Ich will Ihnen, meine Herren, mit a 
Geſchwas von der Verſaſſung, den Kuͤnſten, | 2 
Wiſſenſchaften und andern Merkwuͤrdigkeiten J 
dieſer prachtigen Hauptſtadt Rußlands keine | 2 
lange Weile machen; viel weniger Sie mit 
allen Intriguen und luſtigen Abentheuern der 
Geſellſchaften vom Bonton, wo die Frau {c 
vom Hauſe den Gaſt allezeit mit einem 

Schnaps und Schmatz empfaͤngt, unterhal- 
ten. Ich halte mich vielmehr an groͤßere 
und edlere Gegenſtaͤnde Ihrer Aufmerkſam⸗ 
keit, naͤhmlich an Pferde und Hunde, wo- 
von ich immer ein großer Freund geweſen f 
bin; ferner an Fuͤchſe ; Wolfe und Baͤren, 2 
von welchen, ſo wie von anderm Wildprett, 
Rußland einen groͤßern Ueberflaß, als ir- 


gend ein Land auf Erden hat; endlich an k 
ſolche Urſtpartien , Ritteruͤbungen und preis⸗ 4 


liche Thaten, welche den Edelmann beſſer 
kleiden, als ein Bischen muffiges Grie- | > 
chiſch und Latein, oder alle Riechſaͤchelchen, © 
Klunkern und Capriolen franzoͤſiſcher Schoͤn⸗ 
geiſter und — Haarkrauſeler, 


Da es einige Zeit dauerte, ehe ich bey 
der Armee angeſtellt werden konnte, ſo hor 


s 
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ich ein Paar Monate lang vollkommene 
Muße und Freyheit „ meine Zeit ſowohl, 
als auch mein Geld auf die adeligſte Art 
von der Welt zu verjunkerieren. Manche 
Nacht wurde beym Spiele zugebracht, und 
viele bey dem Klange voller Glaͤſer. Die 
Kaͤlte des Landes und die Sitten der Na⸗ 
tion haben der Bouteille unter den geſell⸗ 
ſchaftlichen Unterhaltungen in Rußland einen 
viel hohern Rang angewieſen, als in un— 
ſerm nuͤchternen Deutſchlande; und ich habe 
daher dort haͤufig Leute gefunden, die in 
der edlen Kunſt zu trinken fuͤr wahre Vir⸗ 
tuoſen gelten konnten. Alle waren aber 
elende Stuͤmper gegen einen graubartigen 
kupferſarbigen General, der mit uns an 
dem oͤffentlichen Tiſche ſpeiſete. Der alte 
Herr, der ſeit einem Gefechte mit den Tuͤr⸗ 
ken die obere Haͤlfte ſeines Hirnſchaͤdels ver⸗ 
mißte, und daher, ſo oft ein Fremder in 
die Geſellſchaft kam, ſich mit der artigſten 
Treuherzigkeit entſchuldigte, daß er an der 
Taſel ſeinen Hut aufbehalten muſſe , pflegte 
immer waͤhrend dem Eſſen einige Flaſchen 
Weinbranntwein zu leeren, und dann gewoͤhn⸗ 
lich mit einer Bouteille Arrack den Beſchluß, 
oder nach Umſtaͤnden einige Mahle Da capo 
Ju machen; und doch konnte man nicht ein 
Ba einziges 
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einziges Mahl auch nur ſo viel Betrunkenheit {a 
an ihm merken. — Die Sache uͤberſteigt E 
Ihren Glauben. Ich verzeihe es Ihnen, 
meine Herren; ſie uͤberſtieg auch meinen Be⸗ £ 
griff. Ich wußte lange nicht wie ich ſie d. 
mir erklaͤren ſollte, bis ich ganz von unge⸗ 35 
fahr den Schluͤſſel fand. — Der General bi 
pflegte von Zeit zu Zeit ſeinen Hut etwas J 
aufzuheben. Dieß hatte ich oft geſehen, ohne de 
daraus nur Arg zu haben. Daß es ihm 
warm vor der Stirne wurde, war naturlich, 
und daß er dann ſeinen Kopf luͤftete, nicht he 
minder. Endlich aber, ſah ich, daß er zu⸗I m 
gleich mit ſeinem Hute eine an demſelben h 
befeſtigte ſilberne Platte aufhob, die ihm] 
ſtatt des Hinſchaͤdels diente, und daß als⸗ d 
dann immer aller Dunſt der geiſtigen Ge⸗ 
traͤnke, die er zu ſich genommen hatte, in 
einer leichten Wolke in die Hoͤhe ſtieg. Nun ® 
war auf ein Mahl das Raͤthſel geloͤſet. Ich '* 
ſagte es ein Paar guten Freunden, und er- 
bot mich, da es gerade Abend war, als ich 
die Bemerkung machte, die Richtigkeit der⸗ ſe 
ſelben ſogleich durch einen Verſuch zu bewei⸗ 


ſen. Ich trat naͤhmlich mit meiner Pfeife 0 
hinter den General, und zuͤndete „gerade + 
als er den Hut niederſetzte, mit etwas Pa- 4 


pier die aufſteigenden Duͤnſte an; und nun 


ſahen 


% 
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ſahen wir ein eben ſo neues als ſchoͤnes 
Schauspiel. Ich hatte in einem Augenblicke 
die Wolkenſaͤule uͤber dem Haupte unſers 
Helden in eine Feuerſaͤule verwandelt, und 
derjenige Theil der Duͤnſte, der ſich noch 
zwiſchen den Haaren des Hutes verweilte, 
bildete in dem ſchoͤnſten blauen Feuer einen 
Nimbus, praͤchtiger als irgend einer den Kopf 
des groͤßten Heiligen umleuchtet hat. Mein 
Experiment konnte dem General nicht ver⸗ 
borgen bleiben; er war aber ſo wenig unge⸗ 
halten daruͤber, daß er uns vielmehr noch 
manchmahl erlaubte einen Verſuch zu wieder⸗ 
holen, der ihm ein ſo erhabenes Anſehen gab. 

Ich uͤbergehe manche luſtige Auftritte, 


46. die wir bey dergleichen Gelegenheiten hatten, 


weil ich Ihnen noch verſchiedene Jagdgeſchich⸗ 
ten zu erzaͤhlen gedenke, die mir merkwuͤrdi⸗ 
ger und unterhaltender ſcheinen. Sie koͤn⸗ 
nen ſich leicht vorſtellen, meine Herren, daß 
ich mich immer vorzuͤglich zu ſolchen wackern 
Kumpanen hielt, welche ein offenes unbe⸗ 
ſchraͤnktes Waldrevier gehoͤrig zu ſchaͤtzen 
wußten. Sowohl die Abwechſelung des Zeit⸗ 
vertreibes, welchen dieſes mir darbot, als 
auch das außerordentliche Gluͤck, womit mir 
jeder Streich gelang, gereichen mir noch im⸗ 
mer zur angenehmſten Erinnerung. 

| — Eines 
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Eines Morgens ſah ich durch das Fenſter Ide 
meines Schlafgemachs, daß ein großer Teich, ni 

der nicht weit davon lag, mit wilden En⸗ 

ten g eichſam uͤberdeckt war. Flugs nahm 
ich mein Gewehr aus dem Winkel, ſprang Fat 
zur Treppe hinab, und das ſo über Hals Fei! 
und Kopf, daß ich unvorſichtiger Weiſe Fei! 
mit dem Geſichte gegen die Thuͤrpfoſte rennte. Ide 
Feuer und Funken ſtoben mir aus den Au- Ihe 
gen; aber das hielt mich keinen Augenblick Im 
zuruͤck. Ich kam bald zum Schuß; allein FG 
wie ich anlegte, wurde ich zu meinem großen Fic 
Verdruſſe gewahr, daß durch den ſo eben Nur 
empfangenen heftigen Stoß ſogar der Stein Fw! 
von dem Flintenhahne abgeſprungen war. 
Was ſollte ich aun thun? Denn Zeit war 
hier nicht zu verlieren. Gluͤcklicher Weiſe 
fiel mir ein, was ſich ſo eben mit meinen 
Augen zugetragen hatte. Ich riß alſo die 
Pfanne auf, legte mein Gewehr gegen das 
wilde Gefluͤgel an, und ballte die Fauſt ge⸗ 
gen eins von meinen Augen. Von einem 
derben Schlage flogen wieder Funken genug 
heraus, der Schuß ging los, und ich traf fuͤnf 
Paar Enten, vier Rothhaͤlſe, und ein Paar 
Waſſerhuͤhner. Gegenwart des Geiſtes iſt 
die Seele mannhafter Thaten. Wenn Sol⸗ 
daten und Seeleute oͤſters dadurch gluͤcklich 
davon 
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ter davon kommen, ſo dankt der Weidmann ihr 
ch, Inicht ſeltener ſein gutes Gluck, 


m So ſchwammen einſt auf einem Landſee, 
ng Jan welchen ich auf einer Jagdſtreiferey gerieth, 
ls einige Dutzend wilder Enten allzu weit von 
iſe [einander zerſtreut umher, als daß ich mehr 
te. denn eine einzige auf einen Schuß zu erlegen 
u⸗ hoffen konnte; und zum Ungluͤck hatte ich 
ick meinen letzten Schuß ſchon in der Flinte. 
in Gleichwohl haͤtte ich ſie gern alle gehabt, weil 
en ich naͤchſtens eine ganze Menge guter Freunde 
en Fund Bekannten bey mir zu bewirthen Willens 
in war. Da beſann ich mich auf ein Stuͤckchen 
r. 1 Schinkenſpeck, welches von meinem mitgenom⸗ 
ir menen Mundvorrath in meiner Jagdtaſche noch 
uͤbrig geblieben war. Dieſes befeſtigte ich an 
eine ziemlich lange Hundelinie, die ich auf- N 
drehete, und ſo wenigſtens noch um vier⸗ 
ahl verlaͤngerte. Nun verbarg ich mich 
im Schilfgeſtraͤuch am Uſer, warf meinen 
Speckbrocken aus und hatte das Vergnuͤgen 
zu ſehen, wie die naͤchſte Ente hurtig herbey⸗ 
ſchwamm und ihn verſchlang. Der erſten 
folgten bald alle uͤbrigen nach, und da der 
glatte Brocken am Faden gar bald unverdauet 
hinten wieder herauskam, ſo verſchlang ihn 
die naͤchſte, und ſo immer weiter. Kurz der 

B 4 Brocken 
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Brocken machte die Reiſe durch alle Enten 


ſammt und ſonders hindurch, ohne von ſeinem 
Faden loszureißen. So ſaßen ſie denn alle 
daran, wie Perlen an der Schnur. Ich zog ſie 
gar allerliebſt ans Land, ſchlang mir die Schnur 
ein halbes Dukendmahl um Schultern und 
Leib, und ging meines Weges nach Hauſe zu. 
Da ich noch eine ziemliche Strecke davon 
entfernt war, und mir die Laſt von einer ſol⸗ 
chen Menge Enten ziemlich beſchwerlich ſiel, 
ſo wollte es mir faſt leid thun, ihrer allzu 
viele eingefangen zu haben. Da kam mir 
aber ein ſeltſamer Vorſall zu Statten, der 
mich Anfangs in nicht geringe Verlegenheit 
ſetzte. Die Enten waren naͤhmlich noch alle 
lebendig, fingen, als ſie von der erſten Be— 
ſtuͤrzung ſich erholt hatten, gar maͤchtig an 
mit den Fluͤgeln zu ſchlagen, und ſich mit mir 
hoch in die Luft zu erheben. Nun waͤre bey 
manchem wohl guter Rath theuer geweſen. 
Allein ich benutzte dieſen Umſtand, ſo gut ich 
konnte, zu meinem Vortheil, und ruderte 
mich mit meinen Rockſchoͤßen nach der Ge⸗ 
gend meiner Behauſung durch die duft. Als 
ich nun gerade uͤber meiner Wohnung ange⸗ 
langt war, und es darauf ankam, ohne Scha- 
den mich herunter zu laſſen, ſo druͤckte ich 
einer Ente nach der andern den Kopf a 
ſan 
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ſank dadurch ganz ſanft und allmah'ig gerade 
durch den Schornſtein meines Hauſes mitten 
auf den Kuͤchenheerd, auf welchem zum Gluck 
noch. kein Feuer angezuͤndet war, zu nicht ge⸗ 
ringem Schreck und Erſtaunen meines Koches. 


Einen aͤhnlichen Vorfall hatte ich ein⸗ 
mahl mit einer Kette Huͤhner. Ich war 
ausgegangen, um eine neue Flinte zu pro- 
bieren, und hatte meinen kleinen Vorrath 
von Hagel ganz und gar verſchoſſen, als 
wider alles Vermuthen vor meinen Fuͤßen 
eine Flucht Huͤhner aufging. Der Wunſch 
einige derſelben Abends auf meinem Tiſche 
zu ſehen brachte mich auf einen Einfall, von 
dem ſie, meine Herren, auf mein Wort, im 
Falle der Noth Gebrauch machen koͤnnen. 
Sobald ich geſehen hatte wo ſich die Huͤhner 
niederließen, lud ich hurtig mein Gewehr, 
und ſetzte ſtatt des Schrotes den Ladſtock 
auf, den ich, ſo gut ſich's in der Eile thun 
ließ, an dem obern Ende etwas zuſpitzte. 
Nun ging ich auf die Huͤhner zu, druͤckte, ſo 
wie ſie aufflogen, ab, und hatte das Ver: 
gnuͤgen zu ſehen, daß mein Ladſtock mit 
ſieben Stuͤcken, die ſich wohl wundern moch⸗ 
ten, ſo fruͤh am Spieße vereinigt zu werden, 
in einiger Entfernung allmaͤhlig herunter ſank. 

B53. Wie 


— Wie geſagt, man muß ſich nur in der 2 
Welt zu helfen wiſſen. N Dic 


Ein anderes Mahl ſtieß mir in ah 
anſehnlichen Walde von Rußland ein wun⸗ 
derſchoͤner ſchwarzer Fuchs auf. Es waͤre 0 
Jammer ⸗Schade geweſen, ſeinen koſtbaren { 
Pelz mit einem Kugel- oder Schrotſchuſſe zu | 
durchloͤchern. Herr Reineke ſtand dicht bey 5 
einem Baume. Augenblicklich zog ich meine 
Kugel aus dem Laufe, lud dafuͤr einen tuͤchti⸗ 
gen Bretnagel in mein Gewehr, feuerte, und 
traf ſo kuͤnſtlich, daß ich ſeine Lunte feſt an 
den Baum nagelte. Nun ging ich ruhig zu 
ihm hin, nahm mein Weidmeſſer, gab ihm 
einen Kreuzſchnitt uͤbers Geſicht, griff nach 
meiner Peitſche und karbatſchte ihn ſo artig 
aus ſeinem ſchoͤnen Pelze heraus, daß es eine 
wahre uſt und ein rechtes Wunder zu ſehen war. 


Zufall und gutes Gluͤck machen oft manchen 
Fehler wieder gut. Davon erlebte ich bald 
nach dieſem ein Beyſpiel, als ich mitten im 
tiefſten Walde einen wilden Friſchling und 
eine Bache dicht hinter einander hertraben ſah. 
Meine Kugel hatte gefehlt. Gleichwohl lief 
der Friſchling vorn ganz allein weg, und die 
Bache blieb ſtehen, ohne Bewegung, als ob 
ſie an den Boden ſeſtgenagelt geweſen waͤre. 
„ Wie 


— 
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Wie ich das Ding naͤher unterſuchte, ſo fand 
ich, daß es eine alte blinde Bache war, die 
ihres Friſchlings Schwaͤnzlein im Rachen hielt, 
um von ihm aus kindlicher Pflicht fuͤrbaß ge⸗ 
leitet zu werden. Da nun meine Kugel zwi⸗ 
ſchen beiden hindurch gefahren war, ſo hatte 
ſie dieſen Leitzaum zerriſſen, wovon die alte 
Bache das eine Ende noch immer kauete. Da 
nun ihr Leiter ſie nicht weiter vorwarts gezo⸗ 
gen hatte, ſo war ſie ſtehen geblieben. Ich 
ergriff daher das uͤbriggebliebene Endchen von 
des Friſchlings Schwanze, und leitete daran 
das alte huͤlfloſe Thier ganz ohne Muͤhe und 
Widerſtand nach Hauſe. 


So fuͤrchterlich dieſe wilden Bachen oft 
ſind, ſo ſind die Keiler doch weit grauſa⸗ 
mer und gefaͤhrlicher. Ich traf einſt einen 


im Walde an, als ich ungluͤcklicher Weiſe 


weder auf Angriff noch Vertheidigung geſaßt 


war. Mit genauer Noth konnte ich noch 
hinter einen Baum ſchluͤpfen, als die wuͤthen ? 


de Beſtie aus Leibeskraͤſten einen Seitenhieb 
nach mir that. Dafuͤr ſuhren aber auch ſeine 
Hauer dergeſtalt in den Baum hinein, daß 
er weder im Stande war, ſie ſogleich wieder 
heraus zu ziehen, noch den Hieb zu wiederholen. 
— „Ha ha! dachte ich, nun wollen 

ald 


bald friegen!,, — Flugs nahm ich einen 
Stein, hammerte noch vollends damit drauf 
los, und nietete ſ-ine Hauer dergeſtalt um, daß 
er ganz und gar nicht wieder loskommen konn⸗ 
te. So mußte er ſich denn nun gedulden, bis 
ich vom naͤchſten Dorfe Karren und Stricke her- 
beygeholet hatte, um ihn lebendig und wohl⸗ 
behalten nach Hauſe zu ſchaffen, welches auch 
ganz vortrefflich von Statten ging. 


Sie haben unſtreitig, meine Herren, von 
dem Heiligen und Schutzpatron der Weidmaͤn⸗ 
ner und Schuͤtzen, St. Hubert, nicht minder 
auch von dem ſtattlichen Hirſche gehoͤrt, der 
ihm einſt im Walde auſſtieß, und welcher 
das heilige Kreuz zwiſchen ſeinem Geweihe 
trug. Dieſem Sanct habe ich noch alle 
Jahre mein Opfer in guter Geſellſchaft dar- 
gebracht, und den Hirſch wohl tauſendmahl, 
ſowohl in Kirchen abgemahlt, als auch in die | 
Sterne ſeiner Ritter geſtickt, geſehen, ſo daß Ill |. 
ich auf Ehre und Gewiſſen eines braven Weid⸗ 
manns kaum zu ſagen weiß, ob es entweder 
nicht vor Zeiten ſolche Kreuzhirſche gegeben 
habe, oder wohl gar noch heutiges Tages 
gebe. Doch laſſen Sie ſich vielmehr erzaͤhlen, 
was ich mit meinen eigenen Augen ſah. Einſt, 


als ich alle mein Bley verſchoſſen hatte, ſtieß 
mir 
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mir ganz wider mein Vermuthen, der ſtatt⸗ 
lichſte Hirſch von der Welt auf. Er blickte mir 
ſo, mir nichts, dir nichts, ins Auge, als 
ob ers auswendig gewußt haͤtte, daß mein 
Beutel leer war. Augenblicklich lud ich in⸗ 
deſſen meine Flinte mit Pulver und daruͤber 
her eine ganze Hand voll Kirſchſteine, wovon 
ich, ſo hurtig ſich das thun ließ, das Fleiſch 
abgeſogen hatte. Und ſo gab ich ihm die vol⸗ 
le Ladung mitten auf ſeine Stirn zwiſchen das 
Geweihe. Der Schuß betaͤubte ihn zwar 
— er taumelte — machte ſich aber doch aus 
dem Staube. Ein oder zwey Jahre darnach 
war ich in eben demſelben Walde auf der 
Jagd; und ſiehe! zum Vorſchein kam ein 
ſtattlicher Hirſch, mit einem vollausgewachſe⸗ 
nen Kirſchbaume, mehr denn zehn Fuß hoch, 
zwiſchen ſeinem Geweihe. Mir fiel gleich 
mein voriges Abentheuer wieder ein; ich be⸗ 
trachtete den Hirſch als mein laͤngſt wohl 
erworbenes Eigenthum, und legte ihn mit 
einem Schuſſe zu Boden, wodurch ich denn 
auf einmahl an Braten und Kirſchtunke zu⸗ 
gleich gerieth. Denn der Baum hing reich⸗ 
lich voll Fruͤchte, die ich in meinem ganzen 


Leben ſo delicat nicht gegeſſen hatte. Wer 


kann nun wohl ſagen, ob nicht irgend ein 
paſſionirter heiliger Weidmann, ein jagdluſti⸗ 
2 ger 
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ger Abt oder Biſchoff, das Kreuz auf eine 
aͤhnliche Art durch einen Schuß auf St. Hu⸗ 
berts Hirſch zwiſchen das Gehoͤrne gepflanztſei 
habe? Denn dieſe Herren waren ja von je 
und je wegen ihres Kreuz- und — Horner: 
pflanzens beruͤhmt, und ſind es zum Theil 
noch bis auf den heutigen Tag. Im Falle 
der Noth, und wenn es Aut oder Naut 
gilt, welches einem braven Weidmanne nicht 
ſelten begegnet, greiſt er lieber er weiß wo- 
zu, und verſucht eher alles, als daß er ſich 
die guͤnſtige Gelegenheit entwiſchen laͤßt. Ich 
habe mich manches liebes Mahl ſelbſt in einer 
ſolchen Lage der Verſuchung befunden. 


Was ſagen Sie zum Exempel vom fol- 
genden Caſus? — Mir waren einmahl Ta- 
geslicht und Pulver in einem pohlniſchen Walde 
ausgegangen. Als ich nach Hauſe ging, fuhr 
mir ein ganz entſetzlicher Baͤr, mit offenem 
Rachen, bereit mich zu verſchlingen, auf den 
Leib. Umſonſt durchſuchte ich in der Haſt 
alle meine Taſchen nach Pulver und Bley. 
Nichts fand ich, als zwey Flintenſteine, die 
man auf einen Nothfall wohl mitzunehmen 

pflegt. 


" Ought or nought, — Eine wenigſtens in Nie⸗ 
derdeutſchland in dieſer Aus ſptache ſehr popu⸗ 
lar gewordene Redensart. 
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pflegt. Davon warf ich einen aus aller Macht 


n den offenen Rachen des Ungeheuers, ganz 


ſeinen Schlund hinab. Wie ihm nun nicht 
allzuwohl daͤuchten mochte, ſo machte mein 
Baͤr links um, ſo daß ich den andern nach 


der Hinterpforte ſchlaͤudern konnte. Wun⸗ 


derbar und herrlich ging alles von Statten. 
Der Stein fuhr nicht nur hinein, ſondern 
auch mit dem andern Steine dergeſtalt zu- 
ſammen, daß es Feuer gab, und den Baͤr 
mit einem gewaltigen Knalle auseinander 
ſprengte. Man ſagt, daß ſo ein wohl ap⸗ 
plicirter Stein a poſteriori, beſonders wenn 
er mit einem a priori recht zuſammen fuhr, 


ſchon manchen baͤrbeißigen Gelehrten und 


Philoſophen in die Luft ſprengte. — Ob 
ich nun gleich dasmahl mit heiler Haut da⸗ 
von kam, ſo moͤchte ich das Stuͤckchen doch 
eben nicht noch einmahl machen, oder mit 
einem Baͤr, ohne andere Vertheidigungsmit⸗ 
tel, anbinden. 


Es war aber gewiſſermaßen recht mein 
Schickſal, daß die wildeſten und gefaͤhrlich⸗ 
ſten Beſtien mich gerade alsdann angriffen, 
wenn ich außer Stande war, ihnen die 
Spitze zu bieten, gleichſam als ob ihnen der 
Inſtinct meine Wehrloſigkeit verrathen "mo 
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So hatte ich einſt gerade den Stein von 


meiner Flinte abgeſchraubt, um ihn etwas! 


zu ſchaͤrfen, als ploͤtzlich ein ſchreckliches Un- 
geheuer von einem Baͤren gegen mich an— 


brummte. Alles was ich thun konnte, war, 


mich eiligſt auf einen Baum zu fluͤchten, um 
dort mich zur Vertheidigung zu ruͤſten. Un⸗ 
gluͤcklicher Weiſe aber fiel mir waͤhrend des 
Hinaufkletterns mein Meſſer, das ich eben 
gebraucht hatte, herunter, und nun hatte 
ich nichts, um die Schraube, die ſich ohne- 
dieß ſehr ſchwer drehen ließ, zu ſchließen. 
Unten am Baume ſtand der Baͤr, und mit 
jedem Augenblicke mußte ich erwarten, daß 
er mir nachkommen wuͤrde. Mir Feuer 
aus den Augen zu ſchlagen, wie ich wohl 
ehemahls gethan hatte, wollte ich nicht gerne 
verſuchen, weil mir, anderer Umſtaͤnde, die 
W. Wege ſtanden, nicht zu gedenken, jenes 
Experiment heftige Augenſchmerzen zugezo⸗ 
gen hatte, die noch nicht ganz vergangen 
waren. Sehnlich blickte ich nach meinem 
Meſſer, das unten ſenkrecht im Schnee ſteck⸗ 
te; aber die ſehnſuchtsvolleſten Blicke mach⸗ 
ten die Sache nicht um ein Haͤrchen beſſer. 
Endlich kam ich auf einen Gedanken, der 
ſo ſonderbar als gluͤcklich war. Ich gab 


dem Strahle desjenigen Waſſers, von dem 
man 
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an bey großer Angſt immer großen Vorrath 
hat, eine ſolche Richtung, daß er gerade auf 
das Heft meines Meſſers traf. Die fuͤrch⸗ 
- iterliche Kaͤlte, die eben war, machte, daß 
ar, Fas Waſſer ſogleich gefror, und in wenigen 
m Augenblicken ſich uber meinem Meſſer eine 
n- FVerlangerung von Eis bildete, die bis an 
es die unterſten Aeſte des Baumes reichte. 
en Mun packte ich den aufgeſchoſſenen Stiel, und 
te zog ohne viele Muͤhe, aber mit deſto mehr 
e⸗ Behutſamkeit mein Meſſer zu mir herauf. 
n. aum hatte ich damit den Stein feſt geſchraubt, 
it als Herr Petz angeſtiegen kam. Wahrhaf⸗ 
f tig, dachte ich, man muß ſo weiſe als ein 
x Baͤr ſeyn, um den Zeitpunct fo gut abzupaſ⸗ 
en, und empfing Meiſter Braun mit einer 
e Iſo herzlich gemeinten Beſcherung von Rol- 
je lern, daß er auf ewig das Baumſteigen 
s vergaß. 4 


E | of * * 

1 Eben ſo ſchoß mir ein anderes Mahl un⸗ 
1 Pverſehens ein fuͤrchterlicher Wolf ſo nahe auf 
den Leib, daß mir nichts weiter uͤbrig blieb, als 
ihm, dem mechaniſchen Inſtinet zufolge, mei⸗ 
ne Fauſt in den offenen Rachen zu ſtoßen. 
Gerade meiner Sicherheit wegen ſtieß ich im 
mer weiter und weiter, und brachte meinen 
Arm beynahe bis an die Schulter hinein. 
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Was war aber nun zu thun? — Ich kanulder 
eben nicht ſagen, daß mir dieſe unbehuͤlflichede 
Situation ſonderlich anſtand. — Man den 0 
ke nur, Stirn gegen Stirn mit einem Wolſel io 
— Wrr aͤugelten uns eben nicht gar lieblich. 
an. Haͤtte ich meinen Arm zuruͤckgezogen her 
ſo ware mir die Beſtie nur deſto wuͤthender 
zu Leibe geſprungen. So viel ließ ſich klar 
und deutlich aus ſeinen flammenden Augen 
herausbuchſtabieren. Kurz, ich packte ihn 
beym Eingeweide, kehrte ſein Aeußeres zu in 
nerſt, wie einen Handſchuh, um, ſchlaͤuderte 
ihn zu Boden, und ließ ihn da liegen. 


Dieß Stuͤckchen haͤtte ich nun wieder 
nicht an einem tollen Hunde verſuchen mogen, 
welcher bald darauf in einem engen Gaͤßchen 
zu St. Petersburg gegen mich anlief. „Lauf 
was du kannſt!,, dachte ich. Um deſto beſſer 
fortzukommen, warf ich meinen Ueberrock ab, 
und rettete mich geſchwind ins Haus. Den 
Rock ließ ich hernach durch meinen Bedienten 
hereinholen, und zu den andern Kleidern in 
die Garderobe haͤngen. Tages darauf gerieth 
ich in ein gewaltiges Schrecken durch meines 
Johanns Geſchrey: „ Herr Gott, Herr Ba⸗ 
ron, ihr Ueberrock iſt tolll,, Ich ſprang hur⸗ 
tig zu ihm hinauf, und \fand alle meine Klet- 
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der umher gezerret und zu u Stücke zerriſſen, 
Per Kerl hatte es auf ein Haar getroffen, 
aß der Ueberrock toll ſey. Ich kam gerade 
och ſelbſt dazu, wie er uͤber ein ſchoͤnes neues 


Hailafleid herſiel, und es auſ eine gar unbarm⸗ 
erzige Weiſe zerſchuͤttelte und umherzauſte. 


In allen dieſen Faͤllen, meine Herren, 
o ich ſreylich immer gluͤcklich, aber doch nur 
mmer mit genauer Roth davon kam, half 
nir das Ohngefaͤhr, welches ich durch Tap⸗ 
erkeit und Gegenwart des Geiſtes zu mei⸗ 
em Vortheile lenkte. Alles zuſammen ge⸗ 
iommen macht, wie Jedermann weiß, den 
gluͤcklichen Jaͤger, Seemann und Soldaten 
aus. Der aber ſehr unvorſichtiger, 
tadelnswerther Weidmann, Admiral und 
zeneral ſeyn, der ſich uͤberall nur auf das 
Ohngeſaͤhr, oder ſein Geſtirn verlaſſen wollte, 
ohne ſich weder um die beſonders erforderlichen 
Lunſtfertigkeiten zu bekuͤmmern, noch ſich 
mit denjenigen Werkzeugen zu verſehen, die 
den guten Erfolg ſichern. Ein ſolcher 
th Tadel trifft mich keinesweges. Denn ich bin 
es immer beruͤhmt geweſen, ſowohl wegen der 
a& Vortrefflichkeit meiner Pferde, Hunde und 
Gewehre, als auch wegen der beſondern Art, 
4- das alles zu handhaben, ſo daß ich mich wohl 
er C 2 ruͤhmen 
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ruͤhmen kann, in Forſt, Wieſe und JeliYit 
meines Nahmens Gedaͤchtniß hinlaͤnglich gei! 
ſtiftet zu haben. Ich will mich nun zwarFhn 
nicht auf Particularitaͤten von meinen PferdYv: 
und Hundeſtaͤllen, oder meiner Gewehrfamr 
mer einlaſſen, wie Stall - Jagd - und Hunde 
Junker ſonſt wohl zu thun pflegen; aber zwe 
von meinen Hunden zeichneten ſich ſo ſehr it 
meinen Dienſten aus, daß ich ſis nie vergeſſe 
kann, und ihrer bey dieſer Gelegenheit mit 
wenigem erwaͤhnen muß. Der eine war ei 
Huͤhnerhund, ſo unermuͤdet, ſo aufmerkſam 
ſo vorſichtig, daß jeder der ihn ſah, mich 
darum beneidete. Tag und Nacht konnt 
ich ihn gebrauchen: wurd' es Nacht, ſo hing 
ich ihm eine Laterne Iden Schwanz, un 
nun jagte ich ſo gut, oder noch beſſer mit 
ihm als am hellen Tage. — Einſt (es wat 
kurz nach meiner Verheuerathung) bezeugt 
meine Frau Luſt auf die Jagd zu gehe 
Ich ritt voran um etwas aufzuſuchen „ und 
es dauerte nicht lange, ſo ſtand mein Hund 
vor einer Kette von einigen hundert Huͤhnern 
Ich warte und warte immer auf meine Frau, 
die mit meinem Lieutenant und einem Reit 
knechte, gleich nach mir weggeritten wat; 
Niemand aber war zu ſehen und zu hore, 
Endlich werde ich unruhig, kehre um, und 

unge⸗ 
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[Sell ngefahr auf der Haͤlſte des Wege hoͤre ich 
in aͤußerſt klaͤgliches Winſeln. Es ſchien 
zwaſFiir ziemlich nahe nahe zu ſeyn, und doch 
var weit und breit keine lebendige Seele zu 
rblicfen, Ich ſtieg ab, legte mein Ohr auf den 
Boden, und nun hoͤrte ich nicht nur, daß 
ef Jammern unter der Erde war, ſondern 
erkannte auch ganz deutlich die Stimme mei- 


jeſſehner Frau, meines Lieutenants, und meines 
mi Reitknechts. Zugleich ſahe ich auch, daß 
* eiinicht weit von mir die Oeffnung einer Stein⸗ 
ſamMeobhlengrube war, und es blieb mir nun leider 


ein Zweifel mehr, daß mein armes Weib, 
und ihre Begleiter da hineingeſtuͤrtzt waren. 

Ich eilte in voller Carriere nach dem naͤchſten 
Dorfe, um die Grubenleute zu holen, die 
endlich, nach langer hoͤchſt muͤhſeliger Arbeit, 
die Verungluͤckten aus einer neunzig Klafter tie⸗ 
fen Schacht zu Tage foͤrderten. Erſt brachten 
ſie den Reitknecht, dann ſein Pferd, dann den 
Keutenant, dann ſein Pferd, dann meine 
Frau, und zuletzt ihren tuͤrkiſchen Klepper. 
Das wunderbarſte bey der ganzen Sache war, 
daß Menſchen und Pferde bey dieſem unge⸗ 
heueren Sturze, einige kleine Quetſchungen 
abgerechnet, ſaſt gar nicht beſchaͤdigt warenz 
deſto mehr aber hatten ſie durch die unaus⸗ 


ſprecyliche Angſt gelitten. An eine Jagd 
„ war 
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war nun, wie Sie ſich leicht vorſtellen koͤn⸗Aköͤ 
nen, nicht mehr zu denken; und daſſſ]gri 
Sie, wie ich faſt vermuthe, meinen Hund zes 
wahrend dieſer Erzaͤhlung vergeſſen haben, Te 
ſo werden Sie mir es nicht uͤbel nehmen, zu 
daß auch ich nicht mehr an ihn dachte. 
Mein Dienſt noͤthigte mich, gleich den an⸗ 
dern Morgen eine Reiſe anzutreten, von der 
ich erſt nach vierzehn Tagen zuruͤckkam. Ich 
war kaum einige Stunden wieder zu Hauſe, 
als ich meine Diane vermißte. Niemand Wh! 
hatte ſich um ſie bekuͤmmert; meine Leute 
hatten ſaͤmmtlich geglaubt, ſie waͤre mit mir 
gelauſen; und nun war ſie zu meinem gro⸗ 
ßen Leidweſen nirgends zu finden. — Endlich 
kam mir der Gedanke: ſollte der Hund wohl 
gar noch bey den Huͤhnern ſeyn. Hoffnung 
und Furcht jagten mich augenblicklich nach 
der Gegend hin, und, ſiehe da! zu meiner un⸗ 
ſaͤglichen Freude ſtand mein Hund noch auf der⸗ 
ſelben Stelle wo ich ihn vor vierzehn Tagen ver⸗ 
laſſen hatte. Piel, rief ich, und ſogleich ſprang 
er ein, und ich bekam auf einen Schuß fuͤnf und 
zwanzig Huͤhner. Kaum aber konnte das arme 
Thier noch zu mir ankriechen, ſo ausgehun⸗ 
gert und abgemattet war es. Um ihn mit 
mir nach Hauſe bringen zu koͤnnen, mußte 
ich ihn auf mein Pferd nehmen, und Sie 

koͤnnen 


Fonz 
da 
und 
ben, 
nen, 


chte. 


an⸗ 
der 
Ich 


uſe, 


and 


oͤnnen leicht denken, daß ich mich mit der 
groͤßten Freude dieſer Unbequemlichkeit unter⸗ 
zog. Nach einer guten Pflege von wenigen 
Tagen war er wieder ſo friſch und munter als 
zuvor, und einige Wochen darauf machte er 
ir es moͤglich ein Raͤthſel aufzuloͤſen, was 
ir ohne ihn wahrſcheinlich ewig n. 
haͤtte bleiben miſſen, 


Ich jagte naͤhmlich zwey ganzer Tage 
hinter einem Haſen her. Mein Hund brachte 
ihn immer wieder herum, aber nie konnte ich 
zum Schuſſe kommen. — An Hexerey zu 
glauben iſt meine Sache nie geweſen, dazu 
habe ich zu außerordentliche Dinge erlebt; al⸗ 
lein hier war ich doch mit meinen fuͤnf Sin⸗ 
nen am Ende. — Endlich kam mir aber doch 
der Haſe ſo nahe, daß ich ihn mit meinem 
Gewehr erreichen konnte. Er ſturzte nieder, 
und was meinen Sie, was ich nun fand? — 

Vier Laͤufe hatte mein Haſe unter dem Leibe 
und vier auf dem Ruͤcken. Waren die zwey 
untern Paar muͤde, ſo warf er ſich wie ein 
geſchickter Schwimmer, der auf Bauch und 
Ruͤcken ſchwimmen kann, herum, und nun 
ging es mit den beiden neuen wieder mit 
verſtaͤrkter Geſchwindigkeit fort. Nie habe 


ich nachher einen ** von der Art gefunden, 
C4 und 


und auch dieſen wuͤrde ich nicht bekommen 
haben, wenn mein Hund nicht ſo ungemeine 
Vollkommenheiten gehabt hatte. Dieſer aber 
uͤbertraf ſein ganzes Geſchlecht ſo ſehr, daß ich 
kein Bedenken tragen wurde, ihm den Bey: 
nahmen des Einzigen beyzulegen, wenn nicht 
ein Windſpiel, das ich hatte, ihm dieſe Ehn 
ſtreitig machte. Das Thierchen war minder 
wegen ſeiner Geſtalt, als wegen ſeiner außer 
ordentlichen Schnelligkeit merkwuͤrdig. Hat: 
ten die Herren es geſehen, ſo wurden ſie es 
gewiß bewundert, und ſich gar nicht verwun: 
dert haben, daß ich es ſo lieb hatte, und | 
oft mit ihm jagte. Es lief ſo ſchnell, ſo oſt 
und ſo lange in meinem Dienſte, daß es ſich 
die Beine ganz bis dicht unterm Leibe weglief, 

© und ich es in ſeiner letzten Lebenszeit nur noch 
als Dachsſucher gebrauchen konnte, in wel: 
cher Qualitaͤt es mir denn ebenfalls noch 
manch liebes Jahr diente. 


Weiland noch als Windſpiel — beylaͤu⸗ 
fig zu melden, es war eine Huͤndinn — 
ſetzte ſie einſt hinter einem Haſen her, der 
mir ganz ungewoͤhnlich dick vorkam. Es that 
mir leid um meine arme Huͤndinn; denn ſie 


war mit Jungen traͤchtig, und wollte doch 


noch eben ſo ſchnell —_ , als ſonſt, Nut 
in 
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in ſehr weiter Cusn konnte ich zu Pferde | 


nachfolgen. Auf einmahl hoͤrte ich ein Ge⸗ 
klaffe wie von einer ganzen Kuppel Hunde, 


allein ſo ſchwach und zart, daß ich nicht wußte, 


was ich daraus machen ſollte. Wie ich naͤ⸗ 
her kam, ſah ich mein himmelblaues Wun⸗ 


der. Die Haͤſinn hatte im Laufen geſetzt, und 


meine Huͤndinn geworfen; ; und zwar jene ge⸗ 
rade eben ſo viel junge Haſen, als dieſe junge 


Hunde. Inſtinctmaͤßig hatten jene die Flucht 


genommen, dieſe aber nicht nur gejagt, ſon⸗ 
dern auch gefangen. Dadurch gelangte ich 


am Ende der Jagd auf einmahl zu ſechs Ha⸗ 


ſen und Hunden: da ich doch nur mit « einem 
einzigen angefangen hatte 


Ich gedenke dieſer wunderbaren Hiindinn 
mit eben dem Vergnuͤgen, als eines vortreff⸗ 
lichen kthauiſchen Pferdes, welches nicht mit 
Gelde zu bezahlen war. Dieß bekam ich 
durch ein Ohngefaͤhr, welches mir Gelegen⸗ 


heit gab, meine Reitkunſt zu meinem nicht 


geringen Ruhme zu zeigen. Ich war naͤhm⸗ 
lich einſt auf dem prathtigen Landſitze des Gra⸗ 
fen Przobofsky in Lithauen, und blieb im 
Staatszimmer bey den Damen zum Thee, 
indeſſen die Herren hinunter in den Hof gin⸗ 
gen, - um ein junges Pferd von Gebluͤte zu 
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beſehen, welches ſo eben aus der Stuterey 
angelangt war. Ploͤtzlich hoͤrten wir einen 
Nochſchrey. — Ich eilte die Treppe hinab 


und fand das Pferd ſo wild und unbaͤndig, 


daß Niemand ſich getrauete, ſich ihm zu naͤ⸗ 
hern, oder es zu beſteigen. Beſtuͤrzt und 
verwirrt ſtanden die entſchloſſenſten Reiter da; 
Angſt und Beſorgniß ſchwebte auf allen Ge⸗ 
ſichtern, als ich mit einem einzigen Sprunge 
auf ſeinem Ruͤcken ſaß, und das Pferd durch 
dieſe Ueberraſchung nicht nur in Schrecken 
ſetzte, ſondern es auch durch Anwendung mei⸗ 
ner beſten Reitkuͤnſte gaͤnzlich zu Ruhe und 
Gehorſam brachte. Um dieß den Damen 
noch beſſer zu zeigen und ihnen alle unnoͤthige 
Beſorgniß zu erſparen, ſo zwang ich den Gaul, 


durch eins der offenen Fenſter des Theezim⸗ 


mers mit mir hineinzuſetzen. Hier ritt ich 
nun verſchiedene Mahl, bald Schritt, bald 
Trott, bald Galopp herum, ſetzte endlich ſo— 
gar auf den Theetiſch, und machte da im 
Kleinen uͤberaus artig die ganze Schule durch, 
woruͤber ſich denn die Damen ganz ausneh⸗ 
mend ergetzten. Mein Roͤßchen machte alles 
ſo bewundernswuͤrdig geſchickt, daß es weder 
Kannen noch Taſſen zerbrach. Dieß ſetzte 
mich bey den Damen und dem Herrn Grafen 
ſo hodh | in Gunſt, * er mit ſeiner gewoͤhn⸗ 

lichen 
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lichen Hoͤflichkeit mich bat, das junge Pferd 


auf ſelbigem in dem Feldzuge gegen die Tur- 


Sieg und Eroberung auszureiten. 
Ein angenehmeres Geſchenk haͤtte mir 


beſonders da es mir ſo viel gutes von einem 
Feldzuge weisſagte, in welchem ich mein er— 
ſtes Probeſtuͤck als Soldat ablegen wollte. 
d Ein Pferd, ſo gefigig , ſo muthvoll und ſeu: 
1 rig — Lamm und Bucephal zugleich — 
; muſite mich allezeit an die Pflichten eines 
g 


braven Soldaten, und an die erſtaunlichen 


Thaten erinnern, welche der junge Alexander 
im Felde verrichtet hatte. 


Wir zogen, wie es ſcheinet, unter andern 


auch in der Abſicht zu Felde, um die Ehre 
ge unter Czaar Peter am Pruth ein wenig 


gelitten hatte, wieder herzuſtellen. Dieſes 


unter Anfuͤhrung des großen Feldherrn „ deſ⸗ 
ſen ich vorhin erwaͤhnte. 


Die 


zum Geſchenke von ihm anzunehmen, und 


ken, welcher in kurzem unter Anfuͤhrung des 
Grafen Muͤnnich eroͤffnet werden ſollte, auf 


nun wohl nicht leicht gemacht werden koͤnnen, 


der ruſſiſchen Waffen, welche in dem Feldzu⸗ 


gelang uns auch vollkommen durch verſchiedene 
zwar muͤhſelige, aber doch ruhmliche Feldzuͤge, 
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Die Beſcheidenheit verbietet es Subal⸗ 
ternen, ſich große Thaten und Siege zuzu- 
ſchreiben, wovon der Ruhm gemeiniglich den 
Anfuͤhrern, ihrer Alltagsqualitaͤten ungeach⸗ 
tet, ja wohl gar verkehrt genug Koͤnigen und 
Koͤniginnen in Rechnung gebracht wird, wel⸗ 
che niemahls anderes als Muſterungs- Pulver 
rochen, nie außer ihren Luſtlagern ein Schlacht- 
feld, noch außer ihren Wachtparaden ein Heer 
in Schlachtordnung erblickten. 8 


Ich mache alſo keinen beſonderm Axſoruch 


an die Ehre von unſern groͤßern Affaͤren mit 


dem Feinde. Wir chaten insgeſamt unſere 
Schuldigkeit, welches in der Sprache des 


Patrioten, des Soldaten, und kurz des bra⸗ 


ven Mannes ein ſehr viel umfaſſender Aus⸗ 


druck, ein Ausdruck von ſehr wichtigem In⸗ 
halt und Belang iſt, obgleich der große Hau- 
fen muͤßiger Kannengießer ſich nur einen ſehr 
geringen und aͤrmlichen Begriff davon ma⸗ 
chen mag. Da ich indeſſen ein Corps Huſa⸗ 
ren unter meinem Comando hatte, ſo ging 
ich auf verſchiedene Expeditionen aus, wo das 
Verhalten meiner eigenen Klugheit und Tap⸗ 
ferkeit uͤberlaſſen war. Den Erfolg hiervon, 
denke ich denn doch, kann ich mit gutem Fug 
auf meine eigene und die Rechnung derjenigen 

braven 
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braven Gefihrten ſchreiben, die ich zu Sir 
und Eroberung fuhrte. 


Einſt, als wir die Türken in Oczafow 


hineintrieben, gings bey der Avantgarde ſehr 
heiß her. Mein ſeuriger Uthauer haͤtte mich 


beynahe i in des Teufels Kuͤche gebracht. Ich 
hatte einen ziemlich entfernten Vorpoſte1 
ſah den Feind in einer Wolke von St 
gen mich anruͤcken, wodurch ich wegen ener 
wahren Anzahl und Abſicht ganzlich in Unge⸗ 
wißheit blieb. Mich in eine aͤhnliche Wolke 
von Staub einzuhuͤllen waͤre freylich wohl ein 


Alltagspfiff geweſen, wuͤrde mich aber eben ſo 
wenig kluͤger gemacht, als uͤberhaupt der Ab⸗ 
ſicht naͤher gebracht haben, warum ich vor⸗ 
ausgeſchickt war. Ich ließ daher meine Flan⸗ 


queurs zur linken und rechten auf beiden Fluͤ— 
geln ſich zerſtreuen, und ſo viel Staub erre⸗ 


gen, als ſie nur immer konnten. Ich ſelbſt 


aber ging gerade auf den Feind los, um ihn 
naͤher in Augenſchein zu nehmen. Dieß ge⸗ 
lang mir. Denn er ſtand und focht nur ſo 
lange, bis die Furcht vor meinen Flanqueurs 
ihn in Unordnung zuruͤcktrieb. Nun wars 
Zeit, tapſer uͤber ihn herzufallen. Wir zer⸗ 
ſtreueten ihn voͤllig, richteten eine gewaltige 
Niederlage an, und trieben ihn nicht allein 

in 


1 Fo Eg 
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in ſeine Feſtung zu Loche, ſondern auch durch 


und durch, ganz uͤber und wider unſere blut⸗ 
gierigſten Erwartungen. 


Weil nun mein Lithauer ſo außerordentlich! 
geſchwind war, ſo war ich der Vorderſte 


beym Nachſetzen, und da ich ſah, daß der 
Feind fo huͤbſch zum gegenſeitigen Thore wie⸗ 
der Mnausfloh, ſo hielt ichs fiir rathſam, auf 
em Marktplatze anzuhalten, und da zum 
Rendezvous blaſen zu laſſen. Ich hielt an, 
aber ſtellt euch, ihr Herren, mein Erſtaunen 
vor, als ich weder Trompeter, noch irgend 
eine lebendige Seele von meinen Huſaren um 
mich ſah. — „Sprengen ſie etwa durch 
andere Straßen? Oder was iſt aus ihnen ge⸗ 
worden? „ — dachte ich. Indeſſen konnten 
ſie meiner Meinung nach unmoͤglich fern ſeyn 
und mußten mich bald einholen. In dieſer 
Erwartung ritt ich meinen athemloſen Lithauer 
zu einem Brunnen auf dem Marktplatze, und 
ließ ihn trinken. Er ſoff ganz unmaͤßig und 
mit einem Heißdurſte, der gar nicht zu loͤ⸗ 
ſchen war. Allein das ging ganz natuͤrlich zu. 
Denn als ich mich nach meinen Leuten umſah, 
was meint Ihr wohl, Ihr Herren, was ich 
da erblickte? — Der ganze Hintertheil des 
armen Thieres, Kreuz und Lenden waren fort, 
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nd wie rein abgeſchnitten. So lief denn hin- 
en das Waſſer eben ſo wieder heraus, als es 
Fon vorn hineingekommen war, ohne daß es 
em Gaul zu gute kam, oder ihn erfriſchte. 
Wie das zugegangen ſeyn mochte, blieb mir 
in voͤlliges Raͤthſel, bis endlich mein Reit⸗ 


reuherzigen Gluͤckwünſchen und kraͤftigen Fluͤ⸗ 


ereingedrungen ware, haͤtte man ploͤtzlich das 
Schutzgatter fallen laſſen, und dadurch waͤre 
der Hintertheil meines Pferdes rein abge⸗ 
chlagen worden. Erſt haͤtte beſagter Hinter⸗ 
heil, unter den Feinden, die ganz blind und 


eſtaͤndiges Ausſchlagen die fuͤrchterlichſte Ver⸗ 
heerung angerichtet, und dann waͤre er ſieg⸗ 
reich nach einer nahe gelegenen Weide hinge⸗ 
wandert, wo ich ihn wahrſcheinlich noch fin⸗ 
den wuͤrde. Ich drehte ſogleich um, und in 
einem unbe egreiflich ſchnellen Galopp brachte 
mich die Haͤlfte meines Pferdes, die mir noch 
übrig war, nach der Weide hin. Zu meiner 
großen Freude ſand ich hier die andere Haͤlſte 


gegenwaͤrtig, und zu meiner noch groͤßeren 


nnn ſahe ich, daß ſich dieſelbe mit 
einer 


necht von einer ganz entgegengeſetzten Seite 
ngejagt kam, und, unter einem Strome von 


hen, mir folgendes zu vernehmen gab. Als 
ch pele mele mit dem fliehenden Feinde 


aub gegen das Thor angeſtuͤrzet waͤren, durch 


einer Beſchaͤftigung amuſirte, die. ſo gut ge 
waͤhlt war, daß bis jetzt noch kein maitre des 
plaiſirs mit allem Scharfſinne im Stand 
war eine angemeſſenere Unterhaltung eines 
kopfloſen Subjects ausfindig zu machen. Mit 
einem Worte, der Hintertheil meines Wun: 
derpferdes hatte in den wenigen Augenblicken 
ſchon ſehr vertraute Bekanntſchaft mit den 
Stuten gemacht, die auf der Weide umher: 
liefen, und ſchien bey den Vergnuͤgungen ſei: 
nes Harems alles ausgeſtandene Ungemach 
zu vergeſſen. Hiebey kam nun freytich der 
Kopf ſo wenig in Betracht, daß ſelbſt die 
Fohlen die dieſer Erholung ihr Daſeyn zu 
danken hatten, unbrauchbare Misgeburten 
waren, denen alles das fehlte, was bey ihrem 
Vater, als er ſie zeugte, vermißt wurde. 


Da ich ſo unwiderſprechliche Beweiſe hatte, 
daß in beiden Haͤlften meines Pferdes Leben 
ſey, fo ließ ich ſogleich unſern Curſchmid rus 
fen. Dieſer heftete, ohne ſich lange zu beſin— 
nen, beide Theile mit jungen Lorbeer⸗Sproͤß⸗ 
lingen , die gerade bey der Hand waren, zu— 
ſammen. Die Wunde heilte gluͤcklich zu; 
und es begab ſich etwas, das nur einem ſo 
ruhmvollen Pferde begegnen konnte. Naͤhm⸗ 


=; die Sproſſen ſchlugen Wurzel in ſei⸗ 
nem 
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geſhem Leibe, wuchſen empor und woͤlbten eine 
de ube uͤber mir, ſo daß ich hernach manchen 
ndWrlichen Ritt im Schatten meiner ſowohl als 
nesWeines Roſſes Lorbeern thun konnte. 


Mit 76468 7 
Einer andern kleinen Ungelegenheit von 


Un: 
Fen Mieſer Affaͤre will ich nur beylaͤufig erwaͤhnen. 
en ch hatte ſo heftig, ſo lange, ſo unermuͤdet 


uf den Feind losgehauen, daß mein Arm 
adurch endlich in eine unwillkuͤhrliche Bewe⸗ 
ung des Hauens gerathen war, als der Feind 
hon laͤngſt uͤber alle Berge war. Um mich 
un nicht ſelbſt, oder meine Leute, die mir 

nahe kamen, fuͤr nichts und wider nichts 
u pruͤgeln, ſah ich mich genoͤthigt, meinen 
Arm an die acht Tage lang eben ſo gut in 
er Binde zu tragen, als ob er mir halb ab⸗ 
gehauen geweſen waͤre. 


Einem Manne, meine Herren, der einen 
Gaul, wie mein Lithauer war, zu reiten vere 
ochte „ koͤnnen Sie auch wohl noch ein ane 
deres Voltigir - und Reiterſtuͤckchen zutrauen, 
welches außerdem vielleicht ein wenig fabel⸗ 
haft klingen moͤchte. Wir belagerten naͤhm⸗ 
lich, ich weiß nicht mehr welche Stadt, und 
dem Feldmarſchal war ganz erſtaunlich viel 
an genauer Kundſchaft gelegen, wie die Sa⸗ 
chen in der Feſtung ſtuͤnden. Es ſchien 
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aͤußerſt ſchwer, ja faſt unmoglich, durch alle 
| Vorpoſten „Wachen und Feſtungswerke hin. 
ein zu gelangen, auch war eben kein tichti 
ges Subject vorhanden, wodurch man ſo was 
gluͤcklich auszurichten haͤtte hoffen fonnen, 
Vor Muth und Dienſteifer faſt ein wenig 
allzu raſh, ſtellte ich mich neben eine det 
grofiten Kanonen, die ſo eben nach der Fe 
ſtung abgefeuert ward, und ſprang im Hu 
auf die Kugel, in der Abſicht, mich in die 
Feſtung hineintragen zu laſſen. Als ich aber 
halbweges durch die Luft geritten war, ſtie⸗ 
gen mir allerley nicht unerhebliche Bedenklich⸗ 
keiten zu Kopfe. „Hum, dachte ich, hinein 
kommſt du nun wohl, allein wie hernach ſe⸗ 
gleich wieder heraus? Und wie kanns dir in 
der Feſtung ergehen? Man wird dich ſogleich 
als einen Spion erkennen, und an den naͤchſten 
Galgen haͤngen. Ein ſolches Bette der Eh- 
ren wollte ich mir denn doch wohl verbicten. ,, 
Nach dieſen und ahnlichen Betrachtungen ent⸗ 
ſchloß ich mich kurz, nahm die gluͤckliche Ge⸗ 
legenheit wahr, als eine Kanonenkugel aus 
der Feſtung einige Schritte weit vor mir vor⸗ 
uber nach unſerm Lager flog, ſprang von der 
meinigen auf dieſe hinuͤber, und kam, zwar 
unverrichteter Sache, jedoch wohlbehalten bey 
den lieben n wieder an. 4 
So 
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So leicht und fertig ich im Springen 
war; ſo war es auch mein Pferd. Weder 
Graben noch Zaͤune hielten mich jemahls ab, 
uͤberall den geradeſten Weg zu reiten. Einſt 
ſetzte ich darauf hinter einem Haſen her, der 
queerſeldein uͤber die Heerſtraße lief. Eine 
Kutſche mit zwey ſchoͤnen Damen fuhr dieſen 
Weg gerade zwiſchen mir und dem Haſen 
vorbey. Mein Gaul ſetzte ſo ſchnell und ohne 
Anſtoß mitten durch die Kutſche hindurch, 
wovon die Fenſter aufgezogen waren, daß ich 
kaum Zeit hatte, meinen Huth abzuziehen, 
und die Damen wegen dieſer Freyheit unter⸗ 
thaͤnigſt um Verzeihung zu bitten. 


Ein andres Mahl wollte ich uͤber einen 
Moraſt ſetzen, der mir anfaͤnglich nicht ſo 
breit vorkam, als ich ihn fand, da ich mitten 
im Sprunge war. Schwebend in der Luft 
wendete ich daher wieder um, wo ich herge⸗ 
kommen war, um einen groͤßern Anlauf zu 
nehmen. Gleichwohl ſprang ich auch zum 
zweyten Mahle noch zu kurz, und ſiel nicht 
weit vom andern Ufer bis an den Hals in 
den Moraſt. Hier haͤtte ich unfehlbar um⸗ 
kommen muͤſſen, wenn nicht die Staͤrke mei⸗ 
nes eigenen Armes mich an meinem eigenen 
Haarzopfe, ſammt dem Pferde, welches ich 
Da ... 
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feſt zwiſchen meine Knie ſchloß, wieder her⸗ 
ausgezogen haͤtte. 


Trotz aller meiner Tapferkeit und Klug⸗ 
heit, trotz meiner und meines Pferdes Schnele 
ligkeit, Gewandtheit und Staͤrke, gings mir 
in dem Tuͤrkenkriege doch nicht immer nach 
Wunſche. Ich hatte ſogar das Ungluͤck, 
durch die Menge uͤbermannt und zum Kriegs 
gefangenen gemacht zu werden. Ja, was 
noch ſchlimmer war, aber doch immer unter 
den Tuͤrken gewoͤhnlich iſt, ich wurde zum 
Sclaven verkauft. In dieſem Stande der 
Demuͤthigung war mein Tagewerk nicht ſo— 
wohl hart und ſauer, als vielmehr ſeltſam 
und verdrießlich. Ich mußte naͤhmlich des 
Sultans Bienen alle Morgen auf die Weide 
treiben, ſie daſelbſt den ganzen Tag lang huͤ⸗ 
ten, und dann gegen Abend wieder zuruͤck 
in ihre Stoͤcke treiben. Eines Abends ver⸗ 
mißte ich eine Biene, wurde aber ſogleich 
gewahr, daß zwey Baͤren ie angefallen hat- 
ten, und ihres Honigs wegen zerreißen woll- 


ten. Da ich nun nichts anderes waffenaͤhnli⸗ 


ches in Haͤnden hatte, als die ſilberne Art, 
welche das Kennzeichen der Gartner und Land- 
arbeiter des Sultans iſt, ſo warf ich dieſe nach 
den beiden Raͤubern, bloß in der Abſicht, ſie 

damit 


damit wegzuſcheuchen. 
ſetzte ich auch wirklich dadurch in Freyheit; 
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allein durch einen ungluͤcklichen allzu ſtarken 
Schwung meines Armes flog die Axt in die 
Hoͤhe, und hoͤrte nicht auf zu ſteigen, bis ſie 


im Monde nieder fiel. Wie ſollte ich ſie nun 


wieder kriegen? Mit welcher Leiter auf Er⸗ 


den ſie herunterholen? Da fiel mir ein, daß 


die tuͤrkiſchen Bohnen ſehr geſchwind und zu 
einer ganz erſtaunlichen Hoͤhe empor wuͤchſen. 
Augenblicklich pflanzte ich alſo eine ſolche Boh- 
ne, welche wirklich empor wuchs, und ſich 
an eines von des Mondes Hoͤrnern von ſelbſt 
anrankte. Nun kletterte ich getroſt nach dem 
Monde empor, wo ich auch gluͤcklich anlangte. 
Es war ein ziemlich muͤhſeliges Stuͤckchen Ar⸗ 
beit, meine ſilberne Axt an einem Orte wie⸗ 
der zu finden, wo alle andere Dinge gleich⸗ 

falls wie Silber glaͤnzten. Endlich aber fand 
ich ſie doch auf einem Haufen Spreu und 
Haͤckerling. Nun wollte ich wieder zuruͤckkeh⸗ 
ren, aber ach! die Sonnenhitze hatte indeſſen 
meine Bohne aufgetrocknet, ſo daß daran 
ſchlechterdings nicht wieder herabzuſteigen war. 
Was war nun zu thun? — Ich flocht mir 


einen Strick von dem Haͤckerling, ſo lang ich 


ihn nur immer machen konnte. Dieſen be⸗ 


feſtigte ich an eines von des Mondes Hoͤrnern, 
D 3 und 


Die arme Biene 
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und ließ mich daran herunter. Mit der rech. 
ten Hand hielt ich mich feſt, und in der lin; 
ken fuͤhrte ich meine Axt. So wie ich nun 
eine Strecke hinunter geglitten war, ſo hieb 
ich immer das uͤberfluͤſſige Stuͤck uͤber mit 
ab, und knuͤpfte daſſelbe unten wieder an, 
wodurch ich denn ziemlich weit herunter ge- 
langte. Dieſes wiederholte Abhauen und An: 
knuͤpfen machte nun freylich den Strick eben 
ſo wenig beſſer, als es mich voͤllig herab auf 
des Sultans Landgut brachte. Ich mochte 
wohl noch ein Paar Meilen weit droben in 
den Wolken ſeyn, als mein Strick auf ein⸗ 
mahl zerriß, und ich mit ſolcher Heftigkeit 
herab zu Gottes Erdboden fiel, daß ich ganz 
betaͤubt davon wurde. Durch die Schwere 
meines von einer ſolchen Hoͤhe herabfallenden 
Koͤrpers fiel ich ein Loch, wenigſtens neun 
Klaſter tief, in die Erde hinein. Ich erholte 
mich zwar endlich wieder, wußte aber nun 
nicht, wie ich wieder herauskommen ſollte, 
Allein was thut nicht die Noth? Ich grub 
mir mit meinen Naͤgeln, deren Wuchs da⸗ 
mahls vierzigjaͤhrig war, eine Art von Treppe, 
und foͤrderte mich dadurch glücklich zu Tage. 


Durch dieſe muͤhſelige Erfahrung fldger y 
gemacht, fing ihe __ beſſer an, der 
Baren, 
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Baren, die ſo gern nach meinen Bienen und 


den Honigſtoͤcken ſtiegen, los zu werden. Ich 
beſtrich die Deichſel eines Ackerwagens mit 
Honig, und legte mich nicht weit davon des 
Nachts in einen Hinterhalt. Was ich ver⸗ 
muthete, das geſchah. Ein ungeheurer 
Baͤr, herbeygelockt durch den Duft des Ho⸗ 
nigs, kam an, und fing vorn an der Spitze 
der Stange ſo begierig an zu lecken, daß er 
ſich die ganze Stange durch Schlund, Ma⸗ 
gen und Bauch bis hinten wieder hinaus⸗ 
leckte. Als er ſich nun ſo artig auf die Stan⸗ 
ge hinauf geleckt hatte, lief ich hinzu, ſteckte 
vorn durch das Loch der Deichſel einen lan⸗ 


gen Pflock, verwehrte dadurch dem Naſcher 
den Ruͤckzug, und ließ ihn ſitzen bis an den 


andern Morgen. Ueber dieß Stuͤckchen wollte 
ſich der Großſultan, der von ungefaͤhr vor⸗ 
bey ſpazierte , faſt todt lachen. 


Nicht lange hierauf machten die Ruſſen 


mit den Tuͤrken Frieden, und ich wurde nebſt 


andern Kriegsgefangenen wieder nach St. 
Petersburg ausgeliefert. Ich nahm aber nun 
meinen Abſchied, und verließ Rußland um 
die Zeit der großen Revolution vor etwa vier- 
zig Jahren, da der Kaiſer in der Wiege, 


nebſt ſeiner Mutter und ihrem Vater, dem 
D 4 Her⸗ 
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Herzoge von Braunſchweig, dem Feldman 
{al von Muͤnnich und vielen andern nach 
Sibirien geſchickt wurden. Es herrſchte da⸗ 


mahls uͤber ganz Europa ein ſo außerordentlich | 
ſtrenger Winter, daß die Sonne eine Art 
von Froſtſchaden erlitten haben muß, woran 


ſie ſeit der ganzen Zeit her bis auf den heu⸗ 


tigen Tag geſiecht hat. Ich empfand daher 


auf der Ruͤckreiſe in mein Vaterland weit 


groͤßeres Ungemach, als ich auf meiner Hin⸗ 


reiſe nach Rußland erfahren hatte. 


Ich mußte „ weil mein Lthauer in der 
Tuͤrkey geblieben war, mit der Poſt reiſen. 
Als ſichs nun fuͤgte, daß wir an einen engen 
hohlen Weg zwiſchen hohen Dornhecken ka⸗ 
men, ſo erinnerte ich den Poſtilion, mit ſei⸗ 
nem Horne ein Zeichen zu geben, damit wir 


uns in dieſem engen Paſſe nicht etwa gegen 


ein anderes entgegenkommendes Fuhrwerk 
ſeſtfahren moͤchten. Mein Kerl ſetzte an, und 
blies aus Leibeskraͤften in das Horn, aber alle 
ſeine Bemuͤhungen waren umſonſt. Nicht 


ein einziger Ton kam heraus, welches uns 


ganz unerklaͤrlich, ja in der That fuͤr ein rech⸗ 
tes Ungluͤck zu achten war, indem bald eine 
andere uns entgegen kommende Kutſche auf 
uns ſtieß, vor welcher nun an 

nicht 
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nicht vorbey zu kommen war. Nichts deſto 
weniger ſprang ich aus meinem Wagen, und 
ſpannte zufoͤrderſt die Pferde aus. Hierauf 
nahm ich den Wagen, nebſt den vier Raͤdern 
und allen Paͤckereyen auf meine Schultern, 
und ſprang damit uͤber Ufer und Hecke, ohn⸗ 
gefahr neun Fuß hoch, welches in Ruͤckſicht 
auf die Schwere der Kutſche eben keine Klei⸗ 
nigkeit war, auf das Feld hinuͤber. Durch 
einen andern Ruͤckſprung gelangte ich, die 
fremde Kutſche voruͤber, wieder in den Weg. 
Darauf eilte ich zuruͤck zu unſern Pferden, 
nahm unter jeden Arm eins, und hohlte fie 
auf die vorige Art, naͤhmlich durch einen 
zweymahligen Sprung hinuͤber und heruͤber, 
gleichfalls herbey, ließ wieder anſpannen, und 
gelangte gluͤcklich am Ende der Station zur 
Herberge. Noch haͤtte ich anfuͤhren ſollen, 
daß eins von den Pferden, welches ſehr mu⸗ 
thig und nicht uͤber vier Jahr alt war, ziem⸗ 
lichen Unfug machen wollte. Denn als ich 
meinen zweyten Sprung uͤber die Hecke that, 
ſo verrieth es durch ſein Schnauben und Tram⸗ 
peln ein großes Misbehagen an dieſer hefti- 
gen Bewegung. Dieß verwehrte ich ihm aber 
gar bald, indem ich ſeine Hinterbeine in mei⸗ 
ne Rocktaſche ſteckte. In der Herberge er- 
holten wir uns wieder von unſerm Aben⸗ 

_ theuer. 
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theuer. Der Poſtilion haͤngte ſein Horn an 


einen Nagel beym Kuͤchenfeuer, und ich ſetzte 
mich ihm gegen uͤber. 


Nun hoͤrt, ihr Herren, was geſchah! 


Auf einmal gings: Tereng! Tereng! teng! 


teng! Wir machten große Augen und ſanden 


nun auf einmahl die Urſache aus, warum der 


Poſtilion ſein Horn nicht hatte blaſen koͤnnen. 


Die Toͤne waren in dem Horne feſt gefroren 
und kamen nun, ſo wie ſie nach und nach 
aufthaueten, hell und klar, zu nicht geringer 


Ehre des Fuhrmanns heraus. Denn die ehr- 


liche Haut unterhielt uns nun eine ziemliche 
Zeit lang mit der herrlichſten Modulation, 
ohne den Mund an das Horn zu bringen. 
Da horten wir den preußiſchen Marſch —. 
Ohne Lieb' und ohne Wein — Als ich auf 
meiner Bleiche — Geſtern Abend war Vet⸗ 
ter Michel da — nebſt noch vielen andern 
Stuͤckchen, auch ſogar das Abendlied: Nun 
ruhen alle Waͤlder — Mit dieſem letzten 
endigte ſich denn dieſer Thauſpaß, ſo wie ich 
hiermit meine Ruſſiſche Reiſe - Geſchichte. 


Ut bog 
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Marche Reiſende ſind bisweilen im Stan⸗ 
de, mehr zu behaupten, als genau genom⸗ 
men 
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an | men wahr ſeyn mag. Daher iſt es denn kein 
bre | Wunder, wenn Leſer oder Zuhoͤrer ein wenig 
zum Unglauben geneigt werden. Sollten 
in deſſen einige von der Geſellſchaft an meiner 
1 Wahrhaftigkeit zweifeln, ſo muß ich ſie we⸗ 
3! gen ihrer Unglaͤubigkeit herzlich bemitleiden, 
n und ſie bitten, ſich lieber zu entfernen, ehe 
ich meine Schiffs⸗Abentheuer beginne, die 
zwar faſt noch wunderbarer, aber doch eben 
ſo authentiſch ſind. 


Des 


| Des 
Freyherrn von Minchhauſen 


See-Abenthenuer. 


TC ñ˙ ꝗ -W 


Erſtes See⸗Abentheuer. 


0 
Geich die erſte Reiſe, die ich in meinem 
Leben machte, geraume Zeit vor der Ruſſi⸗ 
ſchen, von der ich eben einige Merkwuͤrdig⸗ 
keiten erzaͤhlt habe, war eine Reiſe zur See. 


Ich ſtand, wie mein Oncle, der ſchwarz⸗ 


bartigſte Huſarenoberſte, den ich je geſehen 


habe, mir oft zuzuſchnurren pflegte, noch mit 
den Gaͤnſen im Proceſſe, und man hielt es 
noch fuͤr unentſchieden, ob der weiße Flaum 
an meinem Kinne Keim von Dunen oder 
von einem Barte waͤre, als ſchon Reiſen das 
einzige Dichten und Trachten meines Herzens 
war. Da mein Vater theils ſelbſt ein ehrli- 


hu Theil ſeiner ſruͤheren Jahre mit Reiſen 
zu⸗ 


al zugebracht hatte, theils manchen Winterabend 
durch die aufrichtige und ungeſchminkte Er⸗ 
zaͤhlung ſeiner Abentheuer verkuͤrzte, von de⸗ 
nen ich Ihnen vielleicht in der Folge noch 
einige zum Beſten gebe, ſo kann man jene 
Neigung bey mir wohl mit eben ſo gutem 
Grunde ſur angeboren, als fuͤr eingefloͤßet 
halten. Genug ich ergriff jede Gelegenheit, 
die ſich anbot, oder nicht anbot, meiner un⸗ 
uͤberwindlichen Begierde, die Welt zu ſehen, 
Befriedigung zu erbetteln oder zu ertrotzen; 
allein vergebens. Gelang es mir auch ein⸗ 
mahl bey meinem Vater eine kleine Breſche 
? zu machen, ſo thaten Mama und Tante deſto 
heftigern Widerſtand, und in wenigen Aus 
genblicken war alles was ich durch die uͤber⸗ 
legteſten Angriffe gewonnen hatte, wieder 
verloren. Endlich fuͤgte ſich's, daß einer 
meiner muͤtterlichen Verwandten uns beſuchte. 
Ich wurde bald ſein Liebling: er ſagte mir 
oft, ich waͤre ein huͤbſcher munterer Junge, 
und er wolle alles moͤgliche thun, mir zur 
Erfuͤllung meines ſehnlichſten Wunſches be⸗ 
huͤlflich zu ſeyn. Seine Beredſamkeit war 
wirkſamer als die meinige, und nach vielen 
Vorſtellungen und Gegenvorſtellungen, Ein⸗ 
wendungen und Widerlegungen wurde end⸗ 
lich zu meiner unausſprechlichen Freude be⸗ 
ſchloſſen, 
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daß ich ihn auf einer Reiſe nach Ceylon, ws 
ſein Oncle viele Jahre Gouverneur geweſen 
war, begleiten ſollte. 


Wir ſegelten mit wichtigen Auſtragen 
Ihrer Hochmoͤgenden, der Staaten von Hol⸗ 
land, von Amſterdam ab. Unſere Reiſe hatte, 
wenn ich einen außerordentlichen Sturm ab- 


rechne, nichts beſonderes. Dieſes Sturmes 


aber muß ich ſeiner wunderbaren Folgen we⸗ 
gen, mit ein paar Worten gedenken. Er 
nahm ſich auf, gerade als wir in einer In⸗ 
ſel vor Anker lagen, um uns mit Holz und 
Waſſer zu verſorgen, und tobte mit ſolcher 
Heftigkeit, daß er eine große Menge Baͤume 
von ungeheuerer Dicke und Hoͤhe mit der 
Wurzel aus der Erde riß, und durch die Luft 
ſchlaͤuderte. Ungeachtet einige dieſer Baͤume 
mehrere hundert Centner {wer waren, ſo 
ſahen ſie doch, wegen der unermeßlichen Hoͤhe, 
— denn ſie waren wenigſtens fuͤnf Meilen 
uͤber der Erde — nicht groͤßer aus, als kleine 
Vogelfederchen, die bisweilen in der Luft um⸗ 
herfliegen. Indeß ſo wie der Orcan ſich 
legte, fiel jeder Baum ſenkrecht in ſeine Stelle, 


und ſchlug ſogleich wieder Wurzel, ſo daß 


kaum eine Spur der Verwuͤſtung zu ſehen 
war. Nur der groͤßte machte hievon eine 
| Aus: 
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Ausnahme. Als er durch die ploͤtzliche Gee 
walt des Sturms aus der Erde ausgeriſſen 
wurde, ſaß gerade ein Mann mit ſeinem 
Weibe auf den Aeſten deſſelben, und pfluͤckte 


Gurken; denn in dieſem Theile der Welt 


waͤchſet dieſe herrliche Frucht auf Baͤumen. 
Das ehrliche Paar machte ſo gedultig als 
Blanchard's Hammel, die Luſtreiſe mit, vere 
anlaßte aber durch ſeine Schwere, daß der 
Baum ſowohl von ſeiner Richtung gegen ſei⸗ 
nen vorigen Platz abwich, als auch in einer 
horizontalen Lage herunter kam. Nun hatte, 
ſo wie die meiſten Einwohner dieſer Inſel, 
auch ihr allergnaͤdigſter Kazike waͤhrend des 
Sturms ſeine Wohnung verlaſſen, aus Furcht 
unter den Truͤmmern derſelben begraben zu 
werden, und wollte gerade wieder durch ſei⸗ 
nen Garten zuruͤckgehen, als dieſer Baum 
hernieder ſauſete, und ihn, gluͤcklicher Weiſe, 
auf der Stelle todt ſchlug. 


— „Gluͤcklicher Weiſe?,, — 


Ja, ja, gluͤcklicher Weiſe. Denn, meine 
Herren, der Kazike war, mit Erlaubniß zu 
melden, der abſcheulichſte Tyrann, und die 
Einwohner der Inſel, ſelbſt ſeine Guͤnſtlinge 
und Maitreſſen nicht ausgenommen, die elen⸗ 
deſten Geſchoͤpfe unter'm Monde. In ſei⸗ 
| neu 
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nen Vorrathshaͤuſern verfaulten die Lebens⸗ 


mittel, waͤhrend ſeine Unterthanen, denen 


ſie abgepreßt waren, vor Hunger verſchmach⸗ 
teten. Seine Inſel hatte keinen auswaͤrtigen 
Feind zu fuͤrchten; deſſen ungeachtet nahm er 
jeden jungen Kerl weg, pruͤgelte ihn hoͤchſt⸗ 
eigenhaͤndig zum Helden, und verkaufte von 
Zeit zu Zeit ſeine Collection dem meiſtbieten⸗ 


den benachbarten Fuͤrſten, um zu den Mil- 


lionen Muſcheln, die er von ſeinem Vater 
geerbt hatte, neue Millionen zu legen. — 
Man ſagte uns, er habe dieſe unerhoͤrten 
Grundſaͤtze von einer Reiſe, die er nach 
dem Norden gemacht habe, mitgebracht; 
eine Behauptung, auf deren Widerlegung 
wir uns, alles Patriotiſmus ungeachtet, 
ſchon deswegen nicht einlaſſen konnten, weil 
bey dieſen Inſulanern eine Reiſe nach dem 
Norden eben ſo wohl eine Reiſe nach den 
canariſchen Inſeln, als eine Spazierfarth 
nach Groͤnland bedeutet; und eine beſtimm⸗ 
tere Erklaͤrung mochten wir aus mehreren 
Gruͤnden nicht verlangen. 

Zur Dankbarkeit fuͤr den großen Dienſt, 


| den das Gurken -pfluckende Paar, obgleich 
nur zufaͤlliger Weiſe, ſeinen Mitbuͤrgern 


erwieſen hatte, wurde es von dieſen auf den 


erledigten Thron geſetzt. Zwar waren dieſe 
guten 


guten Leutchen auf ihrer Luftfarth dem großen 
lichte der Welt ſo nahe gekommen, daß ſie 
das Licht ihrer Augen, und noch uͤberdieß 
eine kleine Portion ihres innern Lichtes dabey 
zugeſetzt hatten; allein nichts deſto weniger 
regierten ſie ſo loͤblich, daß, wie ich in der 
Folge erſuhr, Niemand Gurken aß, ohne zu 
ſprechen: Gott erhalte den Kaziken. 


Nachdem wir unſer Schiff, das von die⸗ 
ſem Sturme nicht wenig beſchaͤdigt war, wie⸗ 
der ausgebeſſert, und uns von dem neuen 
Monarchen und ſeiner Gemahlinn beurlaubt 
hatten, ſegelten wir mit ziemlichem Winde 
ab, und kamen nach ſechs Wochen gluͤcklich 


zu Ceylon an. 


Es mochten ungefaͤhr vierzehn Tage ſeit 
unſerer Ankunft verſtrichen ſeyn, als mir der 
alteſte Sohn des Gouverneurs den Vorſchlag 
that, mit ihm auf die Jagd zu gehen, den 
ich auch herzlich gern annahm. Mein Freund 
war ein großer ſtarker Mann, und an die 
Hitze jenes Clima gewoͤhnt; ich aber wurde 
in kurzer Zeit und bey ganz maͤßiger Bewe⸗ 
gung ſo matt, daß ich, als wir in den 
Wald gekommen waren, weit hinter ihm zu⸗ 


ruͤckblieb. 
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Ich wollte mich eben an dem Ufer eines | {o! 
reißenden Stromes, der {on einige Zeit M um 
meine Aufmerkſamkeit beſchaͤftigt hatte, nie: 
derſetzen, um mich etwas auszuruhen, als lich. 
ich auf einmahl auf dem Wege, den ich ge. il © 
kommen war, ein Geraͤuſch hoͤrte. Ich ſah ref 
zuruͤck, und wurde faſt verſteinert, als ich Ah 
einen ungeheueren Loͤwen erblickte, der gerade d 
auf mich zu kam, und mich nicht undeutlich * 
merken ließ, daß er gnaͤdigſt geruhe, meinen 
armen Leichnam zu ſeinem Fruͤhſtuͤcke zu ma⸗ 
chen, ohne ſich nur meine Einwilligung aus⸗ 
zubitten. Meine Flinte war bloß mit Ha⸗ 
ſenſchrot geladen. Langes Beſinnen erlaubte 
mir weder die Zeit noch meine Verwirrung. 
Doch entſchloß ich mich auf die Beſtie zu 
feueren, in der Hoffnung, ſie zu ſchrecken, 
vielleicht auch zu verwunden. Allein da ich 
in der Angſt nicht einmahl wartete, bis mir 
der Loͤbe zum Schuſſe kam, ſo wurde er da⸗ 
durch wuͤthend gemacht, und kam nun mit 
aller Heftigkeit auf mich los. Mehr aus 
Inſtinct, als aus vernuͤnftiger Ueberlegung, 
verſuchte ich eine Unmoͤglichkeit — zu ent⸗ 
fliehen. Ich kehrte mich um, und — mir 
lauft noch ſo oft ich daran gedenke ein kalter 
Schauder uͤber den Leib — wenige Schritte 
vor mir ſteht ein ſcheußlicher Krokodill Fm 1 
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ſchon fürchterlich ſeinen Rachen aufſperrte, 
um mich zu verſchlingen. 


Stellen ſie ſich, meine Herren, das ſchreck 
liche meiner Lage vor! Hinter mir der Lowe, 
vor mir der Krokodill zu meiner Linken ein 
reißender Strom, zu meiner Rechten ein 
Abgrund, in dem, wie ich nachher hoͤrte, 
die giftigſten Schlangen ſich aufhielten. 


Betaͤubt — und das war einem Hercu⸗ 
les in dieſer Lage nicht uͤbel zu nehmen — 
ſtiirze ich zu Boden. Jeder Gedanke, den 
meine Seele noch vermochte, war die ſchreck⸗ 
liche Erwartung, jetzt die Zaͤhne oder Klauen 
des wuͤthenden Raubthiers zu fuͤhlen, oder 
in dem Rachen des Krokodills zu ſtecken. 
Doch in wenigen Secunden hoͤrte ich einen 
ſtarken, aber durchaus fremden Laut. Ich 
wage es endlich, meinen Kopf aufzuheben, 
und mich umzuſchauen, und, — was mei- 
nen ſie? — zu meiner unausſprechlichen 
Freude finde ich, daß der Lowe in der Hitze, in 
der er auf mich los ſchoß, in eben dem Augen⸗ 
blicke, in dem ich niederſtuͤrzte, uͤber mich weg 
in den Rachen des Krokodills geſprungen 
war. Der Kopf des einen ſteckte nun in dem 
Schlunde des andern, und ſie ſtrebten mit 


aller Macht, ſich von einander los zu machen. 
E 2 Gerade 
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Gerade noch zu rechter Zeit ſprang ich auf, 
zog meinen Hirſchfaͤnger, und mit einem 
Streiche haute ich den Kopf des Löwen ab, 
ſo daß der Rumpf zu meinen Fuͤßen zuckte 
Darauf rammte ich mit dem untern Ende 
meiner Flinte den Kopf noch tiefer in den 
Rachen des Krokodills, das nun jaͤmmerlich 
erſticken mußte. 


Bald nachdem ich dieſen vollkommenen 
Sieg uͤber zwey fuͤrchterliche Feinde erfochten 
hatte, kam mein Freund, um zu ſehen, was 
die Urſache meines Zuruͤckbleibens waͤre. 


Nach gegenſeitigen Gluͤckwuͤnſchen maßen 
wir den Krokodill, und fanden ihn genau vier- 


zig Pariſer Fuß, ſieben Zoll lang. 


Sobald wir dem Gouverneur dieſes au⸗ 
ßerordentliche Abentheuer erzaͤhlet hatten, 
ſchickte er einen Wagen mit einigen Leuten 
aus, und ließ die beiden Thiere nach ſeinem 
Hauſe holen. Aus dem Felle des Löwen 
mußte mir ein dortiger Kuͤrſner Tobacks⸗ 
beutel verfertigen, von denen ich einige mei- 
nen Bekannten zu Ceylon verehrte. Mit 
den uͤbrigen machte ich bey unſerer Ruͤckkunft 
nach Holland, Geſchenke an die Buͤrgemei⸗ 
ſter, die mir dagegen ein Geſchenk von — 

end 
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ſend Ducaten machen wollten, das ich nur | 
mit vieler Muͤhe ablehnen konnte. 


Die Haut des Krokodills wurde auf die 
gewohnliche Art ausgeſtopft, und macht nun 
eine der groͤßten Merkwuͤrdigkeiten in dem 
Muſeum zu Amſterdam aus, wo der Vor⸗ 
zeiger die ganze Geſchichte jedem, den er her⸗ 
umfuͤhret, erzaͤhlt. Dabey macht er denn 
freylich immer einige Zuſaͤtze, von denen ver⸗ 
ſchiedene Wahrheit und Wahrſcheinlichkeit 
in hohem Grade beleidigen. So pflegt er zum 
Exempel zu ſagen, daſi der Wwe durch den Kro⸗ 
kodill hindurch geſprungen ſey, und eben bey 
der Hinterthuͤr habe entwiſchen wollen, als 
Monſieur, der weltberuͤhmte Baron, wie 
er mich zu nennen beliebt, den Kopf, ſo wie 
er herauskam, und, mit dem Kopfe, drey Fuß 
von dem Schwanze des Krokodills abgehauen 
haͤtte. Der Krokodill, faͤhrt der Kerl bis⸗ 
weilen fort, blieb bey dem Verluſte ſeines 
Schwanzes nicht gleichguͤltig, drehete ſich um, 
riß Monſieur den Hirſchfaͤnger aus der Hand, 
und verſchlang ihn mit ſolcher Hitze, daß er 
mitten durch das Herz des Ungethuͤms fuhr, 
und es auf der Stelle ſein Leben verlohr. 


Ich brauche Ihnen nicht zu ſagen, mel- 
ne Herren, wie unangenehm mir die Unver⸗ 
"I E3 ſchaͤmt⸗ 
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{amtheic dieſes Schurken ſeyn muß. Leute, 
die mich nicht kennen, werden durch derglei- M 
chen handgreifliche Ugen in unſerm zweifel. 
ſuͤchtigen Zeitalter leicht veranlaßt, ſelbſt in 
die Wahrheit meiner wirklichen Thaten ein 
Mistrauen zu ſetzen, was einen Cavalier 
von Ehre im hoͤchſten Grade kraͤnkt und 
beleidigt. 


Zwey⸗ 


Zweytes See - Abentheuer. 


= Jahr 1776 ſchiffte ich mich zu Ports⸗ 
mouth auf einem engliſchen Kriegsſchiffe erſter 
Ordnung, mit hundert Kanonen und vierzehn⸗ 
hundert Mann, nach Nord - America ein. 
Ich koͤnnte hier zwar erſt noch allerley, was 
mir in England begegnet iſt, erzaͤhlen; ich 
verſpare es aber auf ein anderes Mahl. Eins 
jedoch, welches mir uͤberaus artig vorkam, 
will ich nur noch im Vorbeygehen mitnehmen. 
Ich hatte das Vergnuͤgen den Koͤnig mit 
großem Pompe in ſeinem Staatswagen nach 
dem Parlament fahren zu ſehen. Ein Kut⸗ 
ſcher mit einem ungemein reſpectablen Barte, 
worein das engliſche Wapen ſehr ſauber ge⸗ 
ſchnitten war, ſaß gravitaͤtiſch auf dem Bocke 
und klatſchte mit ſeiner 2 
Peitſche ein eben ſo deut⸗ 

liches als kuͤnſtliches) — 
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Anlangend unſere Seereiſe, ſo begegnete geg 
uns nichts merkwuͤrdiges, bis wir ohngefahr Ko 
noch dreyhundert Meilen von dem St. Lorenz. || «bs 
fluſſe entſernt waren. Hier ſtieß das Schiff J nat 
mit erſtaunlicher Gewalt gegen etwas an, das ! bek 
uns wie ein Fels vorkam. Gleichwohl konn⸗ Tin 
ten wir, als wir das Senkbley auswarfen all 
mit fuͤnfhundert Klaftern noch keinen Grund [| {id 
finden, Was dieſen Vorfall noch wunderba- gr 
rer und beynahe unbegreiflich machte, war, D 
daß wir unſer Steuerruder verloren, das ge 
Bogſpriet mitten entzwey brachen und alle un⸗ de 
ſere Maſten von oben bis unten aus zerſplit- fe 
terten, wovon auch zwey uͤber Bord ſtoben. n 
Ein armer Teufel, welcher gerade oben das d 
Hauptſegel beylegte, flog wenigſtens drey <> 
Meilen weit vom Schiſſe weg, ehe er zu u 
Waſſer fiel. Allein er rettete noch dadurch z 
gluͤcklich ſein Leben, daß er, wahrend er in \ 
der Luft flog, den Schwanz einer Rothgans 6 
ergriff, welches nicht nur ſeinen Sturz in das 
Waſſer milderte, ſondern ihm auch Gelegen⸗ | 
heit gab, auf ihrem Ruͤcken, oder vielmehr 
zwiſchen Hals und Fittigen, ſo lange nach 
zu ſchwimmen, bis er endlich an Bord ge- 
nommen werden konnte. Ein anderer Be⸗ 
weis von der Gewalt des Stoßes war dieſer, 
daß alles Volk zwiſchen den Verdecken empor 


gegen 


gegen die Kopfdecke geſchnellt ward. Mein 
Kopf ward dadurch ganz in den Magen hin⸗ 
abgepufft, und es dauerte wohl einige Mo⸗ 
nate, ehe er ſeine natuͤrliche Stellung wieder 
bekam. Noch befanden wir uns insgeſammt 
in einem Zuſtande des Erſtaunens und einer 
allgemeinen unbeſchreiblichen Verwirrung, als 
ſich auf einmahl alles durch Erſcheinung eines 
großen Wallfiſches aufklaͤrte, welcher an der 
Oberflaͤche des Waſſers, ſich ſoͤmmernd, ein⸗ 
geſchlafen war. Dieß Ungeheuer war ſo uͤbel 
damit zufrieden, daß wir es mit unſerm Schif⸗ 
fe geſtoͤrt hatten, daß es nicht nur mit ſei⸗ 
nem Schwanze die Gallerie und einen Theil 
des Oberlofs einſchlug, ſondern auch zu glei⸗ 
cher Zeit den Hauptanker, welcher, wie ge⸗ 
woͤhnlich, am Steuer aufgewunden war, 
zwiſchen ſeine Zaͤhne packte, und wenigſtens 
ſechzig Meilen weit, ſechs Meilen auf eine 
Stunde gerechnet, mit unſerm Schiffe davon 
eilte. Gott weiß, wohin wir gezogen ſeyn 
wuͤrden, wenn nicht noch gluͤcklicher Weiſe 
das Ankertau zerriſſen waͤre, wodurch der 
Wallfiſch unſer Schiff, wir aber auch zugleich 
unſern Anker verloren. Als wir aber ſechs 
Monathe hierauf wieder nach Europa zuruͤck⸗ 
ſegelten, ſo fanden wir eben denſelben Wall⸗ 
fiſh, in einer Entfernung weniger Meilen 
e E 5 von 
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von eben der Stelle, todt auf dem Waſſer 
ſchwimmen, und er maß ungelogen der Länge 
nach wenigſtens eine halbe Meile. Da wir 
nun von einem ſo ungeheueren Thiere nur we⸗ 
nig an Bord nehmen konnten, ſo ſetzten wir 
unſre Boote aus, ſchnitten ihm mit großer 
Muͤhe den Kopf ab, und fanden zu unſerer 
großen Freude nicht nur unſern Anker, ſondern 
auch uͤber vierzig Klafter Tau, welches auf 
der linken Seite ſeines Rachens in einem hoh⸗ 
len Zahne ſteckte. Dieß war der einzige be⸗ 
ſondere Umſtand, der ſich auf dieſer Reiſe zu— 
trug. Doch halt! Eine Fatalitaͤt haͤtte ich 
beynahe vergeſſen. Als naͤhmlich das erſte 
Mahl der Wallfiſch mit dem Schiffe davon 
ſchwamm, ſo bekam das Schiff einen Leck, und 
das Waſſer drang ſo heftig herein, daß alle un- 
ſere Pumpen uns keine halbe Stunde vor dem 
Sinken haͤtten bewahren koͤnnen. Zum guten 
Gluͤcke entdeckte ich das Unheil zuerſt. Es 
war ein großes Loch, ohngefaͤhr einen Fuß 
im Durchmeſſer. Auf allerley Weiſe verſuchte 
ich es, das Loch zu verſtopſen, allein umſonſt, 
Endlich rettete ich dieß ſchoͤne Schiff und alle 
ſeine zahlreiche Mannſchaft durch den gluͤck⸗ 
lichſten Einfall von der Welt. Ob das Loch 
gleich ſo groß war, ſo fuͤllte ichs dennoch mit 
meinem Liebwertheſten aus, ohne meine 
Bein⸗ 


— 


Beinkleider abzuziehen; und ich wuͤrde aus⸗ 
gelanget haben, wenn auch die Oeffnung noch 
viel groͤßer geweſen waͤre. Sie werden ſich 
daruͤber nicht wundern meine Herren, wenn 
ich Ihnen ſage, daß ich auf beiden Seiten 
von hollaͤndiſchen, wenigſtens weſtphaͤliſchen 
Vorfahren abſtamme. Meine Situation, 
ſo lange ich auf der Brille ſaß, war zwar 
ein wenig kuͤhl, indeſſen ward ich doch bald 
durch die Kunſt des Zimmermannes erloͤſet. 


Drit⸗ 


76 — 


* 
1 % r 3 
— —_— 
3 


- Abentheuer. 


Drittes Se 
Eins war ich in großer Gefahr im mittel. 
laͤndiſchen Meere umzukommen. Ich badete 
mich nahmlich an einem Sommernachmitta⸗ 
ge, ohnweit Marſeille, in der angenehmen 
See, als ich einen großen Fiſch, mit weit 
aufgeſperrtem Rachen, in der groͤßten Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf mich daherſchießen ſah. Zeit 
war hier ſchlechterdings nicht zu verlieren, 
auch war es durchaus unmoͤglich, ihm zu ent⸗ 
kommen. Unverzuͤglich druͤckte ich mich ſo 
klein zuſammen, als moͤglich, indem ich 
meine Fuͤße heraufzog, und die Arme dicht 
an den Leib ſchloß. In dieſer Stellung 
ſchluͤpfte ich denn gerade zwiſchen ſeinen Kie⸗ 
fern hindurch, bis in den Magen hinab. 
Hier brachte ich, wie man leicht denken kann, 
einige Zeit in gaͤnzlicher Finſterniß, aber doch 
in einer nicht unbehaglichen Waͤrme zu. Da 
ich ihm nach und nach Magendruͤcken verur⸗ 
ſachen mochte, ſo waͤre er mich wohl gern wie⸗ 
der los geweſen. Weil es mir gar nicht an 
Raume fehlte, ſo ſpielte ich ihm durch Tritt 
und Schritt, durch Hopp und He, gar 


manchen Poſſen. Nichts ſchien ihn aber 
5 mehr 


— 


— = 


mehr zu beunruhigen, als die ſchnelle Bewe⸗ 
gung meiner Fuͤße, da ichs verſuchte, einen 
ſchottiſchen Triller zu tanzen. Ganz entſetz⸗ 
lich ſchrie er auf, und erhob ſich faſt ſenkrecht 
mit ſeinem halben Leibe aus dem Waſſer. 
Hierdurch ward er aber von dem Volke ei⸗ 
nes vorbeyſegelnden italiaͤniſchen Kauffarthey⸗ 
Schiffes entdeckt, und in wenigen Minuten 
mit Harpunen erlegt. Sobald er an Bord 
gebracht war, hoͤrte ich das Volk ſich berath⸗ 
ſchlagen, wie ſie ihn aufſchneiden wollten, 
um die groͤßte Quantitaͤt Oehl von ihm zu ge⸗ 
winnen. Da ich nun Italiaͤniſch verſtand, 
ſo gerieth ich in die ſchrecklichſte Angſt, daß 
ihre Meſſer auch mich par Compagnie mit 


aufſchneiden moͤchten. Daher ſtellte ich mich 


ſo viel moͤglich in die Mitte des Magens, 
worin fuͤr mehr als ein Dutzend Mann hin⸗ 
laͤnglich Platz war, weil ich mir wohl einbil- 
den konnte, daß ſie mit den Extremitaͤten 
den Anfang machen wuͤrden. Meine Furcht 
verſchwand indeſſen bald, da ſie mit Er6ff- 
nung des Unterleibes anfingen. Sobald ich 
nun nur ein wenig Licht ſchimmern ſah, ſchrie 
ich ihnen aus voller Lunge entgegen, wie an⸗ 
genehm es mir waͤre, die Herren zu ſehen, 
und durch ſie aus einer Lage erloſet zu wer⸗ 
den, in welcher ich beynahe erſtickt waͤre. 

Unmoͤglich 
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Unmoͤglich laͤßt ſich das Erſtaunen auf allen 
Geſichtern lebhaft genug ſchildern, als ſie 
eine Menſchenſtimme aus einem Fiſche heraus 
vernahmen. Dieß wuchs natuͤrlicher Weiſe 
noch mehr, als ſie lang und breit einen 
nackenden Menſchen herausſpazieren ſahen. 
Kurz, meine Herren, ich erzaͤhlte ihnen die 
ganze Begebenheit, ſo wie ich ſie Ihnen jetzt 
erzaͤhlt habe, woruͤber ſie ſich denn alle faſt 
zu Tode verwundern wollten. 


Nachdem ich einige Erfriſchungen zu 
mir genommen hatte und in die See geſprun⸗ 


gen war, um mich abzuſpuͤlen, ſchwamm ich 


nach meinen Kleidern, welche ich auch am 
Ufer eben ſo wiederfand, als ich ſie gelaſſen 
hatte. So viel ich rechnen konnte, war ich 
ohngefaͤhr drittehalb Stunden in dem Ma⸗ 
gen dieſer Beſtie eingekerkert geweſen. 
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Viertes See⸗Abentheuer. 


As ich noch in tuͤrkiſchen Dienſten war, 
beluſtigte ich mich oͤfters in einer Luſt - Barke 
auf dem Mare di Marmora, von wo aus 
man die herrlichſte Ausſicht auf ganz Conſtanti⸗ 
nopel, das Seraglio des Groß ⸗Sultans mit 
eingeſchloſſen, beherrſchet. Eines Morgens, 
als ich die Schonheit und Heiterkeit des Him⸗ 
mels betrachtete, bemerkte ich ein rundes 
Ding, ohngefaͤhr wie eine Billard - Kugel 
groß, in der Luft, von welchem noch etwas 
anderes herunter hing. Ich griff ſogleich 


nach meiner beſten und langſten Vogelflinte, 


ohne welche, wenn ichs aͤndern kann, ich nie⸗ 
mahls ausgehe, oder ausreiſe, lud ſie mit 
einer Kugel, und feuerte nach dem runden Din⸗ 
ge in der Luſt; allein umſonſt. Ich wieder⸗ 
holte den Schuß mit zwey Kugeln richtete 
aber noch nichts aus. Erſt der dritte Schuß, 
mit vier oder ſuͤnf Kugeln machte an einer 
Seite ein Loch und brachte das Ding herab. 
Stellen Sie ſich meine Verwunderung vor, 
als ein niedlich vergoldeter Wagen, haͤngend 
an einem ungeheueren Ballon, groͤßer als die 
grofre Thurm⸗Kuppel im Umfange, ohn- 


gefaͤhr 


80 « ++ £2 

gefaͤhr zwey Klafter weit von meiner Barks 
herunter ſank. In dem Wagen befand ſich 
ein Mann und ein halbes Schaf, welches ge: 
braten zu ſeyn ſchien. Sobald ſich mein 
erſtes Erſtaunen gelegt hatte, ſchloß ich mit 
meinen Leuten um dieſe ſeltſame Gruppe einen 
dichten Kreis. 


Dem Manne, der wie ein Franzoſe aus⸗ 
ſah, welches er denn auch war, hingen aus 
jeder Taſche ein Paar praͤchtige Uhrketten 
mit Berlocken, worauf, wie mich duͤnkt, gro- 
ße Herren und Damen abgemahlt waren. 
Aus jedem Knopfloche hing ihm eine goldene 
Medaille wenigſtens hundert Ducaten am 
Werth, und an jeglichem ſeiner Finger ſteckte 
ein koſtbarer Ring mit Brillanten. Seine 
Rocktaſchen waren mit vollen Goldboͤrſen be⸗ 
ſchwert, die ihn faſt zur Erde zogen. Mein 
Gott, dachte ich, der Mann muß dem menſch⸗ 
lichen Geſchlechte außerordentlich wichtige 
Dienſte geleiſtet haben, daß die großen Herren 
und Damen, ganz wider ihre heutzutage ſo 
allgemeine Knicker⸗Natur, ihn ſo mit Geſchen⸗ 
ken, die es zu ſeyn ſchienen, beſchweren konnten. 
Bey allen dem befand er ſich denn doch gegen⸗ 
waͤrtig von dem Falle ſo uͤbel, daß er kaum 


im Stande war, ein Wort hervorzubringen. 
Nach 


Nach einiger Zeit erholte er ſich wieder, und 
ch! ſtatcete folgenden Bericht ab. „Dieſes Luft— 
e: fuhrwerk hatte ich zwar nicht Kopf und Wiſ- 
in ſenſchaft genug ſelbſt zu erfinden, dennoch aber 
mehr denn uͤberfluͤſſige Luftſpringer und Seil— 
taͤnzer-Waghalſigkeit zu beſteigen, und dare 
auf mehrmahlen in die Luft empor zu fahren. 
Vor ohngefaͤhr ſieben oder acht Tagen — 
denn ich habe meine Rechnung verloren — 
erhob ich mich damit auf der Landſpitze von 
Cornwall in England und nahm ein Schaf 
mit, um von oben herab vor den Augen vie— 
ler tauſend Nachgaffer Kunſtſtuͤcke damit zu 
machen. Ungluͤcklicher Weiſe drehete ſich der 
Wind innerhalb zehn Minuten nach meinem 
Hinaufſteigen; und anſtatt mich nach Exeter 
zu treiben, wo ich wieder zu landen gedachte, 
ward ich hinaus nach der See getrieben, uͤber 
welcher ich auch vermuthlich die ganze Zeit her 
in der unermeßlichſten Hoͤhe geſchwebet habe. 


Es war gut, daß ich zu meinem Kunſt- 
ſtuͤckchen mit dem Schafe nicht hatte gelangen 
koͤnnen. Denn am dritten Tage meiner Luft— 
farth, wurde mein Hunger ſo groß, daß ich 
mich genoͤthigt ſah, das Schaf zu ſchlachten. 
Als ich nun damahls unendlich hoch uͤber dem 
Monde war, und nach einer ſechzehnſtuͤndi⸗ 
F gen 


gefaͤhr zwey Klafter weit von meiner Barke N 
herunter ſank. In dem Wagen befand ſich 
ein Mann und ein halbes Schaf, welches ge⸗ 
braten zu ſeyn ſchien. Sobald ſich mein 
erſtes Erſtaunen gelegt hatte, ſchloß ich mit 
meinen Leuten um dieſe ſeltſame Gruppe einen 


dichten Kreis. a 
Dem Manne, der wie ein Franzoſe aus⸗ 
ſah, welches er denn auch war, hingen aus 


jeder Taſche ein Paar praͤchtige Uhrketten 
mit Berlocken, worauf, wie mich duͤnkt, gro⸗ 
ße Herren und Damen abgemahlt waren. 
Aus jedem Knopfloche hing ihm eine goldene 
Medaille wenigſtens hundert Ducaten am 
Werth, und an jeglichem ſeiner Finger ſteckte 
ein koſtbarer Ring mit Brillanten. Seine 
Rocktaſchen waren mit vollen Goldboͤrſen be⸗ 
ſchwert, die ihn faſt zur Erde zogen. Mein 
Gott, dachte ich, der Mann muß dem menſch⸗ 
lichen Geſchlechte außerordentlich wichtige 
Dienſte geleiſtet haben, daß die großen Herren 
und Damen, ganz wider ihre heutzutage ſo 
allgemeine Knicker⸗Natur, ihn ſo mit Geſchen⸗ 
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Nach einiger Zeit erholte er ſich wieder, und 
ſtattete folgenden Bericht ab. „Dieſes Luft⸗ 
fuhrwerk hatte ich zwar nicht Kopf und Wif- 
ſenſchaft genug ſelbſt zu erfinden, dennoch aber 
mehr denn uͤberfluͤſſige Luftſpringer und Seil— 
taͤnzer⸗Waghalſigkeit zu beſteigen, und dar— 
auf mehrmahlen in die Luft empor zu fahren. 
Vor ohngefaͤhr ſieben oder acht Tagen — 
denn ich habe meine Rechnung verloren — 
erhob ich mich damit auf der Landſpitze von 
Cornwall in England und nahm ein Schaf 
mit, um von oben herab vor den Augen vies 
ler tauſend Nachgaffer Kunſtſtuͤcke damit zu 
machen. Ungluͤcklicher Weiſe drehete ſich der 
Wind innerhalb zehn Minuten nach meinem 
Hinaufſteigen; und anſtatt mich nach Exeter 
zu treiben, wo ich wieder zu landen gedachte, 
ward ich hinaus nach der See getrieben, uͤber 
welcher ich auch vermuthlich die ganze Zeit her 
in der unermeßlichſten Hoͤhe geſchwebet habe. 
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Es war gut, daß ich zu meinem Kunſt- 
ſtuͤckchen mit dem Schafe nicht hatte gelangen 
koͤnnen. Denn am dritten Tage meiner Luft— 
farth, wurde mein Hunger ſo groß, daß ich 
mich genoͤthigt ſah, das Schaf zu ſchlachten. 
Als ich nun damahls unendlich hoch uͤber dem 
Monde war, und nach einer ſechzehnſtuͤndi⸗ 
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gen noch weitern Auffahrt endlich der Sonne 
ſo nahe kam, daß ich mir die Augenbraunen 
verſengte, ſo legte ich das todte Schaf, nachs 
dem ich es vorher abgehaͤutet, an denjenigen i 
Ort im Wagen, wo die Sonne die meiſte e 
Kraft hatte, oder mit andern Worten, wo 
der Ballon keinen Schatten hinwarf, auf 
welche Weiſe es denn in ohngefaͤhr drey Vier⸗ 
tel Stunden voͤllig gar briet. Von dieſem 
Braten habe ich die ganze Zeit her gelebt, 
— Hier hielt mein Mann ein, und ſchien 
ſich in Betrachtung der Gegenſtaͤnde um ihn 
her zu vertiefen. Als ich ihm ſagte, daß 
die Gebaͤude da vor uns das Seraglio des 
Graſherrn zu Conſtantinopel waͤren, ſo 
ſchien er außerordentlich beſtuͤrzt, indem er 
ſich ganz wo anders zu befinden geglaubt hat- 
te. „Die Urſache meines langen Fluges, 
fuͤgte er endlich hinzu, war, daß mir ein Fa- 
den zerriß, der an einer Klappe in dem Luft⸗ 
balle ſaß, und dazu diente, die inflammable 
Luft herauszulaſſen. Waͤre nun nicht auf den 
Ball gefeuert und derſelbe dadurch aufgeriſſen 
worden, ſo moͤchte er wohl, wie Mahomet, 
bis an den juͤngſten Tag zwiſchen Himmel 
und Erde geſchwebt haben., Den Wagen 
ſchenkte er hierauf großmuͤthig meinem Boots- 
manne, der hinten am Steuer ſtand. Den 


Hammels⸗ 
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Hammelsbraten warf er ins Meer. Was aber 
den Luftball anlangte, ſo war der von dem 
Schaden, welchen ich ihm zugefuͤgt hatte, 
im herabfallen vollends ganz und gar zu Stuͤ⸗ 
cken zerriſſen. 


Fuͤnftes See⸗Abentheuer. 


D wir noch Zeit haben, meine Herren, 
eine friſche Flaſche auszutrinken, ſo u 
Ihnen noch eine andere ſehr ſeltſamen ege⸗ 
benheit erzaͤhlen, die mir wenige Monate 
vor meiner letzten Ruͤckreiſe nach Europa be⸗ 
gegnete. 


Der Großherr, welchem ich durch die 
Roͤmiſch⸗ und Rujſiſch- Kaiſerlichen, wie auch 
franzoͤſiſchen Botſchaſter vorgeſtellet worden 
war, bediente ſich meiner, ein Geſchaͤft von 
großer Wichtigkeit zu Großkairo zu betreiben, 
welches zugleich ſo beſchaffen war, daß es 
immer und ewig ein Geheimniß bleiben mußte. 


Ich reiſete mit großem Pompe in einem 


ſehr zahlreichen Gefolge zu Lande ab. Un⸗ 
F 2 terwe⸗ 
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terweges hatte ich Gelegenheit, meine Dig 


nerſchaſt mit einigen ſehr brauchbaren Subz — 
| jecten zu vermehren. Denn als ich kaum il ,, 
[ einige Meilen weit von Conſtantinopel ent- m 
| fernt ſeyn mochte, ſah ich einen kleinlichen WM n 
| 


ſchmaͤchtigen Menſchen mit großer Schnellig⸗ 
keit queerfeldein daher laufen, und gleichwohl 
trug das Maͤnnchen an jedem Beine ein bley⸗ 
ernes Gewicht, an die funfzig Pfund ſchwer. 
Verwunderungsvoll uͤber dieſen Anblick rief 
ich ihn an, und fragte: Wohin, wohin ſo 
ſchnell, mein Freund? Und warum er⸗ 
ſchwerſt du dir deinen Kauf durch eine ſolche 
| {aſt 2,, — „Ich lief, verſetzte der Läufer, ſeit 
eeineß halben Stunde aus Wien, wo ich bis- 
her bey einer vornehmen Herrſchaft in Dien- 
ſten ſtand, und heute meinen Abſchied nahm. 
Ich gedenke nach Conſtantinopel, um daſelbſt 

| wieder anzukommen. Durch die Gewichte 
an meinen Beinen habe ich meine Schnellig⸗ 
keit, die jetzt nicht noͤthig iſt, ein wenig min⸗ 
dern wollen. Denn moderata durant, 
i pflegte weiland mein Praͤceptor zu ſagen. ,, 
| — Dieſer Aſahel gefiel mir nicht uͤbel; ich 
fragte ihn, ob er bey mir in Dienſte treten 
wollte, und er war dazu bereit. Wir zogen 
hierauf weiter durch manche Stadt, durch 
manches Land. Nicht fern vom Wege auf 
einem 
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einem ſchoͤnen Gras - Rein lag maͤuschen till 
ein Kerl, als ob er ſchliefe. Allein das that 
er nicht. Er hielt vielmehr ſein Ohr ſo auf⸗ 
merkſam zur Erde, als haͤtte er die Einwoh⸗ 
ner der unterſten Holle behorchen wollen. 
— „Was horchſt du da, mein Freund ?,, 
— „Ich horche da zum Zeitvertreibe auf 
das Gras, und hore, wie es wachſt.,, — 
Und kannſt du das? „ — „O Kleinigkeit!, 
— „So tritt in meine Dienſte, Freund, 
wer weiß, was es bisweilen nicht zu horchen 
y geben fann.,, — Mein Kerl ſprang auf und 
, folgte mir. Nicht weit davon auf einem Huͤ⸗ 
f gel ſtand mit angelegtem Gewehr ein 


und knallte in die blaue leere Luft, — - 
Gluͤck zu, Gluͤck zu, Herr Weidmann! Doch 
wonach ſchießeſt du? Ich ſehe nichts als blaue 
leere duft, — „O ich verſuchte nur dieß 
neue Kuchenreuterſche Gewehr. Dort auf 
der Spitze des Muͤnſters zu Straßburg ſaß 
ein Sperling, den ſchoß ich eben jetzt herab., 
Wer meine Paſſton fuͤr das edle Weid⸗ 
und Schuͤtzenwerk kennt, den wird es nicht 
Wunder nehmen, daß ich dem vortrefflichen 
Schuͤtzen ſogleich um den Hals fiel. Daß 
ich nichts ſparte, auch ihn in meine Dienſte 
zu ziehen, verſteht ſich von ſelbſt. Wir zo⸗ 
gen darauf weiter durch manche Stadt, durch 
F 3 man⸗ 
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manches Land, und kamen endlich vor dem 
Berge Lbanon vorbey. Daſelbſt vor einem 
großen Cedernwalde ſtand ein derber unterſetz⸗ 
ter Kerl, und zog an einem Stricke, der um 
den ganzen Wald herum geſchlungen war. 


„Was ziehſt du da, mein Freund? „ fragte 


ich den Kerl. — „O ich ſoll Bauholz hoh⸗ 
len, und habe meine Axt zu Hauſe vergeſſen. 
Nun muß ich mir ſo gut helſen, als es ange⸗ 
hen will., Mit dieſen Worten zog er in 
einem Ruck den ganzen Wald, bey einer 
Quadratmeile groß, wie einen Schilfbuſch 
vor meinen Augen nieder. Was ich that, 
das laͤßt ſich rathen. Ich haͤtte den Kerl 


nicht fahren laſſen, und haͤtte er mir meinen 


ganzen Ambaſſadeur⸗ Gehalt gekoſtet. Als 
ich hierauf fuͤrbaß und endlich auf aͤgyptiſchen 


Grund und Boden kam, erhob ſich ein ſo un⸗ 


geheuerer Sturm, daß ich mit allen meinen 
Wagen, Pferden und Gefolge ſchier umge⸗ 
riſſen und in die Luft davon gefuͤhrt zu werden 
fuͤrchtete. Zur linken Seite unſeres Weges 
ſtanden ſieben Windmuͤhlen in einer Reihe, 
deren Fluͤgel ſo ſchnell um ihre Achſen ſchwirr⸗ 
ten, als eine Rockenſpindel der ſchnellſten 
Spinnerinn. Nicht weit davon zur Rechten 


ſtand ein Kerl, von Sir John Falſtafs Cor ⸗ 


pulenz, und hielt ſein rechtes Naſenloch mit 
8 ſeinem 
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ſeinem Zeigefinger zu. Sobald der Kerl 
unſere Noth und uns ſo kuͤmmerlich in dieſem 
Sturme haſpeln ſah, drehete er ſich halb um, 
machte Fronte gegen uns, und zog ehrerbietig, 
wie ein Muſquetier vor ſeinem Oberſten, den 
Huth vor mir ab. Auf einmahl regte ſich kein 
duͤftchen mehr, und alle ſieben Windmuͤhlen 
ſtanden ploͤtzlich till. Erſtaunt uber dieſen 
Vorfall, der nicht natuͤrlich zuzugehen ſchien, 
ſchrie ich dem Unhold zu: „Kerl, was iſt 
das? Sitzt dir der Teufel im Leibe, oder biſt 
du der Teufel ſelbſt? /, Um Vergebung, Ih⸗ 
ro Excellenz !,, antwortete mir der Menſch; 
„ich mache da nur meinem Herrn, dem 
t Windmuͤller, ein wenig Wind. Um nun 
; die ſieben Windmuͤhlen nicht ganz und gar 
| umzublaſen, mußte ich mir wohl das eine Na⸗ 
ſenloch zuhalten, — Ey, ein vortreffliches 
Subject! dachte ich in meinem ſtillen Sinn. 
Der Kerl laͤßt ſich gebrauchen, wenn du der⸗ 
einſt zu Hauſe kommſt, und dirs an Athem 
fehlt, alle die Wunderdinge zu erzaͤhlen, die 
dir auf deinen Reiſen zu Land und Waſſer 
aufgeſtoßen ſind. Wir wurden daher bald des 
Handels eins. Der Windmacher ließ ſeine 
Muͤhlen ſtehen und folgte mir. 
Nach gerade wars nun Zeit in Großkairo 
anzulangen. Sobald ich daſelbſt meinen 
F 4 Auftrag 


Auftrag nach Wunſch ausgerichtet hatte, ge⸗ 
fiel es mir, mein ganzes unnuͤtzes Geſandten⸗ 
Gefolge, außer meinen neuangenommenen 
nuͤtzlichern Subjecten zu verabſchieden, und 
mit dieſen als ein bloßer Privatmann zuruͤck 
zu reiſen. Da nun das Wetter gar herrlich 
und der berufene Nilſtrom uͤber alle Beſchrei⸗ 
bung reitzend war, ſo gerieth ich in Verſu⸗ 
chung eine Barke zu miethen, und bis Alexan⸗ 
drien zu Waſſer zu reiſen. Das ging nun 
ganz vortrefflich „ bis in den dritten Tag. 
Sie haben, meine Herren, vermuthlich ſchon 
mehrmahls von den jaͤhrlichen Ueberſchwem⸗ 
mungen des Nils gehoͤrt. Am dritten Ta⸗ 
ge, wie geſagt, fing der Nil ganz unbaͤndig 
an zu ſchwellen, und am folgenden Tage 
war links und rechts das ganze Land viele 
Meilen weit und breit uͤberſchwemmet. Am 
fuͤnften Tage nach Sonnen- Untergang ver⸗ 
wickelte ſich meine Barke auf einmahl in etwas, 
das ich fur Ranken und Strauchwerk hielt. 
Sobald es aber am naͤchſten Morgen heller 
ward, fand ich mich uͤberall von Mandeln 
umgeben, welche vollkommen reif und ganz! 
vortrefflich waren. Als wir das Senkbley aus⸗ 
warfen, fand ſich, daß wir wenigſtens ſech⸗ 


zig Fuß hoch uͤber dem Boden ſchwebten, 


und ſchlechterdings weder vor noch ruͤckwaͤrts 
konnten. 
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konnten. Ohngefaͤhr gegen acht oder neun 
Uhr, ſoviel ich aus der Hoͤhe der Sonne 
abnehmen konnte, erhob ſich ein plötzlicher 
Wind, der unſere Barke ganz auf eine Sei⸗ 
te umlegte. Hiedurch ſchoͤpfte fie Waſſer, 
ſank unter, und ich horte und ſah in langer 
Zeit nichts wieder davon, wie Sie gleich ver⸗ 
nehmen werden. Gluͤcklicher Weiſe retteten 
wir uns insgeſammt, naͤhmlich acht Maͤnner 
und zwey Knaben, indem wir uns an den 
Baͤumen feſthielten, deren Zweige zwar fuͤr 
uns, allein nicht ſuͤr die Laſt unſerer Barke 
hinreichten. In dieſer Situation verblieben 
wir drey Tage, und lebten ganz allein von 


Mandeln. Daß es am Trunke nicht fehlte, 


verſtehet ſich von ſelbſt. Am zwey und zwan⸗ 
zigſten Tage unſers Unſterns fiel das Waſſer 
wieder eben ſo ſchnell, als es geſtiegen war; 
und am ſechs und zwanzigſten konnten wir 
wieder auf Terra firma fußen. Unſere 
Barke war der erſte angenehme Gegenſtand, 
den wir erblickten. Sie lag ohngefaͤhr zwey⸗ 
hundert Klafter weit von dem Orte, wo ſie 
geſunken war. Nachdem wir nun alles, was 
uns noͤthig und nuͤtzlich war, an der Sonne 
getrocknet hatten, ſo verſahen wir uns mit 
den Nothwendigkeiten aus unſerm Schiffsvor⸗ 
rath,, und machten uns auf, unſere verlorne 


F 5 Straſſe 
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Straße wieder zu gewinnen. Nach der ge⸗ 
naueſten Berechnung fand ſich, daß wir an 
die hundert und funfzig Meilen weit uͤber 
Gartenwaͤnde und mancherley Gehaͤge hin⸗ 
weggetrieben waren. In ſieben Tagen er⸗ 
reichten wir den Fluß, der nun wieder in ſei⸗ 
nem Bette ſtroͤmte, und erzaͤhlten unſet 
Abentheuer einem Bey. Hebreich half dieſer 
allen unſern Beduͤrfniſſen ab, und ſendete 
uns in einer von ſeinen eigenen Barken wei⸗ 
ter. In ohngefaͤhr ſechs Tagen langten wir 
zu Alexandrien an, allwo wir uns nach Con⸗ 


ſtantinopel einſchifften. Ich wurde von dam 


Großherrn uͤberaus gnaͤdig empfangen, und 
hatte die Ehre ſeinen Harem zu ſehen, wo 
ſeine Hoheit ſelbſt mich hineinzufuͤhren, und 
ſo viele Damen, ſelbſt die Weiber nicht aus⸗ 


genommen, anzubieten geruheten, als ich mir 


nur immer zu meinem Vergnuͤgen ausleſen 
wollte. 


Mit meinen Liebes ⸗Abentheuern pflege 
ich nie groß zu thun, daher wuͤnſche ich Ihnen, 
meine Herren, jetzt insgeſammt eine angeneh⸗ 
me Ruhe. 


Sechſtes 


Sechſtes See⸗Abentheuer. 


Nach Endigung der aͤgyptiſchen Reiſege⸗ 
ſchichte wollte der Baron aufbrechen, und zu 
Bette gehen, gerade als die erſchlaffende 
Aufmerkſamkeit jedes Zuhoͤrers bey Erwah- 
nung des Großherrlichen Harems in neue 
Spannung gerieth. Sie haͤtten gar zu gern 
noch etwas von dem Harem gehoͤrt. Da aber 
der Baron ſich durchaus nicht darauf einlaſſen, 
und gleichwohl der mit Bitten auf ihn los⸗ 
ſtuͤrmenden muntern Zuhoͤrerſchaft nicht alles 
abſchlagen wollte, ſo gab er noch einige Stuͤck⸗ 
chen ſeiner merkwuͤrdigen Dienerſchaft zum 
Beſten, und fuhr in ſeiner Erzaͤhlung alſo fort. 


Bey dem Groß « Sultan galt ich ſeit 
meiner aͤgyptiſchen Reiſe alles in allem. 
Seine Hoheit konnten gar ohne mich 
nicht leben, und baten mich jeden Mit⸗ 
tag und Abend bey ſich zum Eſſen. Ich 
muß bekennen, meine Herren, daß der tuͤr⸗ 
kiſche Kaiſer unter allen Potentaten auf Erden 
den delicateſten Tiſch fuͤhret. Jedoch iſt dieß 
nur von den Speiſen, nicht aber von dem 
Getraͤnke zu verſtehen, da, wie Sie wiſſen 
werden, Mahomets Geſetz ſeinen * 

en 


den Wein verbietet. Auf ein gutes Glas 
Wein muß man alſo an oͤffentlichen tuͤrkiſchen 
Tafeln Verzicht thun. Was indeſſen gleich 
nicht oͤffentlich geſchieht, das geſchieht doch 
nicht ſelten heimlich; und des Verbots unge⸗ 
achtet, weiß mancher Tuͤrk ſo gut, als der 
beſte deutſche Praͤlat, wie ein gutes Glas 
Wein ſchmeckt. Das war nun auch der Fall 
mit Seiner tuͤrkiſchen Hoheit. Bey der oͤf⸗ 
fentlichen Tafel, an welcher gewoͤhnlich der 
turfiſhe General - Superintendent, naͤhmlich 
der Mufti, in partem Salarii mit ſpeiſete 
und vor Tiſche das: Aller Augen — nach 
Tiſche aber das Gratias beten mußte, wurde 
des Weines auch nicht mit einer einzigen Sylbe 
gedacht. Nach aufgehobener Tafel aber war⸗ 
tete auf Seine Hoheit gemeiniglich ein gutes 
Flaͤſchchen im Cabinette. Einſt gab der 
Großſultan mir einen verſtohlenen freundlichen 
Wink, ihm in ſein Cabinett zu folgen. Als 
wir uns nun daſelbſt eingeſchloſſen hatten, 
hohlte er aus einem Schraͤnkchen eine Flaſche 
hervor, und ſprach: „Muͤnchhauſen, ich weiß 
ihr Chriſten verſteht euch auf ein gutes Glas 
Wein. Da habe ich noch ein einziges Flaͤſch⸗ 
chen Tockaier. So delicat muͤßt ihr ihn in 
eurem Leben nicht getrunken haben. ,, Hier⸗ 
auf ſchenkten Seine Hoheit ſowohl mir als ſich 


eins 
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eins ein, und ſtießen mit mir an. „— Nun 
was ſagt ihr? Gelt! es iſt was extra feines ?, 
— „Das Weinchen iſt gut, Ihro Hoheit, 
erwiederte ich; allein mit Ihrem Wohlnehmen 
muß ich doch ſagen, daß ich ihn in Wien 
beym Hochſeligen Kaiſer Carl dem ſechſten 
weit beſſer getrunken habe. Potz Stern! den 
ſollten Ihro Hoheit einmahl verſuchen. ,, 
Freund Muͤnchhauſen, euer Wort in Ehren! 
Allein es iſt unmoͤglich, daß irgend ein Tok⸗ 
kaier beſſer ſey. Denn ich bekam einſt nur 
dieß eine Flaͤſchchen von einem Ungariſchen 
Cavalier, und er that ganz verzweifelt rar da⸗ 
mit. ,, — Poſſen, Ihro Hoheit! Tockaier 
und Tockaier iſt ein großmaͤchtiger Unter⸗ 
ſchied. Die Herren Ungarn uͤberſchenken 
ſich eben nicht. Was gilt die Wette, ſo 
ſchaffe ich Ihnen in Zeit einer Stunde gerades 
Weges und unmittelbar aus dem Kaiſerlichen 
Keller eine Flaſche Tockaier, die aus ganz 
andern Augen ſehen ſoll. ,, — „Muͤnchhau⸗ 
ſen, ich glaube ihr faſelt,, — „Ich faſele 
nicht. Gerades Weges aus dem Kaiſerlichen 
Keller in Wien ſchaffe ich Ihnen in Zeit von 
einer Skunde eine Flaſche Tockaier von einer 
ganz andern Nummer, als dieſer Kraͤtzer 
hier., — Muͤnchhauſen, Muͤnchhauſen! 
Nen wollt mich zum Beſten haben, und das 

verbitte 
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verbitte ich mir. Ich kenne euch zwar ſonſt 
als einen uͤberaus wahrhaften Mann, allein 
— jetzt ſollte ich doch ſaſt denken, Ihr flun⸗ 
kertet,, — „Ey nun, Ihre Hoheit! Es 
kommt ja auf die Probe an. Erfuͤlle ich 
nicht mein Wort — denn von allen Auf: 
ſchneidereyen bin ich der abgeſagteſte Feind 
— ſo laſſen Ihro Hoheit mir den Kopf ab⸗ 
ſchlagen. Allein mein Kopf iſt kein Pappen⸗ 
ſtiel. Was ſetzen Sie mir dagegen?, — 
„Top! Ich halte euch beym Worte. Iſt 
auf den Schlag Vier nicht die Flaſche Tockaier 
hier, ſo koſtets euch ohne Barmherzigkeit den 
Kopf. Denn foppen laſſe ich mich auch von 
meinen beſten Freunden nicht. Beſteht ihr 
aber, wie Ihr verſprecht, ſo koͤnnet ihr aus 
meiner Schatzkammer ſo viel an Gold, Sil- 
ber, Perlen und Edelgeſteinen nehmen, als 
der ſtaͤrkſte Kerl davon zu ſchleppen vermag. — 
„Das laͤßt ſich hoͤren! „ antwortete ich, bat 
mir gleich Feder und Dinte aus, und ſchrieb 
an die Kaiſerinn-Koͤniginn Maria Thereſia 
ſolgendes Billet: 


„Ihre Majeſtaͤt haben öhnſtreitig 
„als Univerſal - Erbinn auch Ihres 
„Hoͤchſtſeligen Herren Vaters Keller 
„mitgeerbt. Duͤrſte ich mir wohl 
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„durch Vorzeigern dieſes eine Flaſche 
„von dem Tockaier ausbitten, wie ich 
y ihn bey Ihrem Herren Vater oft ge- 
„trunken habe? Allein von dem Be⸗ 
„ſten! Denn es gilt eine Wette. Ich 
„diene gern dafuͤr wieder, wo ich 


Dieß Billet gab ich, weil es ſchon fuͤnf 
Minuten uͤber drey Uhr war, nur ſogleich 
offen meinem Laͤufer, der ſeine Gewichte abs 
ſchnallen und ſich unverzuͤglich auf die Beine 
nach Wien machen mußte. Hierauf tranken 
wir, der Großſultan und ich, den Reſt von 
ſeiner Flaſche in Erwartung des beſſern vol— 
lends aus. Es ſchlug ein Viertel, es ſchlug 
Halb, es ſchlug drey Viertel auf Vier, und noch 
war kein Laͤufer zu hoͤren und zu ſehen, Nach 
gerade, geſtehe ich, fing mir an ein wenig 
ſchwul zu werden; denn es kam mir vor, als 
blickten Seine Hoheit ſchon bisweilen nach 
der Glockenſchnur, um nach dem Scharfrich⸗ 
ter zu klingeln. Noch erhielt ich zwar Er⸗ 
laubniß, einen Gang hinaus in den Garten 
zu thun, um friſche Luſt zu ſchoͤpfen, allein 
es ſolgten mir auch ſchon ein Paar dienſtbare 
Geiſter nach, die mich nicht aus den Augen 
ließen. In dieſer Angſt, und als der Zeiger 

ſchon 
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{hon auf fuͤnf und funſzig Minuten ſtand, 
ſchickte ich noch geſchwind nach meinem Hor⸗ 
cher und Schuͤtzen. Sie kamen unverzuͤglich 
an, und der Horcher mußte ſich platt auf 
die Erde niederlegen, um zu hoͤren, ob nicht 
mein Laufer endlich ankaͤme. Zu meinem 
nicht geringen Schrecken meldete er mir, daß 
der Schlingel irgendwo, allein weit weg von 
hier, im tieſſten Schlafe laͤge, und aus Leibes⸗ 
kraͤften ſchnarchte. Dieß hatte mein braver 
Schuͤtze nicht ſobald gehoͤrt, als er auf eine 
etwas hohe Terraſſe lief und, nachdem er ſich 
auf ſeinen Zehen noch mehr empor gereckt hat⸗ 
te, haſtig ausrief: „Bey meiner armen 
Seele! Da liegt der Faulenzer unter einer 

Eiche bey Belgrad und die Flaſche neben 

ihm. Wart! Ich will dich auſkigeln, ,, — 

Und hiermit legte er unverzuͤglich ſeine Kuchen⸗ 
reuterſche Flinte an den Kopf, und ſchoß die 

2 volle Ladung oben in den Wipfel des Baumes. 
Ein Hagel von Eicheln, Zweigen und Blat- 
tern fiel herab auf den Schlaͤfer, erweckte und 
brachte ihn, da er ſelbſt fuͤrchtete, die Zeit 
beynahe verſchlafen zu haben, dermaßen ge— 
ſchwind auf die Beine, daß er mit ſeiner 
Flaſche, und einem eigenhaͤndigen Billet von 
Maria Thereſia, um 593 Minuten auf vier 


Uhr vor des Sultans Cabinette anlangte. 
Das 
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Das war ein Gaudium! Ey, wie ſchluͤrfte 
das Großherrliche Leckermaul! — , Muͤnch⸗ 
hauſen, ſprach er, Ihr muͤßt es mir nicht 
bel nehmen, wenn ich dieſe Flaſche fir mich 
allein behalte. Ihr ſteht in Wien been ö 
als ich; Ihr werdet ſchon an noch mehr zu 
kommen wiſſen. /. Hiermit ſchloß er die 
Flaſche in ſein Schraͤnkchen, ſteckte den 
Schlüſſete in die Hoſentaſche, und küngelte nach 
dem Schatzmeiſter. — O welch ein ange: 
nehmer Silberton meinen Ohren! — „Ich 
muß euch nun die Wette bezahlen. — Hier! 
— ſprach er zum Schakmeiſter, der ins Zim · 
mer trat, — laßt meinem Freunde Muͤnchhau⸗ 
ſen ſo viel aus der Schatzkammer verabfolgen, | 
als der ſtaͤrkſte Kerl wegzutragen vermag. , 
Der Schatzmeiſter neigte ſich vor ſeinem 
Herrn bis mit der Naſe zur Erde, mir aber 


ſchuͤttelte der Oroßſultem ganz trenherzig die <P 


Hand, und ſo ließ er uns dale 9 ys 


J. Anme nun, wie Sie dene tin. 
nen, meine Herren, keinen Augenblick, die 
erhelme Aſſiquation geltend zu machen, ließ 


meinen Starken mit ſeinem langen haͤnfenen 


Stricke kommen, und verfuͤgte mich in die 
Schatzkammer. Was da mein Starker, 
8 Nt Buͤndel echnürt hatte, uͤbrig 
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{hon auf fuͤnf und funſzig Minuten ſtand, 
ſchickte ich noch geſchwind nach meinem Hor: 
cher und Schuͤtzen. Sie kamen unverzuͤglich 
an, und der Horcher mußte ſich platt auf 
die Erde niederlegen, um zu hoͤren, ob nicht 
mein Laufer endlich ankaͤme. Zu meinem 
nicht geringen Schrecken meldete er mir, daß 
der Schlingel irgendwo, allein weit weg von 
hier, im tieſſten Schlafe lage, und aus Leibes— 
kraͤften ſchnarchte. Dieß hatte mein braver 
Schuͤtze nicht ſobald gehoͤrt, als er auf eine 
etwas hohe Terraſſe lief und, nachdem er ſich 
auf ſeinen Zehen noch mehr empor gereckt hat— 
te, haſtig ausrief: „Bey meiner armen 
Seele! Da liegt der Faulenzer unter einer 
Eiche bey Belgrad und die Flaſche neben 
ihm. Wart! Ich will dich aufkitzeln., — 
Und hiermit legte er unverzuͤglich ſeine Kuchen— 
reuterſche Flinte an den Kopf, und ſchoß die 
volle Ladung oben in den Wipfel des Baumes. 
Ein Hagel von Eicheln, Zweigen und Blaͤt— 


tern fiel herab auf den Schlaͤfer, erweckte und 


brachte ihn, da er ſelbſt fuͤrchtete, die Zeit 
beynahe verſchlafen zu haben, dermaßen ge— 
ſchwind auf die Beine, daß er mit ſeiner 
Flaſche, und einem eigenhaͤndigen Billet von 
Maria Thereſia, um 593 Minuten auf vier 
Uhr vor des Sultans Cabinette — 
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Das war ein Gaudium! Ey, wie ſchluͤrfte 
das Großherrliche Leckermaul! — „ Muͤnch⸗ 
hauſen, ſprach er, Ihr muͤßt es mir nicht 
vel nehmen, wenn ich dieſe Flaſche fir mich 
allein behalte. Ihr ſteht in Wien beſſer, 
als ich; Ihr werdet ſchon an noch mehr zu 
kommen wiſſen. „ — Hiermit ſchloß er die 
Flaſche in ſein Schraͤnkchen, ſteckte den 
Schluͤſſel in die Hoſentaſche, und klingelte nach 
dem Schatzmeiſter. — O welch ein ange⸗ 
nehmer Silberton meinen Ohren! — „Ich 
muß euch nun die Wette bezahlen. — Hier! 
— ſprach er zum Schatzmeiſter, der ins Zim⸗ 
mer trat, — laßt meinem Freunde Muͤnchhau⸗ 
ſen ſo viel aus der Schatzkammer verabfolgen, 
als der ſtaͤrkſte Kerl wegzutragen vermag., 
Der Schatzmeiſter neigte ſich vor ſeinem 
Herrn bis mit der Naſe zur Erde, mir aber 
ſchuͤttelte der Großſultan ganz treuherzig die 
Hand, und ſo ließ er uns beide gehen. 


Jh ſaͤumte nun, wie Sie denken fon: 
nen, meine Herren, keinen Augenblick, die 
erhaltne Aſſignation geltend zu machen, ließ 
meinen Starken mit ſeinem langen hanfenen 
Stricke kommen, und verfuͤgte mich in die 
Schatzkammer. Was da mein Starker, 
nachdem er ſein Buͤndel geſchnuͤrt hatte, uͤbrig 

G 


ließ, 


ließ, das werden Sie wohl ſchwerlich hohlen 
wollen. Ich eüte mit meiner Beute gerades 
Weges nach dem Hafen, nahm dert das 
groͤßte Laſtſchiff, das zu bekommen war, in 
Beſchlag, und ging wohlbepackt mit meiner 
ganzen Dienerſchaft unter Segel, um mei⸗ 
nen Fang in Sicherheit zu bringen, ehe was 
widriges dazwiſchen kam. Was ich befürch⸗ 
tet hatte, das geſchah. Der Schatzmeiſter 
| hatte Thur und Thor von der Schas:ammer 
k offen gelaſſen — und freylich wars nicht groß 
i mehr nothig, ſie zu verſchließen — war 
[ uber Hals und Kopf zum Großſultan gelau⸗ 
| ſen, und hatte ihm Bericht abgeſtattet, wie 
vollkommen wohl ich ſeine Aſſignation genutzt 
hatte. Das war denn nun dem Großſultan 
nicht wenig vor den- Kopf gefahren. Die 
Reue uͤber ſeine Uebereilung konnte nicht lan⸗ 
ge ausbleiben. Er hatte daher gleich dem 
Großadmiral befohlen, mit der ganzen Flotte 
hinter mir herzueilen, und mir zu inſinuiren, 
| daß wir ſo nicht gewettet haͤtten. Als ich da⸗ 
| her noch nicht zwey Meilen weit in die See war, 
| ſo ſah ich ſchon die ganze tuͤrkiſche Kriegsflotte 
mit vollen Segeln hinter mir herkommen, und 
ich muß geſtehen, daß mein Kopf, der kaum 
wieder feſt geworden war, nicht wenig von 
neuem anfing zu wackeln. Allein nun war 
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mein Windmacher bey der Hand und ſprach: 
„ Laſſen ſich Ihro Excellenz nicht bange ſeyn!,, 
Er trat hierauf auf das Hinterverdeck meines 
Schiffes, ſo daß ſein eines Naſenloch nach der 
tuͤrkiſchen Flotte, das andere aber auf unſere 
Segel gerichtet war, und blies @ne ſo hin- 
laͤngliche Portion Wind, daß die Flotte an 
Maſten, Segel- und Tauwerk gar uͤbel zu⸗ 
gerichtet, nicht nur bis in den Hafen 4 
getrieben, ſondern auch mein Schiff in we⸗ 
nig Stunden gluͤcklich nach Italien getrieben 
ward. Von meinem Schatze kam mir jedoch 
wenig zu gute. Denn in Italien iſt, trotz 
der Ehrenrettung des Herrn Bibliothekar 
Jagemann in Weimar *), Armuth und Bet⸗ 
teley ſo groß, und die Polizey ſo ſchlecht, daß 
ich erſtlich, weil ich vielleicht eine allzu gut⸗ 
willige Seele bin, den groͤßten Theil an die 
Straßenbettler ausſpenden mußte. Der Reſt 
aber wurde mir auf meiner Reiſe nach Rom, 
auf der geheiligten Flur von Loretto, durch 
eine Bande Straßenraͤuber abgenommen. 
Das Gewiſſen wird dieſe Herren nicht ſehr 
daruͤber beunruhigt haben. Denn ihr Fang 
war noch immer ſo anſehnlich, daß um den 
tauſendſten Theil die ganze honette Geſellſchaft 
ſowohl fur ſich , als ihre Erben und Erbneh- 

G 2 mer, 
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mer, auf alle vergangene und zukuͤnſtige 
Suͤnden, vollkommenen Ablaß ſelbſt aus der 


erſten und beſten Hand in Rom dafuͤr erkau⸗ 
fen konnte. — 


Nun Fer , meine Herren, iſt in der 
That mein Schafſtindchen da, Schlafen 
Sie ww 


. Sieben⸗ 


Siebentes See- Abentheuer, 


nebſt authentiſcher Lebensgeſchichte eines 
Partiſans, der nach der Entfernung 
des Barons als Sprecher auftritt. 


Nach Endigung des vorigen Abentheuers, 
ließ ſich der Baron nicht laͤnger halten, ſon⸗ 
dern brach wirklich auf, und verließ die Ge⸗ 
ſellſchaft in der beſten daune. Doch verſprach 
er erſt die Abentheuer ſeines Vaters, auf die 
ſeine Zuhoͤrer noch immer ſpannten, ihnen 
nebſt manchen andern merkwuͤrdigen Anecdo⸗ 
ten bey der erſten beſten e zu er⸗ 
zaͤhlen. 8 6 


Als ſich nun Jedermann nach ſeiner Weise 
uͤber die Unterhaltung herausließ, die er ſo eben 
verſchafft hatte , fo bemerkte einer von der Ge⸗ 
ſellſchaft, ein Partiſan des Barons, der ihn auf 
ſeiner Reiſe in die Tuͤrkey begleitet hatte, daß 
ohnweit Conſtantinopel ein ungeheuer großes 
Geſchuͤtz befindlich ſey, deſſen der Baron Tott 
in ſeinen neulich herausgekommenen Denkwuͤr⸗ 
digkeiten ganz beſonders erwaͤhnet. Was er 
davon meldet, iſt, ſo viel ich mich erinnere, 
G 3 fol⸗ 
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weniger, als Dreyhundert und dreyßig 


folgendes: „Die Tuͤrken hatten ohnweit der 
Stadt uͤber der Citadelle auf dem Ufer des 
beruhmten Fluſſes Simois, ein ungehcueres 
Geſchuͤtz aufgepflanzt. Daſſelbe war ganz 
aus Kupfer gegoſſen, und ſchoß eine Mar⸗ 
morkugel wenigſtens elfhundert Pfund an 
Gewicht. Ich hatte große Luſt, ſagt Tott, 
es abzufeueren, um erſt aus ſeiner Wirkung 
gehoͤrig zu urtheilen. Alles Volk um mich her 
zitterte und bebte, weil es ſich verſichert hielt, 
daß Schloß und Stadt davon uͤbern Haufen 
ſturzen wurden. Endlich ließ doch die Furcht 
ein wenig nach, und ich bekam Erxlaubniß, 
daß Geſchuͤtz abzufeuern. Es wurden nicht 


Pfund Putver dazu erfordert, und die Kugel 
wog, wie ich vorhin ſagte, Eifhundert 
Pfund. Als der Canonier mit dem Zuͤnder 
ankam, zog ſich der Haufen, der mich um⸗ 
gab, ſo weit zuruͤck, als er konnte. Mit ge⸗ 
nauer Noth uͤberredete ich den Baſſa, der aus 
Beſorgniß herzukam, daß keine Gefahr zu 
beſorgen ſey. Selbſt dem Canonier, der 
es nach meiner Anweiſung abfeueren ſollte, 
klopfte vor Angſt das Herz. Ich nahm mei⸗ 
nen Platz in einer Mauerſchanze hinter dem 
Geſchuͤtze, gab das Zeichen und fuͤhlte einen 
Stoß, wie von einem Erdbeben. In 8 

| nts 


Entfernung von dreyhundert Klaſtern zer- 
ſprang die Kugel in drey Stuͤcke; dieſe flogen 
uͤber die Meerenge, prallten von dem Waſſer 
empor an die gegenſeitigen Berge, und ſetzten 
den ganzen Canal, ſo breit er war, in einen 
Schaum. ,, 


Dieß, meine Herren, iſt, ſoviel ich 
mich erinnere, Baron Totts Nachricht von 
der groͤßten Canone in der bekannten Welt. 
Als nun der Herr von Muͤnchhauſen und ich 
jene Gegend beſuchten, wurde die Abfeuerung 
- dieſes ungeheueren Geſchuͤtzes durch den Baron 
Tott uns als ein Beyſpiel der außerordent⸗ 


lichen Herzhafcigkeit dieſes Herrn erzaͤhlt. 


Mein Goͤnner, der es durchaus nicht 
vertragen konnte, daß ein Franzoſe ihm etwas 
zuvorgethan haben ſollte, nahm eben dieſes 
Geſchuͤtz auf ſeine Schulter, ſprang, als ers 
in ſeine eigentliche wagrechte Lage gebracht 
hatte, gerades Weges ins Meer, und 
ſchwamm damit an die gegenſeitige Kuͤſte. 
Von dort aus verſuchte er ungluͤcklicher Weiſe 
die Canone auf ihre vorige Stelle zuruͤck zu 
werfen. Ich ſage, ungluͤcklicher Weiſe! denn 
ſie glitt ihm ein wenig zu fruͤh aus der Hand, 
gerade als er zum Wurf aushohlte. Hierdurch 
geſchah es denn, daß ſie mitten in den Canal 
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fiel, wo ſie nun noch liegt, und wahrſchein⸗ 
lich bis an den juͤngſten Tag liegen bleiben wird. 


Dieß, meine Herren, war es eigentlich 
womit es der Herr Baron bey dem Großſultan | 
ganz und gar verdarb. Die Schas - Hiſtorie, 
der er vorhin ſeine Ungnade beymaß, war 
laͤngſt vergeſſen. Denn der Großſultan hat 
ja genug einzunehmen, und konnte ſeine 
Schatzkammer bald wieder fuͤllen. Auch be⸗ 
fand der Herr Baron, auf eine eigenhaͤndige 
Wiedereinladung des Großſultans, ſich erſt 
jetzt zum letzten Mahle in der Tuͤrkey; und 
waͤre vielleicht wohl noch da, wenn der Ver⸗ 
luſt dieſes beruͤchtigten Geſchuͤtzes den grau: 
ſamen Tuͤrken nicht ſo aufgebracht haͤtte, daß 
er nun unwiderruflich den Befehl gab, dem 
Baron den Kopf abzuſchlagen. Eine ge⸗ 
wiſſe Sultaninn aber, von welcher er ein 
großer Liebling geworden war, gab ihm nicht 
nur unverzuͤglich von dieſem blutgierigen Vor⸗ 
haben Nachricht, ſondern verbarg ihn auch 
ſo lange in ihrem eigenen Gemache, als der 
Officier, dem die Execution aufgetragen war, 
mit ſeinen Helfershelſern nach ihm ſuchte. 
In der naͤchſtſolgenden Nacht fluͤchteten wir 
an den Bord eines nach Venedig beſtimmten 
Schiffes, welches gerade im Begriffe war 

unter 


unter Segel zu gehen, und kamen gluͤk ⸗ 


lich davon. 


Dieſer Begebenheit erwahnt der Baron 


* nicht gern, weil ihm da ſein Verſuch mislang, 


und er noch dazu um ein Haar ſein Leben 
oben drein verloren haͤtte. Da ſie gleichwohl 
ganz und gar nicht zu ſeiner Schande gereicht, 
ſo pflege ich ſie wohl bisweilen . ſeinem 
Ruͤcken zu erzahlen. 
| Bay 2 

Nun, meine Herren, kennen Sie ins⸗ 
geſammt den Herrn Baron von Muͤnchhauſen 
und werden hoffentlich an ſeiner Wahrhaftigkeit 
im mindeſten nicht zweifeln. Damit Ihnen 
aber auch kein Zweifel gegen die meinige zu 
Kopfe ſteige, ein Umſtand, den ich ſo ſchlecht⸗ 
weg eben nicht vorausſetzen mag, ſo muß ich 
Ihnen doch ein wenig ſagen, wer ich bin. 


Mein Vater, oder wenigſtens derjenige, 
welcher dafuͤr gehalten wurde, war von Ge- 
burt ein Schweizer, aus Bern. Er fithree 
daſelbſt eine Art von Oberauſſicht uͤber Stra⸗ 
ßen, Alleen, Gaſſen und Bruͤcken. Dieſe 
Beamten heißen dort zu Lande — hm! — 
Gaſſenkehrer. Meine Mutter war aus den 
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Savoyſchen Gedirgen gebuͤrtig, und trug einen 
uͤberaus ſchoͤnen großen Kropf am Halſe, der 
bey den Damen jener Gegend etwas ſehr ge— 
woͤhnliches iſt. Sie verließ ihre Eltern ſehr 
jung, und ging ihrem Gluͤcke in eben der 
Stadt nach, wo mein Vater das {icht der 
Welt erblickt hatte. So lange ſie noch ledig 
war, gewann ſie ihren Unterhalt durch aller⸗ 
ley Hebeswerke an unſerm Geſchlechte. Denn 
man weiß, daß ſie es niemahls abſchlug, wenn 
man ſie um eine Gefaͤlligkeit anſprach, und 
11 beſonders ihr mit gehoͤriger Hoͤflichkeit in der 
= ! Hand zuvorkam. Dieſes liebenswirdige 
19 Paar begegnete einander von chngefahr auf 
1 der Straße, und da ſie beiderſeits ein wenig 
berauſcht waren, ſo taumelten ſte gegen ein- 
ander, und taumelten ſich alle beide uͤber 
den Haufen. Wie ſich nun bey dieſer Gele⸗ 
genheit ein Theil immer noch unnuͤtzer machte 
als der andere, und das Ding zu laut wurde, 
ſo wurden ſie alle beide erſt in die Schaar⸗ 
wache, hernach aber in das Zuchthaus ge⸗ 
ſchleppt. Hier ſahen ſie bald die Thorheit 
ihrer Zaͤnkerey ein, machten alles wieder gut, 
verliebten ſich und heueratheten einander. Da 
aber meine Mutter zu ihren alten Streichen 
zuruͤckkehrte, ſo trennte mein Vater, der gar 
hohe Begriffe von Ehre hatte, ſich ziemlich 
bald 
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bald von ihr, und wies ihr die Revenuͤen 
von einem Tragkorbe zu ihrem kuͤnftigen Un⸗ 
terhalte an. Sie vereinigte ſich hierauf mit 
einer Geſellſchaft, die mit einem Puppenſpiel 
umherzog. Mit der Zeit fuͤhrte ſie das 
Schickſal nach * wo ſie eine Auſter⸗ 
Bude hielt. 


Sie haben ohnſtreitig insgeſammt von 
dem Pabſt Ganganelli, oder Clemens XIV., 
und wie gern dieſer Herr Auſtern aß ; ge⸗ 
hoͤrt. Eines Freytags, als derſelbe in gro⸗ 
ßem Pompe nach der St. Peters Kirche zur 
hohen Meſſe durch die Stadt zog, ſah er 
meiner Mutter Auſtern (welche, wie ſie mir 
oft erzaͤhlt hat, ausnehmend ſchoͤn und friſch 
waren) und konnte unmoͤglich voruͤberziehen, 
ohne ſie zu verſuchen. Nun waren zwar 
mehr als fuͤnſtauſend Perſonen in ſeinem 
Gefolge; nichts deſtoweniger aber ließ er ſo⸗ 
gleich alles ſtill halten, und in die Kirche 
ſagen, er koͤnnte vor Morgen das Hochamt 
nicht halten. Sodann ſprang er vom Pfer⸗ 
de — denn die Paͤbſte reiten allemahl bey 
ſolchen Gelegenheiten — ging in meiner 
Mutter Laden, aß erſt alles auf, was von 
Auſiern daſelbſt vorhanden war, und ſtieg 
hernach mit ihr in den Keller hinab, wo h 

no 
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das Ehrenwort meiner Mutter — und wer 


noch mehr hatte. Dieſes unterirdiſche Ge: 
mach war meiner Mutter Kuͤche, Viſiten⸗ 
ſtube und Schlafkammer zugleich. Hier ge⸗ 
fiel es ihm ſo wohl, daß er alle ſeine Be: 
gleiter fortſchickte. Kurz, Seine Heiligkeit 
brachten die ganze Nacht dort mit meiner 
Mutter zu. Ehe Dieſelben am andern 
Morgen wieder ſortgingen, ertheilten Sie 
ihr vollkommenen Ablaß, nicht allein fur jede 
Suͤnde, die ſie ſchon auf ſich hatte, ſoadern 
auch fuͤr alle diejenigen, womit ſie ſich 
etwa kuͤnftig noch zu 8 Luſt haben 
moͤchte. 


Nun, meine Herren, habe ich darauf 


koͤnnte wohl eine ſolche Ehre bezweifeln? — 


daß ich die Frucht jener Auſternacht bin. 


Fort⸗ 
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% Fiortgeſetzte 

bo Erzahlung des Freyherrn. 
— D. Baron wurde, wie man ſich leicht 
iner ! vorſtellen kann, bey jeder Gelegenheit gebe⸗ 
dern ! een, ſeinem Verſprechen gemaͤß in der Er⸗ 
Sie zaͤhlung ſeiner eben ſo lehrreichen als unter⸗ 
jede haltenden Abentheuer fortzufahren; allein 
_ geraume Zeit waren alle Bitten vergebens. 
ſch Er hatte die ſehr loͤbliche Gewohnheit nichts 
hen I gegen ſeine Laune zu thun; und die noch loͤb⸗ 


lichere durch nichts von dieſem Grundſatze 
ſich abbringen zu laſſen. Endlich aber er⸗ 
uf ſcſchien der lange gewuͤnſchte Abend, an dem ein 

heiteres Laͤcheln, mit dem er die Aufforderun⸗ 
gen ſeiner Freunde anhoͤrte, die ſichere Vor⸗ 
bedeutung gab, daß ſein Genius ihm gegenwaͤr⸗ 
tig ſey, und ihre Hoffnungen erfuͤllen werde. 


* Conticuere omnes, intentique ora 
tenebant” ) 


und Munchhauſen begann vom hochbepol⸗ 
ſterten Sopha: | 

Waͤhrend der letzten Belagerung von 

Gibraltar ſegelte ich mit einer Proviant⸗ 

Flotte 

) Ale ſchwiegen und lauſchten mit unverwende⸗ 


ten Blicken. 
» VIRGIL. 
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Flotte unter bord Rodney's Commando nach 
dieſer Feſtung, um meinen alten Freund den 
General Elliot zu beſuchen, der durch die 
ausgezeichnete Vercheidigung dieſes Platzes 
ſich Lorbern erworben hat, die nie verwelken 
koͤnnen. Sobald die erſte Hitze der Freude, 
die immer mit dem Wiederſehen alter Freun- 
de verbunden ij: , ſich etwas abgekuͤhlt hatte, 
ging ich in Begleitung des Generals in der 
Feſtung umher, um den Zuſtand der Beſatzung 
und die Anſtalten des Feindes kennen zu ler— 
nen. Ich hatte aus London ein ſehr vortreſf- 
liches Spiegelteleſcop, das ich von Dolland 
gekauft hatte, mitgebracht. Durch Hulſe deſe 
ſelben fand ich, daß der Feind gerade im Be: 
griff war, einen ſechs und dreyßt 9⸗Pfuͤnder auf 
den Fleck abzufeueren, auf dem wir ſtanden. 
Ich ſagte dieß dem General; er ſah auch 
durch das Perſpectiv, und fand meine Muth⸗ 
maßung richtig. — Auf ſeine Erlaubniß 
ließ ich ſogleich einen acht und vierzig-Pfuͤn⸗ 
der von der naͤchſten Batterie bringen, und rich— 
tete ihn — denn was Artillerie betrifft habe 
ich, ohne mich zu ruhmen, meinen Meiſter 
noch nicht gefunden — ſo genau, daß ich 
meines Zieles vollkommen gewiß war. 
Nun beobachtete ich die Feinde auf das 
ſchaͤrfſte, bis ich ſah, daß ſie die Zuͤndruthe 
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an das Zuͤndloch ihres Stuͤckes legten, und 
in demſelben Augenblicke gab ich das Zeichen 
daß unſere Canone gleichfalls abgefeuert 
werden ſollte. Ungefaͤhr auf der Mitte des 
Weges ſchl nungen die beiden Kugeln mit fuͤrch⸗ 
terlicher Staͤrke gegen einander, und die Wir⸗ 
kung davon war erſtaunend. Die feindliche Ku⸗ 
gel prallte mit ſolcher Heftigkeit zuruͤck, daß 
ſie nicht nur dem Manne, der fie abgeſchoſ⸗ 
ſen hatte, rein den Kopf wegnahm, ſondern 
auch noch ſecygehn andere Ke opſe, vom Rumpſe 

{nellce, die ihr auf ihrem Fluge nach der 
aſricaniſchen Kuͤſte im Wege ſtanden. Ehe 
ſie aber nach der Barbarey kam, fuhr ſte 
durch die Hauptmaſte von drey Schiffen, die 
eben in einen Linie hintereinander im Hafen 
lagen; und dann flog ſie noch gegen zwey⸗ 


ich hundert engliſche Meilen in das Land hinein, 
th: ſchlug zuletzt durch das Dach einer Bauerhuͤt⸗ 
1 te, brachte ein altes Muͤtterchen, die mit of⸗ 
n⸗ fenem Munde auf dem Nucfen lag und ſchlief, 
h- um die wenigen 5abne, die ihr noch uͤbrig 
be waren, und blieb endlich in der Kehle des 
r armen Weibes ſtecken. Ihr Mann, der 
h bald darauf nach Hauſe kam, verſuchte die 


Kugel heraus zuziehen; da er dieß aber un- 
moͤglich fand, ſo entſchloß er ſich kurz, und 
ſtieß ſe ihr mit einem Rammer in den Ma- 
gen 
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gen hinunter, aus dem ſie dann auf dem 
natuͤrlichen Wege unterwaͤrts abging. Unſe⸗ 
re Kugel that vortreffliche Dienſte. Sie 
trieb nicht nur die andere auf die eben be⸗ 
ſchriebene Weiſe zuruͤck, ſondern ſetzte auch, 
meiner Abſicht gemaͤß, ihren Weg fort, hob 
dieſelbe Canone, die gerade gegen uns ge⸗ 
braucht worden war, von der Lavette, und 


warf fie mit ſolcher Heftigkeit in den Kiel- 
raum eines Schiffes, daß ſie ſogleich den 


Boden deſſelben durch ſchlug. Das Schiff 
ſchoͤpfte Waſſer, und ſank mit tauſend ſpa⸗ 
niſchen Matroſen, und einer betraͤchtlichen 
Anzahl Soldaten, die ſich auf demſelben be⸗ 
fanden, unter. — Dieß war gewiß eine 
hoͤchſt außerordentliche That. Ich verlange 
indeß keines Weges ſie ganz auf die Rechnung 
meines Verdienſtes zu ſetzen. Meiner Klug⸗ 


heit kommt freylich die Ehre der erſten Erfin⸗ 


dung zu, aber der Zufall unterſtuͤtzte ſie eini⸗ 
germaßen. Ich fand naͤhmlich nachher, daß 
unſer acht und vierzig - Pfunder durch ein 
Verſehen auf eine doppelte Portion Pulver 
geſetzt war, wodurch allein ſeine unerwartete 
Wirkung vorzuͤglich in Abſicht der zuruͤckge⸗ 
worfenen feindlichen Kugel, begreiflich wird. 


General Elliot bot mir fuͤr dieſen aus⸗ 


nehmenden Dienſt eine Officierſtelle an; ich 
- lehnte 


. 
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lehnte aber alles ab, und begnuͤgte mich 
mit ſeinem Danke, den er mir denſelben 
Abend an der Tafel in Gegenwart aller Ofſi⸗ 
cier auf die ehrenvolleſte Weiſe abſtattete. 


Da ich ſehr fuͤr die Englaͤnder eingenom⸗ 
men bin, weil ſie unſtreitig ein vorzuͤglich 
braves Volk ſind, ſo machte ich mir es zum 
Geſetze die Feſtung nicht zu verlaſſen, bis ich 
ihnen noch einen Dienſt wuͤrde geleiſtet ha⸗ 
ben; und in ungefaͤhr drey Wochen bot ſich 
mir eine gute Gelegenheit dazu dar. Ich 
kleidete mich wie ein catholiſcher Prieſter, 
ſchlich um ein Uhr des Morgens mich aus der 
Feſtung weg, und kam gluͤcklich durch die Li⸗ 
nien der Feinde mitten in ihrem Lager an. 
Dort ging ich in das Zelt, in welchem der Graf 
von Artois mit dem erſten Befehlshaber und 
verſchiedenen andern Officieren einen Plan 
entwarfen, die Feſtung den naͤchſten Morgen 
zu ſtuͤrmen. Meine Verkleidung war mein 
Schutz. Niemand wies mich zuruͤck, und 
ich konnte ungeſtoͤrt alles anhoͤren was vors 
ging. Endlich begaben ſie ſich zu Bette, und 
nun fand ich das ganze Lager, ſelbſt die Schild⸗ 
wachen, in dem tieſſten Schlafe begraben. 
Sogleich fing ich meine Arbeit an, hob alle 
ihre Canonen, uͤber dreyhundert Stuͤck, von 
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den acht und vierzig - Pfundern bis zu den 
vier und zwanzig⸗Pfuͤndern herunter, von den 
Lavetten, und warf ſie drey Meilen weit in 
die See hinaus. Da ich ganz und gar keine 
Huͤlfe hatte, ſo war dieß das ſchwerſte Stuͤck 
Arbeit, das ich je unternommen hatte, eines 


etwa ausgenommen, das, wie ich hore, ih- 
nen neulich in meiner Abweſenheit einer mei⸗ 


ner Bekannten zu erzaͤhlen fuͤr gut fand, da 
ich naͤhmlich mit dem ungeheueren von dem 
Baron von Tott beſchriebenen tuͤrkiſchen 
Geſchuͤtze an des gegenſeitige Ufer des Meeres 
ſchwamm. — Sobald ich damit fertig war, 
ſchleppte ich alle Lavetten und Karren in die 
Mitte des Lagers, und damit das Raſſeln der 
Raͤder kein Geraͤuſch machen moͤchte, ſo trug 
ich ſie Paarweiſe unter meinen Armen zuſam⸗ 
men. — Ein herrlicher Hauſe war es, we⸗ 
nigſtens ſo hoch als der Felſen von Gibraltar. 


— Dann ſchlug ich mit dem abgebrochenen 


Stuͤcke eines eiſernen acht und vierzig - Pſiin- 
ders an einem Kieſel, der zwanzig Fuß unter 
der Erde in einer noch von den Arabern ge- 
baueten Mauer ſteckte, Feuer, zuͤndete eine 
Lunte an, und ſetzte den ganzen Haufen in 
Brand. Ich vergaß Ihnen zu ſagen, daß 
ich erſt noch oben auf alle Kriegsvorrath- 
Wagen geworſen hatte. 

Was 
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Was am brennbarſten war hatte ich 
kluͤglich unten hin gelegt, und ſo war nun in 


einem Augenblick alles eine lichterlohe Flame 


me. Um allem Verdacht zu entgehen, war 
ich einer der erſten der Lärmen machte. Das 
ganze Lager gerieth, wie Sie ſich vorſtellen 
koͤnnen, in das ſchrecklichſte Erſtaunen, und 
der allgemeine Schluß war, daß die Schild⸗ 
wachen beſtochen, und ſieben oder acht Re⸗ 
gimenter aus der Feſtung zu dieſer graͤulichen 
Zerſtoͤrung ihrer Artillerie gebraucht worden 
waͤren. Herr Drinkwater erwaͤhnt in ſeiner 
Geſchichte dieſer beruͤhmten Belagerung eines 
großen Verluſtes den die Feinde durch einen 
im Lager entſtandenen Brand erlitten haͤtten, 
weiß aber im geringſten nicht die Urſache 
deſſelben anzugeben. Und das konnte er 
auch nicht; denn ich entdeckte die Sache noch 
keinem Menſchen (obgleich ich allein durch die 
Arbeit dieſer Nacht Gibraltar rettete) ſelbſt dem 
General Elliot nicht. Der Graf von Artois 
lief nebſt allen ſeinen Leuten im erſten Schrecken 
davon; und ohne einmahl ſtille zu halten liefen 
ſie ungefahr vierzehn Tage in einem fort, bis 
ſie Paris erreichten. Auch machte die Angſt 
die ſich ihrer bey dieſem fuͤrchterlichen Brande 
bemaͤchtigt hatte, daß ſie drey Monate nicht 
im Stande waren die geringſte Erfriſchung 
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zu genießen; ſondern Cameleon» mäßig vloſ 
von der Luft lebten. 


Ene zwey Monate nachdem ich PL 


Belagerten dieſen Dienſt gethan hatte, ſaß ich 
eines Morgens mit dem General Elliot beym 
Fruͤhſtuͤcke, als auf einmahl eine Bombe 
(denn ich hatte nicht Zeit ihre Moͤrſer ihren 
Canonen nachzuſchicken) in das Zimmer flog, 
und auf den Tiſch nieder fiel. Der General, 
wie faſt jeder gethan haben wuͤrde, verließ 
das Zimmer augenblicklich, ich aber nahm 
die Bombe ehe ſie ſprang, und trug ſie 
auf die Spitze des Felſen. Von hieraus ſa- 
he ich auf einem Huͤgel der Seekuͤſte, un⸗ 
weit des feindlichen Lagers eine ziemliche 


Menge Leute, konnte aber mit bloßen Augen 


nicht entdecken was ſie vorhatten. Ich nahm 
alſo mein Teleſcop zu Huͤlfe, und fand nun, 


daß zwey von unſeren Officieren, einer ein 


General, und der andere ein Oberſter, die 
noch den vorigen Abend mit mir zuge⸗ 
bracht, und ſich um Mitternacht als Spione 
in das Spaniſche Lager geſchlichen hatten, 
dem Feinde in die Haͤnde gefallen waren, 
und eben gehaͤngt werden ſollten. Die Ent⸗ 
ſernung war zu groß, als daß ich die Bom- 
be aus freyer Hand haͤtte hinwerfen koͤnnen. 

Gluͤckli⸗ 
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Gluͤcklicher Weiſe fiel mir bey, daß ich die 
Schlaͤuder in der Taſche hatte, die David wei⸗ 
land ſo vortheilhaft gegen den Rieſen Goliath 
gebrauchte. Ich legte meine Bombe hinein, 
und ſchlaͤuderte ſie ſogleich mitten in den 
Kreis. So wie ſie niederfiel, ſprang ſie auch, 
und todtete alle umſtehenden , ausgenommen 
die beiden engliſchen Officier, die zu ihrem 
Gluͤcke gerade in die Hohe gezogen waren. 
Ein Stuͤck der Bombe flog indeſſen gegen 
den Fuß des Galgens, der dadurch ſogleich 
umfiel. Unſere beiden Freunde fuͤhlten 
kaum terra firma, als ſie ſich nach dem 
Grunde dieſer unerwarteten Cataſtrophe 
umſahen, und da ſie fanden, daß Wache, 
Henker und alles den Einfall gekriegt hatte, 
zuerſt zu ſterben, ſo machten ſie einander von 
ihren unbehaglichen Stricken los, liefen nach 
dem See-Ufer, ſprangen in ein ſpaniſches Both, 
und noͤthigten die beiden Leute, die darin wa⸗ 


ren, ſie nach einem unſerer Schiffe zu rudern. 


Wenige Minuten nachher, da ich gerade dem 
General Elliot die Sache erzaͤhlte, kamen 
ſie gluͤcklich an, und nach gegenſeitigen Er- 
klaͤrungen und Gluͤckwuͤnſchen, feierten wir 
dieſen merkwuͤrdigen Tag auf die froheſte Art 
von der Welt. 
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Sie wuͤnſchen alle, meine Herren, ich 
ſehe es Ihnen an den Augen an, zu hoͤ⸗ 
ren, wie ich an einen ſo großen Schatz, als die 

gedachte Schlaͤuder war, gekommen ſey. 
Wehl! die Sache haͤngt ſo zuſammen. Ich 
ſtamme, muͤſſen Sie wiſſen, von der Frau des 
Urias ab, mit der David bekanntlich in ſehr 
enger Verbindung lebte. Mit der Zeit aber, 
— wie dieß manchmahl der Fall iſt — wur⸗ 
den ſeine Majeſtaͤt merklich kaͤlter gegen die 
Graͤfinn, denn dazu wurde ſie im erſten Vier⸗ 
theljahre nach ihres Mannes Tod gemacht. 
Sie zankten ſich einmahl uͤber einen ſehr 
wichtigen Punct, naͤhmlich uͤber den Fleck 
wo Noah's Arche gebaut wurde, und wo ſie 
nach der Suͤndfluth ſtehen blieb. Mein 
Stammvater wollte fuͤr einen großen Alter⸗ 
chumskundigen gelten, und die Grafinn war 
Praͤſidentinn einer hiſtoriſchen Societaͤt. Da⸗ 
bey hatte er die Schwaͤche mehrerer großen 
Herren und faſt aller kleinen Leute, er konn⸗ 
te keinen Widerſpruch ertragen; und ſie 
hatte den Fehler ihres Geſchlechts, ſie wollte 
in allen Dingen Recht behalten; kurz es erfolgte 
eine Trennung. Sie hatte ihn oft von je⸗ 
ner Schlaͤuder als einem ſehr großen Schatze 
ſprechen hoͤren, und fand fuͤr gut, ſie, zum 
Andenken wahrſcheinlich, mitzunehmen. Ehe 
ſie 
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ſie aber noch aus ſeinen Staaten war, wurde 
die Schlaͤuder vermißt, und nicht weniger 
als ſechs Mann von der Leibwache des Koͤnigs 
ſetzten ihr nach. Sie bediente ſich indeß 
das mitgenommenen Inſtruments ſo gut, daß 
ſie einen ihrer Verfolger der ſich durch ſeinen 
Dienſteifer vielleicht heben wollte, und daher 
etwas vor den andern voraus war, gerade auf 
den Fleck traf, wo Goliath ſeine toͤdtliche Quet⸗ 
ſchung gekriegt hatte. Als ſeine Gefaͤrthen 
ihn todt zur Erde ſtuͤrzen ſahen, hielten ſie 
es nach langer weiſer Ueberlegung fuͤr das 
beſte dieſen neu eingetretenen Umſtand fuͤrs 
erſte gehoͤrigen Ortes zu melden, und die 
Graͤfinn hielt es fuͤr das Beſte mit unter⸗ 
gelegten Pferden ihre Reiſe nach Aegypten 
ſortzuſetzen, wo ſie ſehr angeſehene Freunde 
am Hofe hatte. — Ich haͤtte Ihnen vorher 
ſchon ſagen ſollen, daß ſie von mehreren Kin⸗ 
dern, die Seine Majeſtaͤt mit ihr zu zeugen 
geruhet hatten, bey ihrer Entfernung einen 
Sohn, der ihr Liebling war, mit ſich nahm. Da 
dieſem das fruchtbare Aegypten noch einige 
Geſchwiſter gab, ſo vermachte ſie ihm durch 
einen beſondern Artikel ihres Teſtamentes die 
beruͤhmte Schlaͤuder; und von ihm kam ſie 
in meiſt gerader Linie endlich auf mich. 


=_ Einer 
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Einer ihrer Beſitzer mein Ur - Ur - Groſs 
vater, der vor ungefahr zweyhundert und funf⸗ 


zig Jahren lebte, wurde bey einem Beſuche 


den er in England machte, mit einem Dichter 
bekannt, der zwar nichts weniger als Plagia⸗ 
rius, aber ein deſto groͤßerer Wilddieb war, und 
Shakeſpear hieß. Dieſer Dichter, in deſſen 
Schriften jetzt, zur Wiedervergeltung viel⸗ 
leicht, von Englaͤndern und Deutſchen ab⸗ 
ſcheulich gewilddiebt wird, borgte manchmahl 
dieſe Schlaͤuder, und toͤdtete damit ſo viel von 
Sir Thomas Lucy's Wildbraͤt, daß er mit ge: 
nauer Noth dem Schickſale meiner zwey 
Freunde zu Gibraltar entging. Der arme 
Mann wurde ins Gefüngniß geworfen, und 
mein Aeltervater bewirkte ſeine Freyheit 
auf eine ganz beſondere Art. Die Koͤniginn 
Eliſabeth die damahls regierte, wurde, wie 
Sie wiſſen, in ihren letzten Jahren ihrer ſelbſt 
uberdruſſig. Ankleiden, Auskleiden, Eſſen, 
Trinken, und manches andere, was ich nicht 
zu nennen brauche, machten ihr das Leben 
zur unertraͤglichen Laſt. Mein Aeltervater 
ſetzte ſie in den Stand, alles dieß nach ihrer 
Willkuͤhr, ohne oder durch einen Stellver- 
treter zu thun. Und was meinen Sie, daß 
er fuͤr dieſes ganz unvergleichliche Meiſterſtuͤck 
magiſcher Kunſt ſich ausbat? — Shakeſpear's 

Frey- 


Freyheit. — Weiter konnte ihm die Koͤ⸗ 
niginn nicht das geringſte aufdringen. Die 
ehrliche Haut hatte dieſen großen Dichter ſo 
lieb gewonnen, daß er gern von der Anzbhl 
ſeiner Tage etwas abgegeben haͤtte, um das 
Leben ſeines Freundes zu verlaͤngern. 


Uebrigens kann ich Ihnen, meine Her⸗ 
ren, verſichern, daß die Methode der Koͤni⸗ 
ginn Eliſabeth gaͤnzlich ohne Nahrung zu le— 
ben, ſo originell ſie auch war, bey ihren 
Unterthanen ſehr wenig Beyfall gefunden hat, 
am wenigſten bey den beef eaters ) wie 
man ſie gewoͤhnlich noch heutiges Tages 
nennt. Sie uͤberlebte aber auch ſelbſt ihre 
neue Sitte nicht uͤber achthalb Jahr. 


Mein Vater, von dem ich dieſe Schlau- 
der kurz vor meiner Reiſe nach Gibraltar 
geerbt habe, erzaͤhlte mir folgende merkwuͤr⸗ 
dige Aneedote, die auch ſeine Freunde oͤfters 
von ihm gehoͤrt haben, und an deren Wahr⸗ 
heit niemand zweifeln wird, der den ehrlichen 
Alten gekannt hat. „Ich hielt mich, ſagte 
er, bey meinen Reiſen geraume Zeit in Eng⸗ 

H 5 land 


„) Rindſleiſch⸗eſſer. Ein Nahme der — nicht 
ſelten von ſolchen die gerne Rindſieiſch aͤßen, 
und aus oͤconomiſchen Gruͤnden nicht duͤrſen— 
der koͤniglichen Garde gegeden wird. 
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land auf, und ging einſtens an dem Ufer 
der See unweit Harwich ſpazieren. Ploͤtzlich 
kam ein grimmiges Seepferd in aͤußerſter 
Wuth auf mich los. Ich hatte nichts als 
die Schlaͤuder bey mir, mit der ich dem Thier 
ſo geſchickt zwey Kieſelſteine gegen den Kopf 
warf, daß ich mit jedem ein Auge des Un⸗ 
geheuers einſchlug. Darauf ſtieg ich auf 
ſeinen Ruͤcken, und trieb es in die See; denn 
in demſelben Augenblick, in dem es ſein Ge- 
ſicht verlor, verlor es auch ſeine Wildheit, 
und wurde ſo zahm als moͤglich. Meine 
Schlaͤuder legte ich ihm Statt des Zaumes 
in den Mund, und ritt es nun mit der groͤß⸗ 
ten Leichrigkeit durch den Ocean hin. Jn 
weniger als drey Stunden kamen wir beide 
an dem entgegengeſetzten Ufer an, welches 
N doch immer eine Strecke von ungefaͤhr dreyßig 
Seemeilen iſt. Zu Helvoetſluys verkaufte 
ich es fuͤr ſiebenhundert Ducaten an den 


| Wirth zu den drey Kelchen, der es als ein 
| aͤußerſt ſeltenes Thier ſehen ließ, und ſich 
= - {ones Geld damit machte.,, — Jetzt fin- 


det man eine Abbildung davon im Buͤffon. 
— „So ſonderbar die Art meiner Reiſe war, 
fuhr mein Vater fort, ſo waren doch die 
Bemerkungen und Entdeckungen, die ich auf 
derſelben machte, noch viel W „ 

as 
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„Das Thier auf deſſen Ruͤcken ich ſaß, 
ſchwamm nicht, ſondern lief mit unglaublicher 
Geſchwindigkeit auf dem Grunde des Meeres 
weg, und trieb Millionen von Fiſchen vor 
ſich her, von denen viele ganz verſchieden von 
den gewoͤhnlichen waren. Einige hatten den 
Kopf in der Mitte des Leibes, andere an der 
Spitze des Schwanzes. Einige ſaßen in einem 
großen Zirkel beyſammen, und ſangen unaus⸗ 
ſprechlich ſchoͤne Choͤre; andere baueten aus 
bloßem Waſſer die praͤchtigſten durchſichtigen 
Gebaͤude auf, die mit coloſſaliſchen Saͤulen 
umgeben waren, in welchen eine Materie die 
ich fur nichts anders als fiir das reinſte Feus 
er halten konnte, in den angenehmſten Far⸗ 
ben, und in den reitzendſten wellenfoͤrmigen 
Bewegungen hin und wieder lieſ. Verſchie⸗ 
dene Zimmer dieſer Gebaͤude waren auf eine 
ſehr ſinnreiche und bequeme Art zur Begat⸗ 
tung der Fiſche eingerichtet; in andern wur⸗ 
de der zarte Laich gepflegt, und gewartet; 
und eine Reihe weitlaͤuftiger Saͤle war zur 
Erziehung der jungen Fiſche beſtimmt. Das 
aͤußere der Methode die hier beobachtet wur⸗ 
de — denn das innere derſelben verſtand 
ich natuͤrlicher Weiſe eben ſo wenig als den 
Geſang der Voͤgel oder die Dialogen der Heu⸗ 
ſchrecken — hatte ſo auffallende Aehnlichkeit 

mit 
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mit dem, was ich in meinem Alter in den 
ſo genannten Philanthropinen und dergleichen 


Anſtalten eingefuͤhrt fand, daß ich ganz 


gewiß bin, einer ihrer angeblichen Erfinder 
hat eine der meinigen ahnliche Reiſe: ge⸗ 


macht, und ſeine Ideen mehr aus dem Waſ: | 


ſer geholt, als aus der Luft gegriffen. Ue⸗ 
brigens ſehen Sie aus dem wenigen, was ich 
Ihnen geſagt habe, daß noch manches un⸗ 
genuͤtzt noch manche Speculation uͤbrig iſt. 
— Doch ich fahre in meiner Erzahlung fort., 


„Ich kam unter andern uͤber eine unge⸗ 
heuere Gebirgkette hin, die wenigſtens ſo 
hoch war als die Alpen. An der Seite der 
Felſen war eine Menge großer Baͤume von 


mannichfaltiger Art. Auf dieſen wuchſen 


Hummer, Krebſe, Auſtern, Kammauſtern, 
Muſcheln, Seeſchnecken u. ſ. w. von denen 
bisweilen ein einziges Stuͤck eine Ladung fuͤr 
einen Frachtwagen war, und an der kleinſten 
haͤtte ein Laſttraͤger zu ſchleppen gehabt. — 
Alles was von der Art an die Ufer geworfen, 
und auf unſern Maͤrkten verkauft wird iſt 


elendes Zeug, das das Waſſer von den Aeſten 


abſchlaͤgt, ungefaͤhr ſo wie das kleine ſchlechte 
Obſt, das der Wind von den Baͤumen herun⸗ 
ter weht. — Die Hummerbaͤume ſchienen 

am 
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am volleſten zu ſitzen; die Krebs⸗ und Auſter⸗ 
Baͤume aber waren die groͤßten. Die kleinen. 
Seeſchnecken wachſen auf einer Art von 
Straͤuchen, die immer an dem Fuß der Au⸗ 
ſter - Baume ſtehen, und ſich faſt ſo wie der 
Epheu an der Eiche, an ihnen hinaufwinden. 
Auch bemerkte ich eine ſehr ſonderbare Wir⸗ 
kung eines untergegangenen Schiffes. Dieß 
war, wie mir ſchien, gegen die Spitze eines 
Felſen, die nur drey Klafter unter der Ober⸗ 


flache des Waſſers war, geſtoßen, und beym 


Sinken umgeſchlagen. Dadurch ſtuͤrtzte es auf 
einen großen Hummerbaum, und ſtieß verſchie- 
dene Hummer ab, die auf einen darunter 
ſtehenden Krebsbaum ſielam. Weil die Sa⸗ 
che nun wahrſcheinlich im Fruͤhjahre geſchah, 
und die Hummer noch ganz jung waren, ſo 
vereinigten ſie ſich mit den Krebſen, und brach⸗ 
ten eine neue Frucht hervor, die mit beiden 
Aehnlichkeit hat. Ich verſuchte der Selten⸗ 
heit wegen ein Stuͤck davon mitzunehmen, 
aber theils war es mir zu beſchwerlich, 
theils wollte mein Pegaſus nicht gerne ſtille 
halten; auch hatte ich ſchon uͤber die Haͤlfte 
meines Weges zuruͤckgelegt, und war gerade 
in einem Thale wenigſtens fuͤnfhundert Klaf- 
ter unter der Meeresflaͤche, wo ich den Man⸗ 
gel der Uft allmahlig etwas unbequem ſand. 

FE. Uebri⸗ 
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Kleidung vor mir auf dem Sande. 


Uebrigens war meine Lage auch in andern 
Ruͤckſichten nicht die angenehmſte. Ich be⸗ 
gegnete von Zeit zu Zeit großen Fiſchen, die, 


ſo viel ich aus ihren offenen Rachen abnehmen 


konnte, eben nicht ungeneigt waren, uns 
beide zu verſchlingen. Nun war meine 
arme Roſinante blind, und es beruhte einzig 
auf meiner vorſichtigen Fuͤhrung, daß ich 
den menſchenfreundlichen Abſichten dieſer 
hungrigen Herren entging. Ich galloppirte 
alſo weidlich zu, und ſuchte ſo bald wie moͤg⸗ 
lich wieder trockenes Land zu gewinnen., 


Als ich dem hollandiſchen Ufer {on 
ziemlich nahe war, und das Waſſer uͤber 
meinem Kopfe keine zwanzig Klafter mehr 
hoch ſeyn mochte, ſo kam es mir vor, als 
laͤge eine menſchliche Geſtalt in — 
J 
glaubte-einige Zeichen des Lebens an ihr zu 
bemerken, und als ich naͤher kam, ſah ich 
auch wirklich, daß ſie ihre Hand bewegte. 
Ich faßte dieſe an, und brachte die Perſon 
als eine anſcheinende Leiche mit mir an das 
Ufer. Ob man nun gleich damahls in der 
Kunſt Todte zu erwecken noch nicht ſo weit 
gekommen war, daß man ſo wie in unſeren 


Tagen auf jeder Dorfſchenke eine Anweiſung 
vorfand 
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vorfand Ertrunkene wieder aus dem Rei⸗ 
che der Schatten zuruͤck zu rufen, ſo gelang 
es doch den klugen und unermuͤdeten Be⸗ 
muͤhungen eines dortigen Apotheckers den 
kleinen Funken des Lebens, den er in dieſer 
Frau noch uͤbrig fand, wieder anzufachen. 
Sie war die theuere Haͤlfte eines Mannes 
der ein nach Heloetſluys gehoͤriges Schiff 
commandirte, und kurz vorher aus dem Ha⸗ 
fen abgefahren war. Ungluͤcklicher Weiſe hat⸗ 
te er in der Eile eine andere Perſon an Statt 
ſeiner Frau mitgenommen. Dieß wurde ihr 
ſogleich von einer der wachſamen Schutzgoͤt⸗ 
tinnen des haͤuslichen Friedens hinterbracht, 
und weil ſie feſt uͤberzeugt war, daß die Rechte 
des Ehebettes zu Waſſer ſo guͤltig waͤren als 
zu Lande, ſo fuhr ſie ihm wuͤthend von Eifer⸗ 
ſucht in einem offenen Bothe nach, und 
ſuchte, ſo bald ſie auf das Oberlof ſeines Schif⸗ 
fes gekommen war, nach einer kurzen un⸗ 
uͤberſetzbaren Anrede, ihre Gerechtſame auf 
eine ſo triftige Art zu beweiſen, daß ihr lieber 
Getreuer es fuͤr rathſam fand, ein Paar 
Schritte zuruͤck thun. Die traurige Folge 
davon war, daß ihre knoͤcherne Rechte 
den Eindruck, der den Ohren ihres Mannes 
zugedacht war, auf die Wellen machte, und 
da dieſe noch nachgebender waren als er, ſo 
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fand ſie erſt auf dem Grunde der See den 


Widerſtand, den ſie ſuchte. — Hier brach: 


te mich nun mein Unſtern mit ihr zuſammen, 
um ein gluckliches Paar auf Erden mehr zu: 


machen. , 


Ich kann mir leicht vorſtellen was für 


Segenswuͤnſche mir ihr Herr Gemahl nach: 


geſchickt hat, als er bey ſeiner Ruͤckkunft 
fand, daß ſein zaͤrtliches Weibchen, durch. 


mich gerettet, ſeiner harre. Indeß ſo ſchlimm 
auch immer der Streich ſeyn mag, den ich dem 
armen Teufel geſpielt habe; ſo war mein Herz 
doch außer aller Schuld. Der Bewegungs- 


grund meiner Handlung war reine flare, 


Menſchenliebe, obgleich wie ich nicht laugnen 


kann, die Folgen davon fuͤr ihn chrecklich 


ſeyn mußten., 


Und ſo weit, meine Herren, geht die Er⸗ 
zaͤhlung meines Vaters, an die ich durch die 
beruͤhmte Schlaͤuder erinnert wurde, die lei⸗ 
der, nachdem ſie ſich ſo lange bey meiner Fa⸗ 
milie erhalten, und ihr viele wichtige Dienſte 


geleiſtet hatte, in dem Rachen des Seepfer⸗ 
des ihren Reſt gekriegt zu haben ſcheint. 
Wenigſtens habe ich den einzigen Gebrauch 
davon gemacht, den ich ihnen erzaͤhlt habe, 
daß ich den Spaniern eine ihrer Bomben 
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uneroͤffnet wieder zuruͤckſchickte, und dadurch 
meine zwey Freunde vom Galgen rettete. Bey 
dieſer edlen Anwendung wurde meine Schlaͤu⸗ 
der, die vorher ſchon etwas muͤrbe war, vol⸗ 
lends aufgeopfert. Das groͤßte Theil davon 
flog mit der Bombe weg, und das uͤbrige 
kleine Stuͤckchen „das mir in der Hand blieb, 
liegt jetzt in unſerm Familienarchiv, wo es 
nebſt mehreren wichtigen Alterthuͤmern zu 
ewigem Andenken aufbewahret wird. 

Bald darauf verließ ich Gibraltar wieder, 


und kehrte nach England zuruͤck. Dort be⸗ 
gegnete mir einer der ſonderbarſten Streiche 


meines ganzen Lebens. 

Ich mußte nach Wapping hinunter ge⸗ 
hen, um verſchiedene Sachen einſchiffen zu 
ſehen, die ich einigen meiner Freunde in 
Hamburg ſchicken wollte und als ich damit 
fertig war, nahm ich meinen Ruͤckweg uͤber 


den Tower Wharf. Es war Mittag; ich 
war ſchrecklich muͤde, und die Sonne wurde 
mir ſo laͤſtig, daß ich in eine von den Cano⸗ 


nen hineinkroch, um dort ein Bißchen auszu⸗ 


ruhen. Kaum war ich darin, ſo fiel ich auch 
ſogleich in den tieſſten Schlaf. Nun war es 


gerade der vierte Junius *), und um ein 
Uhr 
Der Geburtstag des regierenden Koͤnigs. 
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Uhr wurden alle Canonen zum Andenken die⸗ 
ſes Tages abgefeuert. Sie waren am Mor⸗ 
gen geladen, und da niemand mich hier 
vermuthen konnte, ſo wurde ich uͤber die 
Haͤuſer an der entgegengeſetzten Seite des 
Fluſſes weg in den Hof eines Paͤchters zwi⸗ 
ſchen Bermondſey und Deptſord geſchoſſen. 
Hier fiel ich auf einen großen Heuhaufen nie⸗ 
der, und blieb — wie aus der großen Be⸗ 
taͤubung leicht begreiflich wird — ohne auf: 
zuwachen, liegen. Ungefaͤhr nach drey Mo⸗ 
naten wurde das Heu ſo erſchrecklich theuer, 
daß der Paͤchter einen guten Schnitt zu ma⸗ 
chen dachte, wenn er jetzt ſeinen Vorrath 
los ſchluͤge. Der Haufen, auf dem ich lag, 
war der groͤßte auf dem Hofe, und hielt we⸗ 
nigſtens fuͤnfhundert Fuder. Mit ihm wurde 
alſo bey dem Aufladen der Anfang gemacht. 
Durch den Laͤrmen der Leute, die ihre Leitern 
angelegt hatten, und auf den Haufen hinauf⸗ 
ſteigen wollten, wachte ich auf; noch halb im 
Schlaſe, und ohne im geringſten zu wiſſen 
wo ich war, wollte ich weglaufen, und ſtuͤrzte 
herunter auf den Eigenthuͤmer des Heus. 
Ich ſelbſt litt durch dieſen Fall nicht den ge- 
ringſten Schaden, der Paͤchter aber einen 
deſto groͤßern; er blieb todt unter mir liegen; 
denn ich hatte unſchuldiger Weiſe ihm das 


Genick 
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Genick gebrochen. Zu meiner großen Beru⸗ 
higung hoͤrte ich nachher, daß der Kerl ein 
abſcheulicher Jude war, der immer mit den 
Fruͤchten ſeiner Laͤndereyen ſo lange zuruͤck⸗ 
hielt, bis erſt bittere Theurung einriß, und 
er mit uͤbermaͤßigem Profite ſie verkaufen 
konnte; ſo daß alſo ſein gewaltſamer Tod 
fir ihn gerechte Strafe, und fur das Publi⸗ 
cum wahre Wohlthat war. 


Wie ſehr ich uͤbrigens erſtaunte, als 
ich wieder voͤllig zu mir ſelbſt kam, und nach 
langem Beſinnen meine gegenwaͤrtigen Ge⸗ 
danken an die anknuͤpfte, mit denen ich vor 
drey Monaten eingeſchlafen war; und wie 
groß die Verwunderung meiner Freunde in 


London war, als ich nach vielen vergeblichen 


Nachforſchungen auf einmahl wieder erſchien, 
— das koͤnnen Sie, meine Herren, ſich leicht 
vorſtellen. 


Nun laſſen Sie uns erſt ein Glaͤschen trin⸗ 
ken, nnd dann erzaͤhle ich Ihnen noch ein 
Paar meiner See⸗Abentheuer. 
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Achtes See⸗Abentheuer. 


Ogre Zweifel haben ſie von der letzten nord: 
lichen Entdeckungsreiſe des Capitain Phipps's 
— gegenwaͤrtigen ord Mulgrave — gehort, 
Ich begleitete den Capitain; — nicht als 
Officier, ſondern als Freund. — Da wir 
unter einen ziemlich hohen Grad noͤrdlicher 
Breite gekommen waren, nahm ich mein 
Teleſcop, mit dem ich Sie bey der Geſchichte 
meiner Reiſe nach Gibraltar ſchon bekannt 
gemacht habe, und betrachtete die Gegen⸗ 
ſtande, die ich nun um mich hatte. — Denn, 
im Vorbeygehen geſagt, ich halte es immer 
fuͤr gut, ſich von Zeit zu Zeit einmahl um⸗ 
zuſehen; vorzuͤglich auf Reiſen. — Ungefahr 
eine halbe Meile von uns ſchwamm ein Eis⸗ 
gebirge, das weit hoͤher als unſere Maſte 
war, und auf demſelben ſah ich zwey weiße 
Baͤren, die meiner Meinung nach in einem 
hitzigen Zweykampfe begriffen waren. Ich 
hing ſogleich mein Gewehr um, und machte 
mich zu dem Eiſe hin, fand aber, als ich erſt 
auf den Gipfel deſſelben gekommen war, einen 
unaüsſprechlich muͤhſamen und gefahrvollen 
Weg. Oft mußte ich uͤber ſchreckliche Ab- 
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gruͤnde ſpringen; und an andern Stellen war 
die Oberflaͤche ſo glatt wie ein Spiegel, ſo daß 
meine Bewegung ein beſtaͤndiges Fallen und 
Aufſtehen war. Doch endlich kam ich ſo weit, 
daß ich die Baͤren erreichen konnte, und zu⸗ 
gleich ſah ich auch, daß ſie nicht mit einan⸗ 
der kaͤmpften, ſondern nur ſpielten. Ich 
uͤberrechnete ſchon den Werth ihrer Felle — 
denn jeder war wenigſtens ſo groß als ein 
gut gemaͤſteter Ochſe; — allein indem ich 
eben mein Gewehr anlegen wollte, glitſchte 
ich mit dem rechten Fuße aus, fiel ruͤckwaͤrts 
nt nieder, und verlor durch die Heftigkeit des 
n: Schlages, den ich that, auf eine kleine halbe 
n, Stunde alles Bewußtſeyn. Stellen Sie 
er ſich mein Erſtaunen vor, als ich erwach⸗ 
n- Ml te, und fand, daß eines von den eben ge- 
hr nannten Ungeheuern mich herum auf mein 
s: WM Oeſiche gedrehet hatte, und gerade den 
fe Bund meiner neuen ledernen Hoſe packte. 
e Der obere Theil meines Leibes ſteckte unter 
1 ſeinem Bauche, und meine Beine ſtanden 
h voraus. Gott weiß, wohin mich die Beſtie 
e geſchleppt haͤtte; aber ich kriegte mein Ta- 
t 
i 


ſchenmeſſer heraus — daſſelbe was Sie hier 
ſehen — hackte in ſeinen linken Hinterfuß, 
und ſchnitt ihm drey von ſeinen Zehen ab. 
Nun ließ er mich ſogleich fallen, und briillte 
I 32 ſurchter- 
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fuͤrchterlich. Ich nahm mein Gewehr auf, 
feuerte auf ihn, ſo wie er weglief, und ploͤtz— 
lich fiel er nieder. Mein Schuß hatte nun 
zwar eines von dieſen blutduͤrſtigen Thieren 
auf ewig eingeſchlaͤfert; aber mehrere Tau⸗ 
ſende, die in dem Umkreis von einer halben 
Meile auf dem Eiſe lagen, und ſchliefen, 


aufgeweckt. Alle miteinander kamen ſporn⸗ 


ſtreichs angelaufen. Zeit war nicht zu ver⸗ 
lieren. Ich aber war verloren, oder ein 
ſchneller Einfall mußte mich retten. — Er 
kam. — Etwa in der Haͤlfte der Zeit, die 


ein geuͤbter Jager braucht, um einem Haſen 
den Balg abzuſtreifen, zog ich dem todten. 


Baͤren ſeinen Rock aus, wickelte mich darein, 
und ſteckte meinen Kopf gerade unter den 
ſeinigen. Kaum war ich fertig, ſo verſant: 
melte ſich die ganze Heerde um mich herum. 


Mir wurde heiß und kalt unter meinem Pel⸗ 


ze. Indeß meine Liſt gelang mir vortrefflich. 


Sie kamen, einer nach dem andern, bero⸗ 


chen mich, und hielten mich augenſcheinlich 
fuͤr einen Bruder Petz. Es fehlte mir auch 
nichts als die Groͤße, um ihnen vollkom⸗ 
men gleich zu ſehen; und verſchiedene Junge 
unter ihnen waren nicht viel groͤßer als ich. 


Als ſie alle mich und den Leichnam ihres ver⸗ 


ſchiedenen Geſahrten berochen hatten, ſchie— 
nen 
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nen wir ſehr geſellig zu werden; auch koͤnnte 
ich alle ihre Handlungen ſo ziemlich nachma⸗ 
chen; nur im Brummen, Bruͤllen, und 
Balgen waren ſie meine Meiſter. So ſehr 
ich aber wie ein Baͤr ausſah, ſo war ich doch 
noch Menſch: — ich fing an zu uͤberlegen, 
wie ich die Vertraulichkeit, die zwiſchen mir 
und dieſen Thieren ſich erzeugt hatte, wohl 
auf das vortheilhaſteſte nuͤtzen koͤnnte. 


Ich hatte ehedem von einem alten Feldſcher 
gehoͤrt, daß eine Wunde im Ruͤckgrat au- 
genblicklich toͤdtlich ſey. Hieruͤber beſchloß 
ich nun einen Verſuch anzuſtellen. Ich nahm 
mein Meſſer wieder zur Hand, und ſtieß es 
en dem groͤßten Baren nahe bey den Schultern 
nin den Nacken. Allerdings war dieß ein ſehr 
1. WM gewagter Streich, und es war mir auch nicht 
l. wenig bange. Denn das war ausgemacht: 
. uͤberlebte die Beſtie den Stoß, ſo war ich 
„in Stucken zerriſſen. Allein mein Verſuch 
0 gelang gluͤcklich; der Baͤr fiel todt zu meinen 
Fußen nieder, ohne einmahl zu muckſen. 


Nun nahm ich mir vor, allen uͤbrigen auf 

‚ eben die Art den Reſt zu geben, und dieß 
| wurde mir auch gar nicht {wer ; denn, ob 
ſie gleich ihre Bruͤder zur Rechten und zur 
Anken fallen ſahen, ſo hatten ſie doch kein 
| 0J 4 Arg 
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Arg daraus. Sie dachten weder an die Ur⸗ 
ſache, noch an die Wirkung des Niederſin⸗ 
kens; und das war ein Gluͤck fuͤr ſie, und 
fuͤr mich. — Als ich ſie alle todt vor mir 
liegen ſah, kam ich mir vor wie Simſon, als 
er die Tauſende geſchlagen hatte. 


Die Sache kurz zu machen, ich ging noch 
dem Schiffe zuruͤck, und bat mir dre Theile 
des Volkes aus, die mir helſen mußten, die 
Felle abzuſtreifen, und die Schinken an Bord 
zu tragen. Wir waren in wenigen Stunden 
damit fertig, und beluden das ganze Schiff 
damit. Was uͤbrig blieb wurde in das Waſſer 
geworfen, ungeachtet ich nicht zweifele, daß 
es, gehoͤrig eingeſalzen, eben ſo gut ſchmecke 
wuͤrde, als die Keulen. 


Sobald wir zuruͤckkamen, ſchickte ich einig⸗ 
Schinken, im Namen des Capitains, an de 
Lord von der Admiralitaͤt, andere an die Lerd 
von der Schatzkammer, etliche an den Lerd⸗ 
mayor und den Stadtrath von London, einige 
wenige an die Handlungs⸗Geſellſchaften, und 
die uͤbrigen an meine beſondern Freunde. 
Von allen Orten bezeugte man mir den waͤrm⸗ 
ſten Dank; die City aber erwiderte mein 
Geſchenk auf eine ſehr nachdruͤckliche Art, 
naͤhmlich durch eine Einladung, jaͤhrlich an 

dem 


ihre Hand anbot. 
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dem Wahltage des Lordmayor auf dem 
Rathhauſe zu ſpeiſen. 

Die Baͤrenfelle ſchickte ich an die Kaiſerinn 
von Rußland, als Winterpelze fur Ihre Ma⸗ 
jeſtat und ihren Hof. Sie dankte mir dafuͤr 
in einem eigenhaͤndigen Briefe, den ſie mir 
durch einen außerordentlichen Geſandten uͤber⸗ 
ſchickte, und worin ſie mir anbot, mit ihr die 
Ehre ihres Bettes und ihrer Krone zu thei⸗ 
len. Allein da mich's eben nie ſehr nach 
koͤniglicher Wuͤrde geluͤſtet hat, ſo lehnte 
ich Ihrer Majeſtaͤt Gnade in den feinſten 
Ausdruͤcken ab. Eben derſelbe Ambaſſadeur, 
der mir das kaiſerliche Schreiben brachte, 
hatte auch den Auftrag zu warten, und Ih⸗ 
rer Majeſtat meine Antwort perſonlich zu⸗ 
ruͤck u bringen. Ein zweyter Brief, den 
ich bald nachher von der Kaiſerinn erhielt, 
uͤberzeugte mich von der Staͤrke ihrer Leiden 
ſchaſt und der Erhabenheit ihres Geiſtes. — 
Ihre letzte Krankheit kam, wie ſie — die 
zaͤrtliche Seele! — ſich in einer Unterredung 
mit dem Fuͤrſten Dolgaroucki zu erklaͤren 
geruhte — allein von meiner Grauſamkeit 
her. Ich weiß nicht was die Damen an 
mir finden; aber die Kaiſerinn iſt nicht die 
einzige ihres Geſchlechtes, dier mir vom Throne 
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Einige Leute haben die Verlaͤumdung aus⸗ 
geſtreuet, Capitain Phipps ſey auf ſeiner 
Reiſe nicht ſo weit gegangen, als er wohl 
haͤtte thun koͤnnen. Allein hier iſt es meine 
Schuldigkeit, ihn zu vertheidigen. Unſer 
Schiff war auf einem recht guten Wege, bis 


ich es mit einer ſolchen ungeheuren Menge 


von Baͤrenſellen und Schinken belud, daß es 
Tollheit geweſen ſeyn wuͤrde, einen Verſuch 
zu machen, weiter zu gehen, da wir nun 
kaum im Stande waren, nur gegen einen 
etwas friſchen Wind zu ſegeln, geſchweige 
gegen jene Gebirge von Eis, die in den hoͤ⸗ 
heren Breiten liegen. 


Der Capitain hat ſeitdem oft erklaͤrt, wie 
unzufrieden er ſey, daß er keinen Antheil an 
dem Ruhme dieſes Tages habe, den er ſehr 
emphatiſch den Baͤrenfell⸗Tag nennt. Da- 
bey beneidet er mich nicht wenig wegen der 
Ehre dieſes Sieges, und ſucht auf alle Art 
und Weiſe dieſelbe zu ſchmaͤlern. Wir ha⸗ 


ben uns ſchon oͤfters hieruͤber gezankt, und 


ſind auch jetzt noch uͤber den Fuß geſpannt 
Unter andern behauptet er gerade zu, 

duͤrfe mir das nicht zum Verdienſt a. 
daß ich die Baren betrogen habe, da ich mit 


einem ihrer Felle bedeckt geweſen ſey; er haͤtte 
ohne 


ohne Maske unter ſie gehen wollen, und ſte 
hatten ihn doch fur einen Baren halten ſollen. 


Dieß iſt nun freylich ein Punkt, den ich 

fir allzu zart und ſpitz halte, als daß ein 
Mann, der auf gefaͤllige Sitten Anſpruch 
macht, mit irgend jemand, am allerwenig⸗ 
2 mit einem edlen Pair daruͤber ſtreiten 
darf. 


Neun⸗ 


Neuntes See⸗Abentheuer. 


Eine andere Seereiſe machte ich von Eng⸗ 
land aus mit dem Capitain Hamilton. Wir 
gingen nach Oſtindien. Ich hatte einen Huh- 
nerhund bey mir, der, wie ich im eigentlich⸗ 
ſten Sinne behaupten konnte, nicht mit Gold 
aufzuwiegen war; denn er betrog mich nie. 
Eines Tages, da wir, nach den beſten Be- 
obachtungen die wir machen konnten, wenig⸗ 
ſtens noch drey hundert Meilen vom Lande 
entfernt waren, markierte mein Hund. Ich 
ſah ihn faſt eine volle Stunde mit Erſtaunen 
an, und ſagte den Umſtand dem Capitain, 
und jedem Officier an Bord, und behauptete, 
wir muͤßten dem Lande nahe ſeyn, denn mein 
Hund wittere Wild. Dieß verurſachte ein 
allgemeines Gelaͤchter, durch das ich mich 
aber in der guten Meinung von meinem 
Hunde gar nicht irre machen ließ. 


Nach vielem Streiten fuͤr und wider die 
Sache, erklaͤrte ich endlich dem Capitain mit 
der groͤßten Feſtigkeit, daß ich zu der Naſe 
meines Tray mehr Zutrauen habe, als 
zu den Augen aller Seeleute am Bord; und 


ſchlug 
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ſchlug ihm daher kuͤhn eine Wette von hun— 
dert Guineen vor — der Summe die ich fuͤr 
dieſe Reiſe accordiert hatte — wir wuͤrden in 
der erſten halben Stunde Wild finden. 


Der Capitain — ein herzensguter Mann 
— fing wieder an zu lachen, und erſuchte 
Herrn Crawford, unſern Schiffschirurgus, 
mir den Puls zu ſuͤhlen. Er that es, und 
berichtete ich waͤre vollkommen geſund. Dar⸗ 
auf entſtand ein Gefluͤſter zwiſchen beiden, 
wovon ich indeß das meiſte deutlich genug 
verſtand. 


„Er iſt nicht recht bey Sinnen, ſagte der 
Capitain; ich kann mit Ehre die Wette nicht 
annehmen., 


„Ich bin ganz der entgegengeſetzten Mei⸗ 
nung, erwiderte der Chirurgus. Es fehlt 
ihm nicht das mindeſte. Nur er verlaͤßt ſich 
mehr auf den Geruch ſeines Hundes, als auf 
den Verſtand jedes Officiers am Bord. — 
Verlieren wird er auf alle Falle; aber er ver- 
dient es auch., 


„So eine Wette, fuhr der Capitain fort, 
kann von meiner Seite niemahls ſo ganz red— 
lich ſeyn. Indeß, es wird deſto ruͤhmlicher 
fuͤr 


fuͤr mich ſeyn „wenn ich ihm nachher das 
Geld wieder zuruͤck gebe., 


Waͤhrend dieſer Unterredung blieb Tray 
immer in derſelben Stellung, und beſtaͤtigte 
mich noch mehr in meiner Meinung. Ich 

ſchlug die Wette zum zweyten Mahle vor; 
und ſie wurde angenommen. 
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Kaum war Topp und Topp auf beiden 
Seiten geſagt, als einige Matroſen, die in 
dem langen Bothe, das an das Hintertheil 
des Schiffes befeſtigt war, fiſchten, einen 
außerordentlich großen Hay erlegten, den ſie 
auch ſogleich an Bord brachten. Sie fingen 
an den Fiſch aufzuſchneiden, und — Siehe! 
— da fanden wir nicht weniger als ſechs Paar 
lebendige Rebhuͤhner in dem Magen des 
Thieres. 


Dieſe armen Geſchoͤpfe waren ſchon ſo lange 
in dieſer Lage geweſen, daß eine von den Hen⸗ 
nen auf fuͤnf Eyern ſaß, wovon eines ge- 
rade ausgebruͤtet war, als der Hay geoͤffnet 

wurde. 
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Dieſen jungen Vogel zogen wir mit einem 
Wurfe kleiner Katzen auf, die wenige Minu⸗ 
ten vorher zur Welt gekommen waren. Die 
alte 


— _— 


alte Katze hatte ihn ſo lieb als eines ihrer 
vierbeinigen Kinder, und that immer erſtau⸗ 
nend uͤbel, wenn das Huhn etwas zu weit 
wegflog, und nicht gleich wieder zuruͤck⸗ 
kommen wollte. — Unter den uͤbrigen Reb⸗ 
huͤhnern hatten wir vier Hennen, von denen 
immer eine oder mehrere ſaßen, ſo daß wir, 
waͤhrend unſerer ganzen Reiſe, beſtaͤndig einen 


Ueberfluß von Wildbraͤt auf des Capitains 


Tafel hatten. — Dem armen Tray ließ ich, 
zum Danke fuͤr die hundert Guineen, die ich 
durch ihn gewonnen hatte, taͤglich die Kno⸗ 
chen geben, und bisweilen auch einen gan⸗ 
zen Vogel. 


Zehn⸗ 
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Zehntes See-Abentheuer. 
Eine zweyte Reiſe nach dem Monde. 


Je habe Ihnen, meine Herren, ſchon ehe- 
mahls von eirer kleinen Reiſe erzaͤhlt, die ich 
nach dem Monde machte, um meine ſilberne 
Axt wieder zu holen. Ich kam nachher noch 
einmahl auf eine viel angenehmere Art dahin; 
und blieb lange genug daſelbſt, um von ver⸗ 
ſchiedenen Dingen mich gehorig zu unterrich- 
ten, die ich Ihnen nun ſo genau, als mein 
Gedaͤchtniß mir erlaubt, beſchreiben will. 


Ein weitlaͤuftiger Verwandter von mir 
hatte ſich die Grille in den Kopf geſetzt, es 
muͤßte nothwendig ein Volk geben, das dem 
an Groͤße gleich kaͤme, welches Gulliver in dem 
Koͤnigreiche Brobdignag gefunden haben 
will. Dieß aufzuſuchen, ging er auf eine 
Entdeckungsreiſe aus, und bat mich ihn zu 
begleiten. Ich meines Orts hatte nun zwar 
jene Erzaͤhlung nie fuͤr etwas mehr gehalten, 
als fur ein gutes Maͤhrchen, und glaubte ſo 
wenig an ein Brobdignag, als an ein El- 
dorado; indeß der Mann hatte mich zum 
Erben eingeſetzt, und ich war ihm alſo wie⸗ 

| der 
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der Gefalligfeiten ſchuldig. Wir kamen auch 55 


gluͤcklich nach der Suͤdſee, ohne daß uns 
irgend etwas aufſtieß, das verdiente ange⸗ 
ſuͤhrt zu werden; außer einige fliegende Maͤn⸗ 
ner und Weiber, die in der Luft Menuet 


tanzten, oder Springerkuͤnſte machten „und 


dergleichen Kleinigkeiten. WEE 


Den achtzehnten Tag, machten wir r beh 
der Inſel Otahiti vorbey gekommen waren, 
fuͤhrte ein Orcan unſer Schiff wenigſtens 


tauſend Meilen von der Oberflache des Waſ⸗ 


ſers weg, und hielt es geraume Zeit in die⸗ 
ſer Hohe. Endlich fuͤllte ein friſcher Wind 
unſere Segel, und nun ging's mit unglaub⸗ 
licher Geſchwindigkeit fort. Sechs Wochen 
waren wir uͤber den Wolken gereiſet, als wir 
ein großes Land entdeckten, rund und glaͤn⸗ 
zend, gleichſam eine ſchimmernde Inſel. Wir 
liefen in einen bequemen Hafen ein, gingen an 
das Ufer, und fanden das Land bewohnt. Unter 
uns ſahen wir eine andere Erde mit Staͤdten, 
Baͤumen, Bergen, Fluͤſſen, Seen u. ſ. w., 
das, wie wir vermutheten, die Welt war, die 
W wir verlaſſen hatten. — Im Monde, — 
denn das war die ſchimmernde Inſel, an der 
W wir gelandet hatten, — ſahen wir große Ge⸗ 
alten, die auf Geyern ritten, von denen 

jeder 
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jeder drey Kopſe hatte. Um Ihnen einen 
Begriff von der Groͤße dieſer Voͤgel zu ge⸗ 
ben, muß ich Ihnen ſagen, daß die Ent. 
fernung von einem Ende ihres Fluͤgels bis 
zum andern ſechsmahl ſo lang war, als das 
laͤngſte Segeltau an unſerm Schiffe. — An: 
ſtatt wir nun in dieſer Welt auf Pferden re: 
ten, fliegen die Einwohner des Mondes auf 
dieſen Voͤgeln umher. CON 


Der Konig hatte gerade einen Krieg mit 
der Sonne. Er bot mir eine Officierſtell 
an; allein ich verbat mir die Ehre, die 
Seine Majeſtaͤt mir zudachte. 


Alles iſt in dieſer Welt außerordentlich 
groß; eine gewoͤhnliche Fliege z. B. iſt nicht 
viel kleiner als eines unſerer Schafe. Die 
vorzuͤglichſten Waffen, deren ſich die Ein⸗ 
wohner des Mondes im Kriege bedienen, ſind 
Rettiche, die wie Wurfſpieße gebraucht wer⸗ 
den, und den, der damit verwundet wird, 
augenblicklich toͤdten. Ihre Schilde ſind aus 
Pilzen gemacht, und wenn die Zeit der Ret⸗ 
tiche vorbey iſt, ſo vertreten Spargelſtengel 
ihre Stelle. | 


Ich ſah auch hier einige von den Einge⸗ 
bornen des Hundsſterns, die der Hand- 
8 lungsgeiſt 
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lungsgeiſt zu dergleichen Streifereyen verleitet. 
Dieſe haben ein Geſicht wie große Bullen⸗ 
beißer. Ihre Augen ſtehen zu beiden Seiten 


der Spitze oder vielmehr des untern Endes 


ihrer Naſe. Sie haben keine Augenlieder, 
ſondern bedecken ihre Augen, wenn ſie ſchla⸗ 
fen gehen, mit ihrer Zunge. Gewoͤhnlich 
ſind ſie zwanzig Fuß hoch; von den Einwoh⸗ 
nern des Mondes aber iſt keiner unter ſechs⸗ 
und dreyßig Fuß. Der Nahme den die letz⸗ 
tern fuͤhren, iſt etwas ſonderbar. Sie hei⸗ 
ßen nicht Menſchen, ſondern kochende Ge⸗ 
ſchoͤpfe, weil ſie eben ; ſo wie wir ihre Spei⸗ 
ſen beym Feuer zurecht machen. Uebrigens 
nimmt ihnen das Eſſen ſehe wenig Zeit weg; 
denn ſie oͤffnen nur die linke Seite, und ſchie⸗ 
ben die ganze Portion auf ein Mahl in den 
Magen hinein; dann ſchließen ſie wieder zu, 
bis nach Verfluß eines Monats derſelbe Tag 
wieder kommt. Sie haben mithin das ganze 
Jahr hindurch nicht mehr als zwoͤlf Mahlzei⸗ 
ten — eine Einrichtung, die jeder, der kein 
Freſſer oder Schlemmer iſt, der unſern weit 
vorziehen muß. 


Die Freuden der Liebe ſind im Monde 
gaͤnzlich unbekannt; denn ſowohl unter den 
kochenden Geſchoͤpfen als allen uͤbrigen Thie⸗ 
K 2 ren 
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ren gibt es nur ein einziges Geſchlecht. Al⸗ 
les waͤchſt auf Baͤumen, die aber nach ihren 
verſchiedenen Fruͤchten auch an der Groͤße 
und den Blaͤttern ſich ſehr von einander un⸗ 
terſcheiden. Diejenigen, auf denen die fo- 
chenden Geſchoͤpfe oder die Menſchen wach⸗ 
ſen, ſind viel ſchoͤner als die andern, haben 
große gerade Aeſte, und fleiſchfarbene Blat: 
ter, und ihre Frucht beſteht in Nuͤſſen, die 
ſehr harte Schalen haben, und wenigſtens 
ſechs Fuß lang ſind. Wenn dieſe reif ſind, 
welches man an der Veraͤnderung ihrer Farbe 
ſehen kann, ſo werden ſie mit großer Sorg⸗ 
falt gepfluͤckt, und ſo lange als man es fir 
gut findet, aufgehoben. Will man nun den 
Samen dieſer Nuͤſſe lebendig haben, ſo wirft 
man ſie in einen großen Keſſel kochenden 
Waſſers, und in wenigen Stunden oͤffnen ſich 
die Schalen, und das Geſchoͤpf ſpringt heraus. 


Ihr Geiſt iſt immer ſchon, ehe ſie in die 
Welt kommen, von der Natur zu einer be- 
ſondern Beſtimmung gebildet. Aus einer 
Schale kommt ein Soldat, aus einer andern 
ein Philoſoph, aus einer dritten ein Gottes⸗ 
gelehrter, aus einer vierten ein Juriſt, aus 
einer fuͤnften ein Paͤchter, aus einer ſechsten 
ein Bauer u. ſ. f.; und jeder faͤngt ſogleid) 
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an, ſich in der Ausuͤbung deſſen, was er vor⸗ 
her bloß theoretiſch wußte, vollkommen zu 
machen. — Der Schale mit Gewißheit 
anzuſehen, was in ihr ſteckt, iſt ſehr ſchwer; 
doch machte ein lunariſcher Theologe zu mei⸗ 
ner Zeit maͤchtigen Laͤrmen, er ſey im Beſitze 
dieſes Geheimniſſes. Man achtete aber 
wenig auf ihn, und hielt ihn durchgangig 
fir krank. 


Wenn die Leute im Monde alt werden, ſo 
ſterben ſte nicht, ſondern loͤſen ſich in Luft 


auf, und verfliegen wie Rauch. 


Trinken haben ſie nicht noͤthig; denn es 
finden gar keine Ausleerungen bey ihnen 
Statt, ausgenommen durch das Aushau⸗ 
chen. Sie haben nur einen Finger an jeder 
Hand, mit dem ſie alles thun koͤnnen, ſo 
gut oder noch beſſer als wir, die wir außer 
dem Daumen viere haben. 


Ihren Kopf haben ſie unter dem rechten 
Arm, und wenn ſie auf eine Reiſe oder an 
eine Arbeit gehen, bey der ſte ſich heftig be- 
wegen muͤſſen, ſo, laſſen ſie ihn gemeiniglich 
zu Hauſe; denn um Rath fragen koͤnnen ſie 
ihn, ſie moͤgen von ihm entfernt ſeyn, ſo 
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weit ſie wollen. Auch pflegen die Vornehmen 
unter den Mondbewohnern, wenn ſie gerne 


wiſſen moͤchten was unter dem gemeinen Volke 


vorgeht, nicht unter daſſelbe ſich zu begeben. 
Sie bleiben zu Hauſe, d. h. der Koͤrper 
bleibt zu Hauſe, und ſchickt nur den Kopf 


aus, der incognita gegenwaͤrtig ſeyn kann, 


und dann nach Gefallen ſeines Herrn, mit 
der eingezogenen Kundſchaft zuruͤckkehrt. 


Die Traubenkerne im Monde ſind voll⸗ 
kommen unſerm Hagel aͤhnlich, und ich bin 
feſt uͤberzeugt, daß, wenn ein Sturm im 


Monde die Trauben von ihren Stielen ab⸗ 


ſchlaͤgt, die Kerne dann auf unſere Erde 
herunter fallen, und den Hagel bilden. Ich 
glaube auch, daß dieſe meine Bemerkung 
manchen Weinverkaͤufern ſchon lange bekannt 


ſeyn muß; wenigſtens habe ich oͤfter Wein 


bekommen, der aus Hagelkoͤrnern gemacht 
zu ſeyn ſchien, und vollkommen ſo ſchmeckte 
wie der Mondwein. 


Einen merkwuͤrdigen Umſtand haͤtte ich 
bald vergeſſen. — Der Bauch thut den Leu⸗ 
ten im Monde ganz die Dienſte, die uns ein 
Ranzen thut; ſie ſtecken in ihn hinein was 
ſie noͤthig haben, und ſchließen ihn eben ſo 
wie ihren Magen, nach Belieben auf und zu; 
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denn mit Gedaͤrmen, Leber, Herz und an⸗ 
dern Eingeweiden ſind ſie nicht beſchwert, 
eben ſo wenig als mit Kleidern; ſie haben 
aber auch kein Glied an ihrem ganzen Koͤr⸗ 
per, das ihnen die Schamhaftigkeit zu be: 
decken geboͤte. 


Ihre Augen koͤnnen ſie nach Gefallen 50 
ausnehmen und einſetzen, und eben ſo gut 
damit ſehen, wenn ſie in ihrem Kopfe, als 
wenn ſie in ihrer Hand ſind. Verlieren oder 
beſchaͤdigen ſie zufaͤlliger Weiſe eines, ſo koͤn⸗ 
nen ſie ein anderes borgen oder kaufen, und 
daſſelbe ſo gut gebrauchen als ihr eigenes. 
Man trifft daher allenthalben im Monde Leute 
an, die mit Augen handeln; und in dieſer 
einzigen Sache haben alle Einwohner durch⸗ 
aus ihre Grillen; bald ſind gruͤne bald gelbe 
Augen Mode. 


Ich geſtehe, dieſe Dinge klingen ſeltſam; 
aber ich ſtelle es jedem, der den geringſten 
Zweifel hat, frey, ſelbſt nach dem Monde 
zu gehen, und ſich zu uͤberzeugen, daß ich der 
Wahrheit ſo treu geblieben bin, als vielleicht 
nur wenige andere Reiſende. 
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Reiſe durch die Welt, 
nebſt andern W n 


Wenn ich Ihren * trauen darf, meine 
Herren, ſo moͤchte ich wohl eher muͤde wer⸗ 
den, Ihnen ſonderbare Begebenheiten mei- 
nes Lebens zu erzaͤhlen, als Sie , mid anzu⸗ 
hoͤren. Ihre Gefaͤlligkeit iſt mir zu ſchmei⸗ 
chelhaft, als daß ich, wie ich mir vorgenom⸗ 
men hatte, mit meiner Reiſe nach dem Monde 
meine Erzaͤhlung ſchließen ſollte. Hoͤken 
Sie alſo, wenn es Ihnen beliebt, noch eine 
Geſchichte , die an Glaubwürdigkeit der letz⸗ 
tern gleich kommt, an Merkwuͤrdigkeit und 
Wunderbarkeit ſie vielleicht noch übertrifft. 


Brpdone's Reiſen. nach Sieilien, die i< 
mit ungemeinem Vergnuͤgen durchleſen habe, 
machten mir Luſt den Berg Aetna zu beſu- 
chen. Auf meinem Wege dahin ſtieß mir 


nichts Merkwuͤrdiges auf. Ich ſage mir; 


denn mancher andere haͤtte wohl manches 
aͤußerſt merkwuͤrdig gefunden, und zum Er⸗ 
ſatz der Reiſekoſten umſtandlich dem Publi⸗ 
cum erzaͤhlt, was mir alltaͤgliche Klei- 
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nigkeit war, womit ich keines ehrlichen Man⸗ 
nes Gedult ermuͤden mag. 


Eines Morgens reiſete ich fruͤh aus einer 
am Fuß des Berges gelegenen Huͤtte ab, feſt 
entſchloſſen, auch wenn es auf Koſten mei⸗ 
nes Lebens geſchehen ſollte, die innere Ein⸗ 
richtung dieſer beruͤhmten Feuerpfanne zu 
unterſuchen, und auszuforſchen. Nach einem 
muͤhſeligen Weg von drey Stunden befand 
ich mich auf der Spitze des Berges. Er 
tobte damahls gerade, und hatte ſchon drey 
Wochen getobt. Wie er unter den Umſtaͤnden 
ausſieht, das iſt ſchon ſo oft geſchildert wor⸗ 
den, daß, wenn Schilderungen es darſtellen 
koͤnnen, ich auf alle Faͤlle zu ſpaͤt komme; 
und wenn ſie, wie ich aus Erfahrung ſagen 
darf, es nicht koͤnnen, ſo wird es am beſten 
gethan ſeyn, wenn nicht auch ich uͤber dem 
Verſuche einer Unmoͤglichkeit die Zeit verliere, 


und Sie die gute Laune. 


Ich ging drey Mahl um den Crater 
herum — den Sie ſich als einen ungeheueren 
Trichter vorſtellen koͤnnen —, und da ich 
ſah, daß ich dadurch wenig oder nichts kluͤger 
wurde, ſo faßte ich kurz und gut den Ent⸗ 
ſchluß, hineinzuſpringen. Kaum hatte ich 


dieß gethan, ſo befand ich mich auch in ei⸗ 
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nem verzweifelt warmen Schwitzkaſten, und 
mein armer Leichnam wurde durch die roth⸗ 
gluͤhenden Kohlen, die beſtaͤndig heraufſchlu⸗ 
gen, an mehreren Theilen, edlen und uned⸗ 
len, jaͤmmerlich gequetſcht und verbrannt. 


So ſtark uͤbrigens die Gewalt war, mit 
der die Kohlen heraufgeſchmiſſen wurden, ſo 
war doch die Schwere, mit der mein Koͤrper 
herunter ſank, ein betraͤchtliches groͤßer, und 
ich kam in kurzer Zeit gluͤcklicher Weiſe auf 
den Grund. Das erſte was ich gewahr wurde, 
war ein abſcheuliches Poltern, Laͤrmen, 
Schreyen und Fluchen, das rings um mich 
zu ſeyn ſchien. — Ich ſchlug die Augen 
auf, und ſiehe da! — ich war in der Geſell⸗ 
ſchaft Vulcans und ſeiner Cyclopen. Dieſe 
Herren — die ich in meinem weiſen Sinne 
laͤngſt ins Reich der Luͤgen verwieſen hatte 
— hatten ſich ſeit drey Wochen uber Ord- 
nung und Subordination gezankt, und davon 
war der Unfug in der Oberwelt gekommen. 
MeineErſcheinung ſtellte auf einmahl unter der 
ganzen Geſellſchaft Friede und Eintracht her. 
Vulcan hinkte ſogleich nach ſeinem Schranke 
hin, und holte Pflaſter und Salben, die er 
mir mit eigner Hand auflegte; und in weni⸗ 
gen Augenblicken waren meine Wunden geheilt. 

Auch 
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d Auch ſetzte er mir einige Erfriſhungen vor, 
eine Flaſche Nectar und andere koſtbare 
Weine, wie nur Goͤtter und Goͤttinnen zu ko⸗ 
» ſten kriegen. Sobald ich mich etwas erholt 
hatte, ſtellte er mich ſeiner Gemahlinn der Ve⸗ 
| nus vor, und befahl ihr, mir jede Bequem- 
f lichkeit zu verſchaffen, die meine Lage forderte. 
0 FF Die Schonheit des Zimmers, in das ſie mich 
r fuhrte; die Wolluſt des Sofas, auf das ſie 
d nich ſeßzte; der goͤttliche Zauberreitz ihres 
f F ganzen Weſens; die Zaͤrtlichkeit ihres weichen 
; Herzens — alles das iſt weit uber allen 
Ausdruck der Sprache erhaben, und {on 
der Gedanke daran macht mich ſchwindeln. 


Vulcan gab mir eine ſehr genaue Be⸗ 
ſchreibung von dem Berg Aetna. Er ſagte 
mir, daß derſelbe nichts als eine Aufhaͤufung 
der Aſche waͤre, die aus ſeiner Eſſe ausge⸗ 
worfen wuͤrde, daß er haͤufig genoͤthigt ware, 
ſeine Leute zu ſtrafen, daß er ihnen dann im 
Zorn rothgluͤhende Kohlen auf den Leib wuͤr⸗ 
ſe, die ſie oft mit großer Geſchicklichkeit 
parierten, und in die Welt hinauf ſchmiſſen, 
um ſie ihm aus den Haͤnden zu bringen. 
Unſere Uneinigkeiten, fuhr er fort, dauern 
bisweilen mehrere Monate, und die Erſchei- 
nungen die ſie auf der Welt veranlaſſen, ſind 
das 
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das was ihr Sterbliche, wie ich finde, Aus⸗ 
bruche nennet. Der Berg Veſuv iſt gleich. 
falls eine meiner Werkſtaͤtten, zu der mich 
ein Weg fuͤhrt, der wenigſtens dreyhundert 
und funfzig Meilen unter der See hinlaͤuft. — 
Aehnliche Uneinigkeiten bringen auch dort 
ahnliche Ausbruͤche hervor. 


Gefiel mir der Unterricht des Gottes, ſo 
gefiel mir noch mehr die Geſellſchaft ſeiner 
Gemahlinn, und ich wuͤrde vielleicht nie 
dieſe unterirdiſchen Palaͤſte verlaſſen haben, 
wenn nicht einige geſchaͤftige ſchadenfrohe 
Schwaͤtzer Vulcan einen Floh ins Ohr geſetzt, 
und ein heftiges Feuer der Eiferſucht in ſeinem 
gutmuͤthigen Herzen angeblaſen haͤtten. — 
Ohne mir vorher nur den geringſten Wink 
zu geben, nahm er mich eines Morgens, 


als ich eben der Goͤttinn bey ihrer Toilette auf⸗ 
warten wollte, trug mich in ein Zimmer, 


das ich niemahls noch geſehen hatte, hielt 
mich uͤber einen tiefen Brunnen, wie es mir 
vorkam, und „ Undankbarer Sterbli⸗ 
cher, ſagte er, kehre zuruͤck zu der Welt 
von der du kamſt. „Mit dieſen Worten 
ließ er mich, ohne mir einen Augenblick Zeit 
zur Vertheidigung zu geben, mitten in den 


Abgrund hinunterfallen. Ich fiel, und fiel 
| mit 
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mit immer zunehmender Geſchwindigkeit, bis 
die Angſt meiner Seele mir endlich alle Be⸗ 
ſinnung nahm. Ploͤtzlich aber wurde ich aus 
meiner Ohnmacht aufgeweckt, indem ich auf 
einmahl in eine ungeheuere See von Waſſer 
kam, die durch die Strahlen der Sonne er⸗ 
leuchtet wurde. Ich konnte von meiner Ju⸗ 
gend auf gut ſchwimmen, und alle moͤgliche 
Waſſerkuͤnſte machen. Daher war ith gleich 
wie zu Hauſe, und in Vergleichung mit der 
fuͤrchterlichen Lage, aus der ich eben befreyt 
war, kam mir meine gegenwaͤrtige wie ein 
Paradies vor. — Ich ſah mich auf allen 
Seiten um, ſah aber aber leider auf allen 
Seiten nichts als Waſſer; auch unterſchied 
ſich das Clima, unter dem ich mich nun be⸗ 
ſand, ſehr unbehaglich von Meiſter Vulcans 
Eſſe. Endlich entdeckte ich in einiger Entfer⸗ 


nung etwas, das wie ein erſtaunlich großer 


Felſen ausſah, und auf mich zuzukommen 
ſchien. Bald zeigte ſichs, daß es eines der 


ſchwimmenden Eisgebirge war. Nach lan⸗ 


gem Suchen fand ich endlich eine Stelle, an 
der ich auf daſſelbe hinauf, und bis zur 
oberſten Spitze kommen konnte. Allein zu 
meiner groͤßten Verzweiflung war es mir auch 
von hier aus noch unmoͤglich, Land zu entde- 
cken. Endlich, kurz vor Dunkelwerden, ſah 

ich 
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ich ein Schiff das gegen mich zuſuhr. Sos. 


bald ich nahe genug war, rief ich; man ant⸗ 
wortete mir hollaͤndiſch; ich ſprang in die 
See, ſchwamm zu dem Schiffe hin, und 
wurde an Bord gezogen. Ich erkundigte 
mich wo wir waren, und erhielt die Ant: 
wort: im Suͤdmeere. Dieſe Entdeckung ls: 
ſete auf einmahl das ganze Raͤthſel. Es 


war nun ausgemacht, daß ich von dem Ber⸗ 


ge Aetna durch den Mittelpunkt der Erde 
in die Suͤdſee gefallen war; ein Weg der 


auf alle Faͤlle kuͤrzer iſt, als der um die 


Welt. Noch hat ihn niemand verſucht als 
ich, und mache ich ihn wieder, ſo werde 
ich gewiß ſorgfaͤltigere Beobachtungen an⸗ 
ſtellen. | 

Ich ließ mir einige Erfriſchungen geben 
und ging zu Bette. Ein grobes Volk aber 
iſt es um die Hollander, Ich erzaͤhlte mei⸗ 
ne Abentheuer den Officieren, eben ſo auf- 
richtig und ſimpel als Ihnen meine Herren, 
und einige davon, vorzuͤglich der Capitain, 
machten Miene, als zweiſelten ſie an meiner 


Wahrhaftigkeit. Indeß ſie hatten mich 


freundſchaftlich in ihr Schiff genommen, ich 
mußte durchaus ihrer Gnade leben, und ſolg⸗ 
lich, wollte ich wohl oder uͤbel, den Schimpf 


in die Taſche ſtecken. 
Ich 
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Os Ich erkundigte mich nun wohin ihre 
t- Reiſe ginge. Sie antworteten mir, ſie was 
ie ren auf neue Entdeckungen ausgefahren, und 
d wenn meine Erzaͤhlung wahr ware, ſo ſey 
te ihre Abſicht auf alle Faͤlle erreicht. Wir wa⸗ 
t. ren nun gerade auf dem Wege den Capitain 
. Cook gemacht hatte, und kamen den andern 
8 Morgen nach dex Botany - Bay — ein Ort, 
. nach dem die engliſche Regierung wahrhaf⸗ 
e tig nicht Spitzbuben ſchicken ſollte, um ſie zu 
r ſtrafen, ſondern verdiente Manner, um ſte zu 
e belohnen, ſo reichlich hat hier die Natur 
5 ihre beſten Geſchenke ausgeſchuͤttet. 
i | 


Wir blieben hier nur drey Tage ; den vier- 

ten nach unſerer Abreiſe entſtand ein fuͤrchter⸗ 

licher Sturm, der in wenig Stunden alle 
| unſere Segel zerriß, unſer Bugſpriet zerſplit⸗ 
terte, und die große Bramſtange umlegte, 
die gerade auf das Behaͤltniß fiel, in dem 
unſer Compaß verſchloſſen war, und das Kaͤſt⸗ 
chen und den Compaß in Stuͤcken ſchlug. 
Jedermann, der zur See geweſen iſt, weiß, 
von welchen traurigen Folgen ein ſolcher Ver⸗ 
luſt iſt. Wir wußten nun weder aus noch 
ein. Endlich legte ſich der Sturm, und es 
folgte ein anhaltender munterer Wind. Drey 
Monate waren wir gefahren, und nothwen⸗ 
dig 
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dig mußten wir eine ungeheuere Strecke Weg 
zuruͤckgelegt haben, als wir auf einmahl 
an allem was um uns war, eine erſtaunli⸗ 
che Veraͤnderung bemerkten. Wir wurden 
ſo leicht und froh; unſere Naſen wurden 
mit den angenehmſten Balſamduͤften erfuͤllt; 
auch die See hatte ihre Farbe veraͤndert, 
und war nicht mehr gruͤn, ſondern weiß. — 


Bald nach dieſer wundervollen Veraͤn⸗ 
derung ſahen wir Land, und nicht weit von 
uns einen Hafen, auf den wir zuſegelten, 
und den wir ſehr geraͤumig und tief fan⸗ 
den. Statt des Waſſers war er mit vor⸗ 
trefflich ſchmeckender Milch angefuͤllt. Wir 
landeten, und — die ganze Inſel beſtand 
aus einem großen Kaͤſe. Wir haͤtten dieß 
vielleicht gar nicht entdeckt, wenn uns nicht 
ein ſonderbarer Umſtand auf die Spur ge⸗ 
holfen haͤtte. Es war naͤhmlich auf un⸗ 
ſerm Schiffe ein Matroſe, der eine natuͤt⸗ 
liche Antipathie gegen den Kaͤſe hatte. 
Sobald diefer ans Land trat, fiel er in 
Ohnmacht. Als er wieder zu ſich ſelbſt 
kam, bat er, man moͤchte doch den Kaͤſe 


unter ſeinen Fuͤßen wegnehmen, und da 


man zuſah, fand ſichs, daß er vollkom⸗ 
men Recht hatte, die ganze Inſel war, wie 
geſagt, 


| 
| 
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geſagt, nichts als ein ungeheuerer Kaͤſe. 
Von dem lebten auch die Einwohner groͤß⸗ 
tencheils, und ſo viel bey Tage verzehrt 
wurde, wuchs immer des Nachts wie⸗ 
der zu. Wir ſahen eine Menge Wein⸗ 
ſtoͤcke, mit ſchoͤnen großen Trauben, die, 
wenn ſie gepreßt wurden, nichts als 
Milch gaben. Die Einwohner waren auf⸗ 
recht gehende huͤbſche Geſchoͤpfe, meiſtens 
neun Fuß hoch, hatten drey Beine und 
einen Arm, und wenn ſie erwachſen waren, 
auf der Stirn ein Horn, das ſie mit vie⸗ 
ler Geſchicklichkeit brauchten. Sie hielten 
auf der Oberflaͤche der Milch Wettlaͤuſe, 
und ſpazierten ohne zu ſinken, mit ſo vie⸗ 
lem Anſtande darauf herum, als wir auf 
einer Wieſe. 


Auch wuchs auf dieſer Inſel, oder die⸗ 
ſem Kaͤſe, eine Menge Korn, mit Aeh⸗ 
ren, die wie Erdſchwaͤmme ausſahen, 
in denen Brote lagen, die vollkommen 
gar waren, und ſogleich gegeſſen werden 
konnten. Auf unſern Streifereyen uͤber die⸗ 
ſen Kaͤſe entdeckten wir ſieben Fluͤſſe von 
Milch, und zwey von Wein. 


Nach einer ſechszehntaͤgigen Reiſe ka— 
men wir an das Ufer, das dem, an wel⸗ 
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chem wir gelandet hatten, gegen uͤber lag. 
Hier fanden wir eine ganze Strecke des an- 
gegangenen blauen Kaͤſes, aus dem die 


wahren Kaͤſe⸗Eſſer ſo viel Weſens zu ma— 


chen pflegen. Anſtatt daß aber Milben 
darin geweſen waͤren, wuchſen die vortreff— 
lichſten Ob ſtbaͤume darauf, als Pfirſiche, 
Apricoſen, und tauſend andere Arten, die 
wir gar nicht kannten. Auf dieſen Baͤu⸗ 
men, die erſtaunlich groß ſind, waren eine 
Menge Vogelneſter. Unter andern fiel uns 
ein Eis⸗Vogel⸗Neſt in die Augen, das 
im Umkreis fuͤnf Mahl ſo groß war, als 
das Dach der St. Paulskirche in London. 
Es war kuͤnſtlich aus ungeheueren Baͤumen 
uſammen geflochten, und es lagen wenig⸗ 
ens — warten Sie — denn ich mag 
gern alles genau beſtimmen — wenigſtens 
fuͤnfhundert Eyer darin, und jedes war un⸗ 
gefahr ſo groß als ein Orhoft. Die Jungen 
darin konnten wir nicht nur ſehen, ſondern 
auch pfeifen hoͤren. Als wir mit vieler 
Muͤhe ein ſolches Ey aufgemacht hatten, 
kam ein junges unbefiedertes Voͤgelchen 
heraus, das ein gut Theil groͤßer war, als 
zwanzig ausgewachſene Geyer. Wir hat⸗ 
ten kaum das junge Thier in Freyheit ge⸗ 
ſetzt, ſo ließ ſich der alte Eisvogel herunter, 
packte 
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packte in eine ſeiner Klauen unſern Capi- 
tain, flog eine Meile weit mit ihm in die 
Hoͤhe, ſchlug ihn heftig mit den Fluͤgeln, 
und ließ ihn dann in die See fallen. 


Die Hollaͤnder ſchwimmen alle wie die 
Ratten; er war bald wieder bey uns, und 
wir kehrten nach unſerm Schiffe zuruͤck. 
Wir nahmen aber nicht den alten Weg, 
und ſanden daher auch noch viele ganz neue 
und ſonderbare Dinge. Unter andern ſchoſ⸗ 
ſen wir zwey wilde Ochſen, die nur ein 


Horn haben, das ihnen zwiſchen den bei⸗ 


den Augen heraus waͤchſt. Es that uns 
nachher leid, daß wir ſie erlegt hatten, da 
wir erfuhren, daß die Einwohner ſie zahm 
machen, und, wie wir die Pferde, zum Rei⸗ 
ten und Fahren gebrauchen. Ihr Fleiſch 
ſoll, wie man uns ſagte, vortrefflich ſchmek⸗ 
ken, iſt aber einem Volke, das bloß von 
Milch und Kaͤſe lebt, gaͤnzlich uͤberfluͤſſig. 


Als wir noch zwey Tagereiſen von un⸗ 
ſerm Schiffe entfernt waren, ſahen wir 
drey Leute, die an hohe Baͤume bey den 


Beinen aufgehaͤngt waren. Ich erkundigte 


mich was ſie begangen haͤtten, um eine 
ſo harte Strafe zu verdienen, und hoͤrte, 
ſie waͤren in der Fremde geweſen, und 
982 haͤtten 
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haͤtten bey ihrer Zuruͤckkunft nach Hauſe 


ihre Freunde belogen, und ihnen Plaͤtze 
beſchrieben, die ſie nie geſehen, und Dinge 
erzaͤhlt, die ſich nie zugetragen haͤtten. 
Ich fand die Straſe ſehr gerecht; denn 
nichts iſt mehr eines Reiſenden Schuldig⸗ 
keit, als ſtrenge der Wahrheit anzuhaͤngen. 


Sobald wir bey unſerm Schiffe ange⸗ 
langt waren, lichteten wir die Anker, und 
ſegelten von dieſem außerordentlichen Lande 
ab. Alle Baͤume am Ufer, unter denen 
einige ſehr große und hohe waren, neigten 
ſich zweymahl vor uns, genau in einem 
Tempo, und nahmen dann wieder ihre vo⸗ 
rige gerade Stellung an. | 


Als wir drey Tage umher geſegelt wa- 


ren, der Himmel weiß wo — denn wir 
hatten noch immer keinen Compaß — ka⸗ 


men wir in eine See, welche ganz ſchwarz 


ausſah. Wir koſteten das vermeinte ſchwarze 


Waſſer, und ſiehe! es war der vortreff- | 


lichſte Wein. Nun hatten wir genug zu 
huͤten, daß nicht alle Matroſen ſich darin 
berauſchten. — Allein die Freude dauerte 
nicht lange. Wenige Stunden nachher 
fanden wir uns von Wallſfiſchen und andern 
unermeßlich großen Thieren umgeben, un⸗ 
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ter denen eines war, deſſen Groͤße wir ſelbſt 
mit allen Fernroͤhren, die wir zu Huͤlfe 
nahmen, nicht uͤberſehen konnten. Leider 
wurden wir das Ungeheuer nicht eher ge⸗ 
wahr, als bis wir ihm ziemlich nahe waren; 
und auf einmahl zog es unſer Schiff mit 
ſtehenden Maſten und vollen Segeln in 
ſeinen Rachen zwiſchen die Zaͤhne, gegen 
die der Maſt des groͤßten Kriegsſchiffes 
ein kleines Stoͤckchen iſt. Nachdem wir 
einige Zeit in ſeinem Rachen gelegen hat⸗ 
ten, oͤffnete es denſelben ziemlich weit, 
ſchluckte eine unermeßliche Menge Waſſer 
ein, und ſchwemmte unſer Schiff, das, 
wie Sie ſich leicht denken koͤnnen, kein 
kleiner Biſſen war, in den Magen hinun⸗ 
ter. Und hier lagen wir nun ſo ruhig, 
als wenn wir bey einer todten Windſtille 
vor Anker laͤgen. Die Luft war, das iſt 
nicht zu laͤugnen, etwas warm und unbe⸗ 
haglich. — Wir fanden Anker, Taue, Bo⸗ 
the, Barken, und eine betraͤchtliche Anzahl 
Schiffe, theils beladene, theils unbeladene, 
die dieſes Geſchoͤpf verſchlungen hatte. Al⸗ 


les was wir thaten, mußte bey Fackeln 


geſchehen. Fuͤr uns war keine Sonne, 
kein Mond und keine Planeten mehr. Ge⸗ 
woͤhnlich befanden wir uns zweymahl des 
Tages auf hohem Waſſer, und zweymahl 
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auf dem Grunde. Wenn das Thier trank, 
ſo hatten wir Fluth, und wenn es ſein 
Waſſer ließ, ſo waren wir auf dem Grun⸗ 
de. Nach einer maͤßigen Berechnung nahm 
es gemeiniglich mehr Waſſer zu ſich, als 
der Genfer See haͤlt, der doch einen Um⸗ 
fang von dreyßig Meilen hat. 


Am zweyten Tage unſerer Gefangen⸗ 
ſchaft in dieſem Reiche der Nacht, wagte 
ich es bey der Ebbe, wie wir die Zeit 
nannten, wenn das Schiff auf dem Grunde 
ſaß, nebſt dem Capitain und einigen Offi⸗ 
cieren, eine kleine Streiferey zu thun. Wir 
hatten uns natuͤrlich alle mit Fackeln ver- 
ſehen, und trafen nun gegen zehntauſend 
Menſchen aus allen Nationen an. Sie 
wollten gerade eine Berathſchlagung halten, 
wie ſie wohl ihre Freyheit wieder erlangen 
koͤnnten. Einige von ihnen hatten ſchon 
mehrere Jahre in dem Magen des Thie⸗ 


res zugebracht. Eben als der Praͤſident 


uns uͤber die Sache unterrichten wollte, 
wegen der wir verſammelt waren, wurde 
unſer verfluchter Fiſch durſtig, und fing an 
zu trinken; das Waſſer ſtroͤmte mit ſolcher 
Heftigkeit herein, daß wir alle uns augen⸗ 
blicklich we unſern Schiffen retirieren, oder 
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riſkieren mußten zu ertrinken. Verſchiedene 
von uns retteten ſich nur mit genauer Noth 


durch Schwimmen. 


Einige Stunden nachher waren wir 
gluͤcklicher. Sobald ſich das Ungeheuer aus- 


geleert hatte, verſammelten wir uns wieder. 


Ich wurde zum Praͤſidenten gewaͤhlt, und 
that den Vorſchlag zwey der groͤßten Maſt⸗ 
baͤume zuſammen zu fuͤgen, dieſe, wenn das 
Ungeheuer den Rachen oͤffnete, zwiſchen 
zu ſperren, und ſo das Zuſchließen ihm zu 
verwehren. Dieſer Vorſchlag wurde allge⸗ 
mein angenommen, und hundert ſtarke 
Manner zu der Ausſuͤhrung deſſelben aus- 
geſucht. Kaum hatten wir unſre zwey 
Maſtbaͤume zu Rechte gemacht, ſo bot ſich 
auch eine Gelegenheit an, ſie zu gebrauchen. 
Das Ungeheuer gaͤhnte, und ſogleich keilten 
wir unſere zuſammen geſetzten Maſtbaͤume 
dazwiſchen, ſo daß das eine Ende durch 
die Zunge durch, gegen den untern Gau⸗ 
men, das andere gegen den obern ſtand; 
wodurch denn wirklich das Zumachen des 
Rachens ganz unmoͤglich gemacht war, ſelbſt, 
wenn unſere Maſte noch viel * ge⸗ 


weſen waren, 


po 28 Sobald 


Sobald nun alles in dem Magen 
flott war, bemannten wir einige Bothe, 
die ſich und uns in die Welt ruderten, 
Das Licht des Tages bekam uns nach ei- 
ner, ſoviel wir beylaͤufig rechnen konnten, 
vier zehntaͤgigen Gefangenſchaft unausſprech- 
lich wohl. — Als wir uns ſaͤmmtlich aus 
dieſem geraͤumigen Fiſchmagen beurlaubt hat⸗ 
ten, machten wir gerade eine Flotte von 
fuͤnf und dreyßig Schiffen aus, von allen 
Nationen. Unſere Maſtbaͤume ließen wir 
in dem Rachen des Ungeheuers ſtecken, um 
andere vor dem ſchrecklichen Ungluͤcke zu ſi⸗ 
chern, in dieſen fuͤrchterlichen Abgrund von 
Nacht und Koth eingeſperrt zu werden. 


Unſer erſter Wunſch war nun, zu erfah⸗ 
ren, in welchem Theile der Welt wir uns 
befaͤnden, und anfaͤnglich konnten wir dar⸗ 
uͤber gar nicht zur Gewißheit kommen. End⸗ 
lich fand ich nach vormahligen Beobachtun⸗ 
gen, daß wir in der Caſpiſchen See waͤ⸗ 
ren. Da dieſe See ganz mit Land umgeben 
iſt, und keine Verbindung mit andern Ge- 
waſſern hat, ſo war es uns ganz unbegreif- 
lich, wie wir dahin gekommen waͤren. Doch 
einer von den Einwohnern der Kaͤſe-Inſel, 
den ich mit mir gebracht hatte, gab uns 

f einen 


einen ſehr vernuͤnftigen Aufſchluß daruͤber. 
Nach ſeiner Meinung hatte uns naͤhmlich 
das Ungeheuer, in deſſen Magen wir ſo 
lange eingeſperrt waren, durch irgend einen 
unterirdiſchen Weg hieher gebracht. — 
Genug, wir waren nun einmahl da, und 
freueten uns daß wir da waren, und mach⸗ 
ten daß wir ſobald als moͤglich ans Ufer 
kamen. Ich war der erſte der landete. 


Kaum hatte ich meinen Fuß auf das 
Trockene geſetzt, ſo kam ein dicker Baͤr ge⸗ 
gen mich angeſprungen. Ha! dacht' ich, 
du kommſt mir eben recht. Ich packte 
mit jeder Hand eine ſeiner Vorderpfoten, 
und druͤckte ihn erſt zum Willkomm ſo 
herzlich, daß er graͤulich zu heulen anfing: 
ich aber, ohne mich dadurch ruͤhren zu laſ⸗ 
ſen, hielt ihn ſo lange in dieſer Stellung, 
bis ich ihn zu Tode gehungert hatte. Da⸗ 
durch ſetzte ich mich bey allen Baͤren in 
Reſpect, und keiner wagte ſich, mir wieder 
in die Queere zu kommen. 


Ich reiſete von hier aus nach Peters⸗ 
burg, und bekam dort von einem alten 
Freunde ein Geſchenk was mir außerordent⸗ 


lich theuer war, naͤhmlich einen Jagdhund, 
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der von der beruͤhmten Huͤndinn abſtammte, 
die, wie ich Ihnen ſon einmahl erzaͤhlte, 
waͤhrend ſie einen Haſen jagte, Junge warf. 
Leider wurde er mir bald nachher von einem 
ungeſchickten Jager erſchoſſen, der ſtatt ei- 
ner Kette Huͤhner den Hund traf, der ſie 
ſtand. Ich ließ mir zum Andenken aus dem 
Felle des Thieres dieſe Weſte hier machen, 
die mich immer, wenn ich zur Jagdzeit ins 
Feld gehe, unwillkuͤhrlich dahin bringt, wo 
Wild zu finden iſt. Bin ich nun 
nahe genug um ſchießen zu koͤnnen, fo 
fliegt ein Knopf von meiner Weſte weg, 
und faͤllt auf die Stelle nieder, wo das 


Thier iſt; und da ich immer meinen Hah⸗ 


nen geſpannt und Pulver auf meiner Pfan⸗ 
ne habe, ſo entgeht mir nichts. — Ich 
habe nun, wie Sie ſehen, nur noch drey 
Knoͤpfe uͤber, ſobald aber die Jagd wieder 
aufgeht, ſoll meine Weſte auch wieder mit 
zwey neuen Reihen beſetzt werden. 


Beſuchen Sie mich alsdann, und an 
Unterhaltung ſoll es Ihnen gewiß nicht 
fehlen. Uebrigens fuͤr heute empfehle ich 
mich, und wuͤnſche Ihnen angenehme 
Ruhe. 


: Inhalt, 


Inhalt. 


Vorrede des engliſhen Herausgebers S. 8 
—— zur deutſhen Ueberſetzung „ 8 
Der Freyhere v. Münchhausen reiſet nach Rußland 13 
Verrichtet ein Liebeswerk p 14 
Erhält eine kräftige Verſicherung vom Himmel | 14 


Bindet ſein Pferd aus Irethum an cine Kirch⸗ 
thurm⸗ Spitze 


15 
Zerſchießt den Halfter, und METS: es wieder 16 
Wird von einem Wolfe ange fallen 5 16 
Peitſchet ihn in ein Pferd iy  ——_ 
Canoniſirt einen alten General | 2 19 
Bev ient ſich ſeiner Augen ſtatt des Flintenſteines und 
erlegt auf einen Schuß fünf Paar wilde Enten 
und verſchiedenes anderes Geflügel ; 24 
Fängt die wilden enten mit Speck „ 23 
Sonderbare Luftfahrt 5 5 — 24 
Schießt Hühner mit dem Ladſtocke 5 25 
Karbatſcht einen Fuchs aus ſeinem Pelze 26 
Schießt zwey wilde Schweine auseinander 26 
Fängt einen Keiler und führt ihn nach Hauſe 27 
Betrachtungen über St. Huberts Kreuzhirſch 28 
Der Baron ſchießt einen Hirſch mit Kirſchkernen auf 
auf den Kopf, wovon ein Baum ade 29 
Brennt und ſprengt einen Bär auseinander 30 
Macht einen ſinnreichen Sebrauch von Waſſer und 
Kälte = s 3 32 
Kehrt einen Wolf um 0 1 5 


Sein 


33 


— — — — — —— 


Sein Urberro> wird toll 8 3 S. 34 $ 
Practiſhe Vetrachtungen 0 1 35 
Glückliger Ausgang eines unglücklichen Rittes 36 
Sein Hund ſteht vierzehn Tage 0 38 
Achtbeiniger Haſe : | , 39 
Sein Windſpiel läuft ſich die Beine ab : 40 D 
Sein Hund wirft Junge, während er einen Haſen jagt 40 6 
Der Haſe ſetzt Junge, während ihn der Hund verfolgt 4r 
Der Baron ſetzt mit einem Pferde zum Fenſter hin⸗ D 
ein, und reitet auf einem Theetiſche die Schule, Ei 
ohne weder Kannen noch Taſſen zu zerdrechen 41 
| Practiſche Betrachtungen 8 3 44 eb 
4 | Das Pferd wird in zwey Stücke zerſchlagen 45 D 


| L Was mit dem einen Stücke aa wird, und was 
1 das andere macht 


Die beiden Stücke werden 3 48 


Forbeerzwrige wachſen hinten aus dem Pferde, und 
wölben eine Laube, worunter der Baron reitet 48 


'F 
d Der Baron kann nach der Schlacht ſeinen noch im⸗ 
| mer hauenden Arm nicht wieder beſanftigen 


Er reitet auf Kanonen: Kugeln durch die Luſt 


Sept mit ſeinem Pferde durch way Kutſche mit auf: 
gezogenen Fenſtern 51 


Reißt ſich nebſt ſeinem pferde * an einem Haar» 


zopfe aus einem Moraſie 51 
Er gerith in türkiſche Sclaverey , 52 De 
Zwey Bären fallen eine Biene an , 52 63 
Der Baron ſteigt ſeiner Axt bis in den Mond nach | 
und kommt zurück - 3 53 
Fänt zwey Meilen hoch aus den Wolken 5 54 Eit 
Srivt ſich mit ſeinen Nägeln aus einem neun Klaf: 
ter tiefen Poche empor 54 
Fängt einen Bär auf einer 83 55 
Wird wieder nach St. 8 * und 


nimmt ſeinen Abſchied 55 
| Hilft 


"es 173 


4 Hilft ſich mit ſeinem Wagen in einem engen Paſſe 


vor einem andern auf eine nicht leicht begreifli- _ 


5 che Weiſe vorbey ; 8 S. 56 
6 Narriſhe Streiche eines Poſthorns p 58 
8 | 
9 | 1 
o Des Herrn von Muͤnchhauſen See- Abentheuer 60 
0 etwas über Neigungen, ein Beytrag zur Erfahrungs: 
L Seelenkunde : = 61 
Der Baron reiſet nach Ceylon : 62 
Ein Sturm, der nicht ſeines Gleichen hat, ſchlagt einen 
1 Furſten todt, der leider ſeines Gleichen hat 63 
Loͤbliche Regierung eines blinden Fürſten 65 
5 Dex Baron geht zu Ceylon auf die Jagd, kommt in : 
eine fürchterliche Klemme, und wird wunderbar 
7 gerettet s z ; 66 
3 Denkmahl der Tapferkeit des Barons, aufbewahrt im 
- Muſeum zu Amſterdam 5 69 
9 Was der Baron vom Verſchönern der Geſchichte ſei⸗ 
ner Thaten hält ; 1 69 
tes See - Abentheuer. Beyliufige erwähnun 
* geſchickten engliſchen Kutſchers " 71 
Gefahr eines Schiffbruchs durch einen Wallfliſch 72 
[ Ein Matroſe wird wunderbarlich durch eine Roth: 
gans gerettet : 8 72 
Des Barons Kopf gerith in eine ſeltſame Stenung 73 
Der Wallſlſch wirthſchaftet gar übel mit dem Schiffe, 
und ſchwimmt endlich gar camit fort 73 
| Jes geht ein Anker und ziemliches Stück Tau verloh⸗ 
ren, ſo aber in einem hohlen Zähne wieder ge⸗ 
| funden wird 8 : 0 74 
| Ein Schiff Leck, den der Baron mit dem verſtopft, * 
was ihm die Natur verliehen 1 74 
Jonas der zweyte im mitteländiſchen Meere 76 
| Rettet ſein Leben durch einen Schottiſchen Triller 77 
Wiedergeburt des Barons daſelbſt 4 | PRE 
| Ex ſchießt bey Conftantinopel einen Luftballon heranter 79 


Patti⸗ 


Particularititen von der Perſon die daran hing S. © Ne 
Der Baron geht als Ambaſſadeur nach Groß⸗Cairo 


Rimmk verſchiedene tüchttee Subjecte in Dienſte, 
nähmlich 


Einen Läufer e 
Horcher c 
| Schützen 9 - 
* Starken : s 
Windmacher x 8 ; 
Kehrt nach ausgerichteter Sache von Groſ-Cairo auf NR 
dem Nil zurück, der ihn mit ſeiner Darke auf | 
einen Mandelbaum ſchwemmet $3 
Kommt wieder aufs — und 1 nach uren | 
3 tinopel zurück 99 
Der Groß ſultan führt ibn 1 1 Harem, und läßt 
| | ihn da ausleſen, was ihm beliebt £ 90 2 
| Der Baron liſt ſich von der Geſellſchaft bereden, q 
2 noch einige ** * Denen bu 
3 erzählen 91 
|. Bericht von der Tafel des Srobſultans c 91 ( 
1 Der Baron trinkt mit dem Großſultan dey verſchloſ⸗ 
1 ſenen Thüren eine Flaſche Tockaier, wor der⸗ 
1 ſelbe großes Weſen macht 92 s 
Diſpüt mit dem Großſultan über die Güte 9 Weins, 
. nebſt einer Wette | 
4 Billet des Barons an die Kaiſerinn Maria Wale 
Stückchen des Läufers 2 : 
= J des Horchers . 8 
i des Schützen s 5 
Der Großſultan läst die Wette auszahlen 
Stückchen des Starken x - 
Den Großſultan kommt die Reue an . 98 
Stückchen des Windmachers ' 99 


Der Baron langt ſchwerbeladen in Italien an, wo 
ihn Bettler und Straßenräuber leicht machen 99 


Ex verläßt die Geſellſchaft und ein Partiſan von ihm 
ſetzt die Erzählung ſeiner Abentheuer fort 101 


— 175 


Neue Proben von des. Barons Starke 6. 102 
Der Groß ſultan win ihm den Kopf abſchlagen laſſen ꝛog 


Vorſchub einer Sultaninn rettet er ſein Leben 
9 ſiuchtet von Conſtantinopel » 


x Partiſan gibt Nachricht von ſeiner eigenen Her: 
De — mit einigen Anecdoten , woruder ſich der 
geneigte Leſer nicht wenig wundern wird 105 


Der Baron tritt nach langem Stinſchweigen wieder 
auf, und ſetzt ſeine Erzählung fort 109 


Reiſet nach Gibraltar und pariert einen ſechs und 
dreyßig Pfünder mit einem acht und vierzig 
Pfiinder G : 110 


Außerordentliche Wirkung der beiden Kugeln 111 


Schreckliche Verwiiſtung die der Baron im ſpaniſchen 
Lager anrichtet ; G I13 


Wer Sidraltar rettete p 2 ns 


Der Baron ſchläudert eine Bombe zurück in das ſpas + 
niſche Lager, und befreyt zwey Officier vom 
algen * 5 
Geſchichte der gebrauchten Schläuder; beyliufige Rath: 
richten von dem Könige David u. ſ. w., von 
der Kdniginn Eliſabeth und Shakeſpear „ 118 


Der Vater des Barons reiſet auf einem See ⸗ Pferde 


104 


118 


von England nach Holland z 121 
Aelteſte Spur von Philanthropinen : I23 
Neueſter Aufſchluß über die Erzeugung der Hummer, © 

Auſtern, Krebſe u. ſ. w. , 124 


Gefährliche Folgen der Eiferſucht a 126 


Der Baron wird ohne ſein Wiſſen aus einer Canone 
; geſchoſſen, ſchläft drey Monate, und ſchlägt bey 
ſeinem Erwachen unſchuldiger Weiſe jemand todt 


der es verdient p © 129 
Er reiſet nach der Mordſee 5 132 
Verrichtet glorreiche Thaten in der Geſtalt eines wei: 

ßen Bären z : 135 
Macht ſich durch ſeine freygebige Geſchenke allgemein 

beliebt ; | 3 mn 
Die Kaiſerinn von Rußland will Bette und Thron 

mit ihm theilen s 1 137 


Ein äußerſt kützlicher Streit in dem * Baron aus 


Höflichkeit nachgidt 136 
Tray, ein vortrefflicher Hühnerhund | : 149 
Der Baron wird fiir unflug gehalten 2 141 
Sewinnt bey ber größten Unwayrſceinlichkeit eine 

anſehnliche Wette 142 
* 
Wird nach dem Monde verschlagen x 
Beſchreibung dex dortigen Urt zu err und Krieg zu 

führen 

Einwohner des Sirius ; 2 147 
Bequeme Einrichtung der Mahlzeiten im Monde 147 
Art der Fortpflanzung der dortigen Geſchöpfe 148 
Fernere ſeltſame Anecdoten s s 149 
Der Baron reiſet nach dem Aetna - 152 
Springt in den Crater hinein : 153 
Angenehme Entdeckungen 2 - I54 
Unangenehme Cataſtrophe - : 156 
Der Baron rettet ſich durch Schwimmen, und kommt 

an Bord eines holländiſchen Schiffes 157 

Das Schiff wird durch Sturm in eine Milchſee und 

nach der Käſe⸗Inſel verſchlagen. 160 
Beſchreibung derſelden 1 ; 161 
Betrachtungen die der Baron über d . | 

anſtellt 164 
Ungewöhnliche böse der Baume : 164 
Eine See von Wein . = „ 165 
Ein Ungeheuer verſchlingt das Schiff x 165 


Durch einen klugen Unſchlag des Barons ſegelt eine 
Flotte von fünf und dreyßig Schiffen aus dem 


Magen des Ungeheuers ab _ . 167 
Und landet an den Ufern der Caſpiſchen See 169 
Der Baron lehrt einen Bär Mores 5 169 
Eine vortreffliche Jagd - Weſte ; 179 


———— h— 


